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Enkſpannung

London Paris?
Lavals Antwort ſteht unmittelbar bevor

Die Unterredung, die der franzöſiſche
Miniſterpräſident geſtern abend mit dem eng-
liſchen Botſchafter in Paris gehabt hat, ſcheint
nach allgemeiner Anſicht gut unterrichteter
politiſcher Kreiſe zu einer weſentlichen Ent-
ſpannung zwiſchen den beiden Mächten
geführt zu haben, obwohl die praktiſchen
Auswirkungen der gegenſeitigen Verein-
barungen im weſentlichen von Rom abhängen
dürften.

Pertinax glaubt die genauen Einzel
heiten über die geſtern zuſtande gekommene
Einigung wiedergeben zu können. Hiernach
verpflichtet ſich England, drei oder vier ſeiner
großen Einheiten aus dem Mittelmeer zurück
zuziehen, wenn ein Teil der italieniſchen
Truppen von der libyſchen Grenze zurückge
zogen werden würde. Frankreich verpflichtet
ch hingegen, der engliſchen Flotte im Falle
eines nicht herausgeforderten Angrifſes Bei-
ſtand zu leiſten, falls England ſich jeder
Alleinmaßnahme enthalte und vor allem die
Blockade im Roten Meer oder an irgendeiner
anderen Stelle nur nach vorheriger Beauf
tragung durch den Völkerbund durchführe.

Eine enögültige amtliche Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die engliſchen
Vorſtellungen iſt jedoch noch nicht erfolgt.
Inzwiſchen wird ſich Laval mit Rom in Ver
bindung ſetzen, um zu verſuchen, die für eine
allgemeine Befriedung notwendige Auf-
hebung der militäriſchen Maßnahmen an der
libyſchen Grenze durchzuſetzen. Der römiſche
Sonderberichterſtatter des „Matin“ weiſt
jedoch darauf hin, daß man ſich in Rom
weigere, derartige Maßnahmen durchzu-
führen. Man erkläre, daß die Truppen
zuſammenziehungen in Libyen in keiner
Weiſe gegen England gerichtet ſeien.
Sie ſeien ausſchließlich darauf zurückzu-
führen, daß zahlreiche eingeborene Stämme
in Libyen aus der Lage Italiens Nutzen
ziehen zu können glaubten, um irgendwelche
Unruhe anzuzetteln.

Wie „Preß Aſſociation“ erwartet,
der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval in
ein oder zwei Tagen eine wohl erwogene
und endgüfültige Antwort auf die
britiſche Frage geben, ob franzöſiſche Hilfe
im Falle irgendeines italieniſchen Angriffes
auf die britiſche Flotte zu erwarten ſei.

u m

Frankreich ſperrk Waffenausfuhr
Die Genfer Sanktionskonferenz.

Jn Genf wurde geſtern die allgemeine
Ausſprache über die gegenſeitige Hilfeleiſtung
der an wirtſchaftlichen Sühnemaßnahmen
teilnehmenden Staaten beendet. Man einigte
ſich in großen Zügen auf einen franzöſiſchen
Plan, der bevorſteht, daß für die entſtehenden
Ausfälle neue Abſatzgebiete erſchloſſen wer-
den ſollen, und daß außerdem ſolche Staaten,
die durch die Ausfuhrſperre nach Italien be
ſonders in Mitleidenſchaft gezogen werden,
eine finanzielle Unterſtützung in
Form von Krediten oder Anleihen erhalten
ſollen. Ein Redaktionsausſchuß wird auf
dieſer Grundlage einen Entſchließungsent-
wurf ausarbeiten. Jn engliſchen Kreiſenbeſteht die Abſicht, heute abend die Voll-
konferenz einzuberufen und gegebenenfalls
in einer Nachtſitzung das geſamte Fragen-
gebiet verabſchieden zu laſſen.

Der Wirtſchaftsausſchuß der Sanktions-
konferenz ſetzte geſtern die Beratung der über
Jtalien zu verhängenden Ein- und Ausfuhr-
ſperre fort. Die Liſte der Schlüſſelprodukte,
deren Ausfuhr nach Italien geſperrt werden
ſoll, wurde nochmals geprüft und durch einige
Rohſtoffe, z. B. Wolle und Baumwolle
ergänzt. Größere Schwierigkeiten entſtanden
bei der Behandlung des enogültigen An
trages in Bezug auf die völlige Verweigerung
der Annahme italieniſcher Erzeugniſſe. Die
ranzöſiſche Regierung hat inzwiſchen der von

Sanktionskonferenz beſchloſſenen Waffen-
ausfuhrſverre nach Ftalien zugeſtimmt. Auch
Finnland und Columbien haben ihre Zu-
ſtimmung erteilt.

wird
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Starhemberg Kurs
Regierungsumbildung in Wien Vereinheitlichung der Wehrverbände

Amtlich wird aus Wien mitgeteilt:
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg hat geſtern
nachmittag dem Bundespräſidenten Miklas
einen Vorſchlag unterbreitet, ſämtliche Mit
glieder ſeiner Regierung laut Art. 82 der
Bundesverfaſſung 1934 zu entlaſſen. Gleich
zeitig gab der Bundeskanzler dem Bundes
präſidenten gemäß Art. 86 der Verfaſſung
1934 ſeine Demiſſion. Der Bundespräſident
gab dem Vorſchlag hinſichtlich der Entlaſſung
der Regierungsmitglieder ſtatt. nahm jedoch
das Erſuchen des Bundeskanzlers um ſeine
Enthebung vom Amt nicht zur Kenntnis. Er
erſuchte den Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg,
ihm unverzüglich Vorſchläge hinſichtlich der
nenen Zuſammenſetzung der Regierung zu
erſtatten. Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg
kam dieſem Auftrag des Bundespräſidenten
nach und erſtattete ſeine Vorſchläge, die vom
Bundespräſidenten genehmigt wurden.

Jm Kabinett wird darnach Bundeskanz-
ler Dr. Schuſchnigg die Reſſorts Bundes-
kanzleramt, Bundesminiſterium für Landes-
verteidigung und Bundesminiſterium für
Unterricht führen. Außerdem wurden vom
Bundespräſidenten folgende Perſönlichkeiten
zu Mitgliedern der Bundesregierung er-
nannt: Ernſt Rüdiger Starhemberg. Vize-
kanzler; Egon Berger-Waldenegg. Bundes-
miniſter für die auswärtigen Angelegen-
heiten; Eduard Baar-Bahrenfels. Bundes-
miniſter für fachliche Leitung der Angelegen-
heiten der inneren Verwaltung und des
Sicherheitsweſens; Univerſitätsprofeſſor Dr.
Debretsberger, Bundesminiſter für ſoziale
Verwaltung; Staatsrat Rechtsanwalt Dr.
Ludwig Draxler, Bundesminiſter für Finan-
zen; Fritz Stockinger. Bundesminiſter für
Handel und Verkehr; Generalprokurgtor Dr.
Robert Winterſtein. Bundesminiſter für
Juſtiz; Ingenieur Luöwig Strobl, .Bundes-
miniſter für Land- und Forſtwirtſchaft; Dr.
Karl Bureſch, Bundesminiſter ohne Porte-
feuille, betraut mit der Verwaltung gemein-
ſamer wirtſchaftlichen Angelegenheiten und
dem Vorſitz im wirtſchaftlichen Miniſter-
komitee.

Ferner wurden zu Staatsſekretären be-
ſtellt: Sektionschef Dr. Hans Pertner, Ge-
neral der Jnfanterie Wilhelm Zehner. The-
odor Znidaric. Der Staatsſekretär für die
Behandlung der Angelegenheiten der Berg-
bauernſchaften wird aus dem Bauernſtand
beſtellt. Die Angelegenheiten des General-

ſtaatskommiſſars für außerordentliche Maß-
nahmen zur Bekämpfung ſtaats- und regie-
rungsfeindlicher Beſtrebungen in der Pri-
vatwirtſchaft werden in Zukunft von Bundes
miniſter Baar-Bahrenfels geführt werden.
Neue Vollmachten für Slarhemberg

Zu gleicher Zeit wirò die Vereinheitlichung
der Wehrverbände in der vom Bundesführer
der Vaterländiſchen Front und Führer der
Wehrfront, Ernſt Rüdiger Starhemberg, im
Einvernehmen mit Bundeskanzler Dr. Schu-
ſchnigg bereits vor einiger Zeit angekündig-
ten Form durchgeführt. Der neue gemein-
ſame Wehrverband führt die Bezeichnung
„Freiwillige Miliz, Oeſterreichiſcher Heimat-
ſchutz“, und wird der einzige Träger der frei-
willigen Wehrbewegung in Oeſterreich ſein.
Um die zweckmäßige Ausbildung und Ver-
einheitlichnng der geſamten Wehrkräfte des
Volkes zu ermöglichen, wird für eine enge
und ſtete Fühlungnahme zwiſchen Wehrmacht
und Miliz vorgeſorgt ſein. Der Bundes-
kanzler und Bundesminiſter für Landesver-
teidigung, Dr. Schuſchnigg, hat dem Vize-

kanzler und Führer der' Wehrfront, Star-
hemberg, alle ſich darauf beziehenden not-
wendigen BVollmachten eingeräumt die erfor-
derlich ſind, um die zweckmäßige und
reibungsloſe Zuſammenarbeit der Wehrmacht
und der freiwilligen Miliz zu gewährleiſten.
Ferner wird gleichzeitig auch die Vereinheit-
lichung der in einer Arbeits gemeinſchaft be-
reits erfaßten Jugendöorganiſation als
Staatsjugend unter vollkommener Wahrung
beſtehender Rechte der einzelnen Verbändöe,
beſonders unter Berückſichtigung der im
Konkordat vereinbarten Grundſätze durch-
geführt.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Poſtüberweiſungsverkehr
Deutſchland--Jkalien eingeſtellt

Die italieniſche Poſtverwaltung hat den
Poſtüberweiſungsverkehr mit den fremden
Poſtverwaltungen eingeſtellt und gebeten, auch
den Verkehr nach Jtalien einzuſtellen. Poſt-
überweiſungen nach Jtalien werden daher vom
18. Oktober ab nicht mehr ausgeführt, dagegen
werden Poſtanweiſungen nach Jtalien weiter-
hin angenommen.

Scherl Bild.

Die Gefallenen des 9. November werden in den Ehrentempeln in München beigesetzt.
Am 12. Jahrestage des Schicksalsmarsches der Bewegung in München werden, wie wir gestern
meldeten, die 16 Gefallenen in den Ehrentempeln am Königsplatz feierlich in Sarkophagen bei-

gesetzt. Dieses Bild zeigt die Modelle der beiden Ehrentempel auf dem Königsplatz.
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Wiener Konzenlrakion
Dr. O. Es iſt ſeit langem kein Geheimnis

mehr geweſen, daß ſich innerhalb der die
öſterreichiſche Regierung tragenden Wehr-
verbände in ſteigendem Maße Spannungen
entwickelten, die in fortgeſetzten, zum Teil
bereits öffentlich ausgetragenen Streitigkeiten
zwiſchen den Wiener Heimwehrformationen
und denen Starhembergs ihren ſtärkſten Aus-
druck fanden. Daneben gab es aber noch
eine Anzahl Wehrverbände, die überhaupt der
Heimwehr nicht ſonderlich grün waren und
deshalb ganz von ſelbſt zu einem Sammel
becken unzufriedener Elemente wurden. Wollte
nun das Regime in Oeſterreich ſeine Macht
grundlage nicht langſam aber ſicher zerreiben
und ſchließlich zu Fall bringen laſſen, dann
blieb den Wiener Machthabern nichts anderes
übrig, als dieſe Quellen ſtändiger Schwierig
keiten eines Tages zuzuſchütten. Wenn man
recht ſieht, ift dies durch den Wiener Kabi-
nettswechſel nunmehr geſchehen.

Sieger ſind, zum mindeſten nach außen
hin, wirklich hinter die Wiener Kuliſſen
zu ſchauen, iſt für den Außenſtehenden ſchwer,
wenn nicht faſt unmöglich Fürſt Starhem-
berg und Dr. Schuſchnigg. Jndeſſen wird
man vielleicht aber auch gut daran tun, die
Entwicklung im außenpolitiſchen Zuſammen
hang zu ſehen. Starhemberg gilt als nahezu
bedingungsloſer Gefolgsmann Muſſolinis.
Er wird in Rom geradezu als „öſterreichiſcher
Paladin des Duce“ angeſehen. Nun kompli
zieren t ja bekanntlich die Dinge in und
um Jtalien, vor allem durch die Genfer
Sanktionsbeſchlüſſe. Vom italieniſchen Stand-
punkt aus geſehen ſpielt Oeſterreich ja nur
die Rolle eines Vorfeldes der römiſchen
Machtpoſition. Rom wird deshalb alles tun,
um das gegenwärtige öſterreichiſche Regime
zu ſtärken und innerlich zu kräftigen. Die
Brennergrenze zumindeſt geiſtig bis auf die
Seefelder Höhe vorzuſchieben und alſo den
öſterreichiſchen Raum als Pufferſtaat gegen
Norden zu beherrſchen, iſt ein unausgeſprochener Wunſch jener italieniſchen Kräfte,
die jedem Volkstumsdenken fremd, gewöhnt
ſind, nur einem militäriſchen Jmperialismus
zu huldigen. Jn dieſem Zuſammenhang
braucht ja nur an die Ausloſſungen des
„Daily Telegraph“ über die mögliche Ver-
wendung franzöſiſcher Truppen am Brenner
erinnert zu werden, die vom deutſchen Stand-
punkt aus unverſtändlich ſind und ſchärfſte
Zurückweiſung verdienen. Wie es ja über-
haupt nicht erſichtlich iſt, weshalb die Frage
der Brennergrenze nun auf einmal in
manchen Zeitungen beginnt, eine Rolle zu
ſpielen, die jedem nüchternen Beobachter voll
ſtändig abwegig erſcheint.

Starhemberg und Schuſchnigg haben durch
die jetzt vollzogene Kabinettsumbildung einen
Sieg über alle ihnen widerſtrebenden Kräfte
davongetragen. Sie wollen ferner ſetzt daran
gehen, die „ſterreichiſchen Wehrformationen
weitgehend zu vereinheitlichen. Schuſchnigg
wird das Heer, Starhemberg die neu-
gegliederten Wehrverbände in die Hand
nehmen. Gleichzeitig werden vermutlich im
ganzen Lande Oeſterreich alle maßgebenden
Verwaltungsſtellen in die Hand von abſolut
Schuſchnigg und Starhemberg ergebenen
Männern gelegt werden. Das Regime, dem
eine weiche Hand wirklich nicht nachgeſagt
werden kann, wird mit vermehrtem Druck
auf dem deutſchen Bruderſtaat laſten. Jn-
wieweit habsburgiſche Gedankengänge mit
hineinſpielen, iſt noch nicht zu überſehen.
Jmmerhin verdient es angemerkt zu werden,
daß der Finanzminiſter Dr. Draxler, ein
Wiener Anwmalt, in ſeiner Kanzlei auch die
Intereſſen des Hauſes Habsburg vertritt.
Vielleicht iſt dies ein Fingerzeig dafür, daß
auch ſolche Einflüſſe bei der Kabinettsumbil-
dung mtgeſprochen haben.

Ueber die einzelnne Perſonalien, die bei
der Umbildung des Kabinetts ſichtbar ge-
worden ſind, ſei nach den Berichten des
Deutſchen Nachrichtenbüros noch folgendes
angefügt:

4

Die neu in das Kabinett eingetretenen
Miniſter mit Ausnahme der Generalproku-
rators Dr. Winterſtein gelten als Heimwehr-
männer. Finanzminiſter Dr. Draxler gilt als
unmittelbarer Vertrauensmann des Fürſten
Starbemberg. Als ein Beweis für die ſtarke
Ausſchaltung des chriſtlich-ſozialen Elements
wird auch der Umſtand angeſehen, daß der
langjährige Finanzminiſter und frühere
Landeshauptmann von Niederöſterreich, Dr.
Karl Bureſch, Miniſter ohne Portefeuille ge-
worden iſt. Der neue Landwirtſchaftsminiſter
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Jan nienr Strobl hat als Freund desBundeskanzlers v Dollfuß gegolten. Starke

Sympathien für den Heimatſchutz ſagt man
dem Bundesminiſter für ſoziale Verwal

tung, dem Grazer Uniberſitätsprofeſſor De
bretsberger, nach. Der neue Innenminiſter
Eduard BaurBahrenfels, bisher Landes-
hauptmann von Niederöſterreich und Landes
leiter der niederöſterreichiſchen Heimwehr,
ſteht im Rufe eines treu ergebenen Anhängers
Starhembergs. Der ausgeſchiedene Staats
ſekretär für den geſetzlichen Schutz der Ar

beiter, Großauer, der dem Kunſchak- Kreis
angehörte, wurde durch einen Mann des
Heimatſchutzes, den bisherigen Obmann der
Metallarbeitergewerkſchaft Theodor Zuidaric,
erſetzt.

Der neue Bundesminiſter für Juſtiz, Ge
neralprokurator Dr. Winterſtein, gilt als der
perſönliche Vertrauensmann des Bundes-
kanzlers Dr. Schuſchnigg. Der Sozialminiſter
NeuſtädterStürmer gehört nicht mehr dem
neuen Kabinett an. Er war Heimatſchützler,
doch ſoll er Meinungsverſchiedenheiten mit
Starhemberg gehabt haben. Ferner gehören
dem Kabinett nicht mehr an der Staatsfekre
tär der Juſtiz Karwinſky und der Staats-
ſekretär für das Sicherheitsweſen, Hammer-
ſteinEquord. Beide waren Beamte.

Ein Aufruf Skarhembergs
Gortſetzung von Seite 1)

Im öſterreichiſchen Rundfunk wurde
eſtern abend ein Aufruf des Vizekanzlers
tarhemberg verbreitet, in dem zuerſt erklärt

wird, daß dem neuen vereinheitlichten Wehr-
verband der Heimatſchutz, die Oſtmärkiſchen
Sturmſcharen, die Chriſtlich-deutſchen Tur-
ner, der Freiheitsbund und die burgenländi-
ſchen Landesſchützen angehören werden.
Dann heißt es wörtlich weiter: „Jch bin feſt
entſchloſſen, die Bedeutung des öſterreichiſchen
Heimatſchutzes im politiſchen Leben Oeſter-
reichs zu erhalten, wie entſchloſſen, zu
erweiſen, daß der öſterreichiſche Heimatſchutz
ſeiner ihm nunmehr geſtellten neuen Aufgabe
würdig iſt, und werde daher rückſichtslos
gegen jeden einzelnen, wenn es notwendig
iſt, auch gegen jede Gruppe vorgehen, die
durch Entfachung eines unverantwortlichen
demagogiſchen Radikalismus wie durch Diſ-
ziplinloſigkeit die Schlagfertigkeit des
Heimatſchutzes bedroht, wobei ich vor Aus-
ſchluß aus den Reihen des öſterreichiſchen
Heimatſchutzes und, wenn es ſein muß, vor
Auflöſung einzelner Gruppen nicht zurück-
ſchrecken werde. Die von ſeiten des Heimat-
ſchutzes einzuſchlagende politiſche Richtung
beſtimme ich. Ebenſo liegt es an mir, das
Marſchtempo zu beſtimmen, mit dem wir uns
unſerem Ziele, der Erreichung des chriſtlichen
Ständeſtaates, nähern.
Fey mahnt zur Diſzipſin

Der geweſene Bundesminiſter Fey hat
f Landesbefehl an dieiener Heimwehr erlaſſen, in dem es unter

Bezugnahme auf die Regierungsumbildung
unter anderem heißt: „Jch befehle, daß ſämt-
liche Kameraden und Truppen des Wiener
Heimatſchutzes vollkommen Ruhe und Diſzi-
plin zu halten haben, ſich durch keinerlei
Vorgänge, Gerüchte oder Agitationen zu

und Diſziplinloſigkeiten
verleiten laſſen.“ Wie amltllich mitgeteilt
wird, leiſteten die Mitglieder der neuen
Bundesregierung noch im Laufe des geſtrigen
Tages den Eid in die Hände des Bundes-
präſiöenten. Der frühere Bundesminiſter
Reither wurde zum Landeshauptmann von
Niederöſterreich ernannt.

Die Umbildung des Kabinetts hat in
Wiener politiſchen Kreiſen nicht überraſcht.
Man erblickt in ihr eine Stärkung des Kurſes
Starhembergs und zugleich eine Zurück-

drängung des Wiener Heimwehrflügels. Jm
Miniſterrat ſoll es in der letzten Zeit zu
unüberbrückbaren Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Regierungsmitgliedern gekommen
ſein, die den Wechſel im Kabinett zur Folge
hatten. Jn Wien waren geſtern Gerüchte
über einen bevorſtehenden Heimwehrputſch
verbreitet, die in der Alarmbereitſchaft nieder
öſterreichiſcher Heimwehrabteilungen ſowie
in der erhöhten Bereitſchaft der Exekutive
ihre Urſache hatten. Die neue Zuſammen-
ſetzung der Regierung zeigt, daß der Heim-
wehrflügel, der Fey nahe ſteht, durch die
Starhemberg- Gruppe verdrängt wurde. Da
man im Zuſammenhang mit dieſen Verände-
rungen, beſonders wohl bezüglich des Aus
ſcheidens des Miniſters Fey, möglicherweiſe
Unruhen in Wien befürchtete, wurden die
öffentlichen Gebäude in den ſpäten Nach-
mittagsſtunden beſonders ſtark geſichert. Jn
Wien herrſcht völlige Ruhe. Alle in Wien
und teilweiſe auch im Auslande verbreiteten
Gerüchte über eine Zuſammenziehung der
niederöſterreichiſchen Heimwehr an der Grenze
Wiens und über die Alarmierung der Wiener
Heimwehr werden von zuſtändiger Stelle als
unrichtig bezeichnet. Ueber die Hintergründe
der Kabinettsumbildung erfährt man noch,
daß ſie durch eine Kundgebung für Miniſter
Fey am Donnerstag beſchleunigt worden iſt.
Das neue Kabinett iſt genau das fünfund-
zwanzigſte ſeit dem Umſturz im Jahre 1918.

Falſchmeldung über Dr. Hugenberg
Ausländiſche Zeitungen berichten, daß der

Reichstagsabgeordnete Dr. Hugenberg in
ſchwer erkranktem Zuſtand in eine Berliner
Klinik eingeliefert worden ſei. Wie wir
erfahren, iſt dieſe Meldung völlig unbegrün-
det. Dr. Hugenberg weilt auf ſeinem Gute
Rohbraken.

m

miteinander und nie gegeneinander
Reichsminiſter Kerrl vor der Preſſe über den Sinn des Kirchenaufrufes

Der Reichsminiſter für die kirchlichen An
gelegenheiten, Kerrl, erläuterte geſtern vor
Vertretern der Preſſe den Aufruf des Reichs-
kirchen- und des altpreußiſchen Landeskirchen-
ausſchuſſes, den wir unten ver öffentlichen. Er
betonte zunächſt, daß dieſer Aufruf eine
völlige Wendung innerhalb des Lebens in der
evangeliſchen Kirche darſtelle. Der national-
ſozialiſtiſche Staat habe von jeher die Auf-
faſſung vertreten, daß Partei und Staat auf
dem Boden des poſitiven Chriſtentums ſtän-
den, ohne ſich an eine Konfeſſion zu binden.
Der Nationalſozialismus überlaſſe einem
jeden, ſich ſeinen Gott ſo vorzuſtellen, wie er
es für richtig halte. Jn der Zeit eines ſo
gewaltigen Umbruches, wie er durch die na-
tionalſozialiſtiſche Revolution herbeigeführt
worden ſei, ſei es ſelbſkverſtändlich, daß auch
über Weſen und Form des Glaubens an ſich
Meinungsverſchiedenheiten ausbrechen. Des-
wegen ſei es Unſinn, wenn man Bewegungen,
wie z. B. die Deutſche Glaubensbewegung,
die innerhalb der nationalſozialiſtiſchen Welt-
auffaſſung entſtanden ſei, als Gottloſenbewe-
gung bezeichne. Die Deutſche Glaubens-
bewegung ſei keine Gottloſigkeit, ſondern es
ſei klar, daß ſich hier ein Glaube zum Durch-
bruch durchringe.

Die einzige Möglichkeit, den Streit der
Kirchen zu beenden, habe er darin geſehen,
aus den verſchiedenen, gegeneinander kämp-
ſenden Gruppen Männer zuſammenzuführen,
denen er die Führung und Leitung der inner-
kirchlichen Angelegenheiten habe anvertrauen
können und die gewillt ſeien, das Beſte für
die Deutſche Evangeliſche Kirche zu leiſten.

der Aufruf an das deutſche Kirchenvolk
Appell an alle Kräfte des evangeliſchen Deutſchlands zum Gehorſam des Glaubens

Der Reichskirchenausſchuß und der
Landeskirchenausſchnß für die evangeliſche
Kirche der altpreußiſchen Union erläßt fol
genden Aufruf:

„Auf Grund des Geſetzes zur Sicherung
der deutſchen evangeliſchen Kirche vom
24. September 1935 und der 1. Durchfüh-
rungsverordnung vom 3. Oktober 1935 hat
der Herr Reichs- und preußiſche Miniſter
für die kirchlichen Angelegenheiten uns in öden
Reichskirchenausſchuß bzw. in den Landes-
kirchenausſchuß für die evangeliſche Kirche
der alt preußiſchen Union berufen. Wir haben
damit durch ſtaatlichen Auftrag als Männer
der Kirche die Leitung und Vertretung der
deutſchen evangeliſchen Kirche und der evan
geliſchen Kirche der altpreußiſchen Union
übernommen. Wir wiſſen uns als Treu-
händer für eine Uebergangszeit, an deren
Ende eine in ſich georönete ſelbſtändige
deutſche evangeliſche Kirche ſtehen ſoll.

Die nnantaſtbare Grundlage der deutſchen
evangeliſchen Kirche iſt das Epangelium von
Jeſus Chriſtus, wie es uns in der heiligen
Schrift bezengt und in den Bekenntniſſen der
Reformation nen ans Licht getreten iſt. (Ver-
faſſung der dentſchen evangeliſchen Kirche,
Artikel 1). Alle Arbeit der Kirche, auch ihre
Theologie und ihre Verwaltung müſſen der
Verkündigung dieſes Evangeliums dienen.
Aus dieſer Glaunbensgebundenheit ermahnen
und bitten wir die evangeliſchen Gemeinden,
in Fürbitte, Treue und Gehorſam zu Volk,
Reich und Führer zu ſtehen. Wir bejſahen die
nationalſozialiſtiſche Volkwerdung auf der

Grundlage von Raſſe, Blut und Boden. Wir
bejahen den Willen zu Freiheit, nationaler
Würde und ſozialiſtiſcher Opferbereitſchaft
bis zur Lebenshingabe für die Volksgemein-
ſchaft. Wir erkennen darin die uns von Gott
gegebene Wirklichkeit unſeres deutſchen
Volkes.

Dieſem deutſchen Volk hat die Kirche die
Botſchaft von Jeſus Chriſtus zu verkündigen,
dem Gekreuzigten und Auferſtandenem,
ünſerm Herrn, dem Heiland und Erlöſer
aller Völker und Raſſen. So rufen wir alle
lebendigen Kräfte im evangeliſchen Deutſch
land zum Gehorſam des Glaubens und zur
Tat der Liebe. Vor allem liegt uns in öer
gegenwärtigen Stunde daran, die im Kampf
der letzten Jahre deutlich gewordenen ungauf
gebbaren Anliegen zu verſtehen und die auf-
gebrochenen Kräfte zu poſitivem Einſatz zu
führen. Nur auf dieſe Weiſe können die zer-
ſtörenden Folgen des Kirchenſtreits über-
wunden werden. Nur ſo kann ein neues Ver-
trauen im evangeliſchen Deutſchland und
darüber hinaus in der ganzen Chriſtenheit
wachſen und wird die Kirche der Reformation
dem deutſchen Volk auch in den religiöſen
Auseinanderſetzungen unſerer Tage den ſchul
Higen Dienſt leiſten können.

Spannnnagen ſind nnausbleiblich. Sie
müſſen in Würde, Ehrlichkeit und Wahr-
haftigkeit ausgetragen werden. Das gilt für
uns und unſere Gegner. So gehen wir ans
Werk. Wir ſtehen unter dem Ernſt einer
ſchweren Verontwortung. ſind aber getroſt in
r Gewißheit, daß Gott ſeine Kirche erneuern

ann.

Jhr Aufruf ſpreche für ſich ſelbſt. Er ſcheide
die Ebene des Glaubens von der Ebene des
Lebens, und Glauben und Leben kämen
gleicherweiſe zu ihrem Recht. Kirche und
Staat hätten es mit den gleichen Volksgenoſſen
zu tun. Jhre Pflicht ſei, ſie miteinander und
nie gegeneinander zu führen. Wenn auf der
Grundlage dieſes Aufrufs nunmehr die
Deutſche Evangeliſche Kirche in ihren einzel-
nen Vertretern, den Pfarrern, ans Werk
gehe, ſo werde es nicht mehr möglich ſein, daß
über den Glauben irgendwie Streit oder
Zwietracht im deutſchen Volke entſtehen könne.

Die Pfarrer müßten erkennen, daß ſie vor
eine Schickſalsfrage, nicht vor eine Frage der
Partei geſtellt worden ſeien. So wie der
Glaube an die Partei die große Umwälzung
in Deutſchland hervorgerufen habe, ſo wie der
Glaube an die Partei das deutſche Volk zum
Gleichſchritt geführt habe, ſo müſſe nun der
Pfarrer mit dem Volk marſchieren, wenn er
nicht Gefahr laufen wolle, daß es ſich von ihm
trenne. Wenn der Pfarrer die Stimme des
Volkes höre, dann werde dies zum Heil der
Kirche und zum Heil des deutſchen Volkes
werden. Miniſter Kerrl ſchloß mit der Ver
ſicherung, daß er ſich ſtreng an den Grundſatz
halten werde, niemals in die innerkirchliche
Ordnung einzugreifen, ſondern daß er die
Regelung der innerkirchlichen Dinge nur durch
Männer der Kirche ſelbſt vornehmen laſſen
werde.
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Der Führer entſchied
Der Ausbau des Berliner Meſſegeländes.

Der Führer und Reichskanzler beſichtigte
die in der Reichskanzlei ausgeſtellten Modelle
der künftigen endgültigen Ausgeſtaltung des
Meſſegeländes und der dort zur Errichtung
gelangenden umfaſſenden Neubauten. Nach
Vortrag des Reichsminiſters Dr. Goebbels
entſchied der Führer ſich für einen der Ent-
würfe, der ſich durch eine beſondere Geſchloſſenheit der Kompoſition auszeichnet. Die
Geſamtausführung der Pläne dürfte ſich über
mehrere Jahre erſtrecken. Jedoch wird der
Neubau, der für die abgebrannte Halle erbaut
wird, bereits im Februar 1936 fertiggeſtellt
ſein.

W

Britiſche Truppenverſtärkungen
für die Garniſon in Aegypten.

Eine „Times“- Meldung aus Kairo beſagt:
Infolge der Errichtung eines zeitweiligen
Stützpunktes für die Mittelmeerflotte in
Alexandrien und inſolge der beträchtlichen
Vermehrung der italieniſchen Streitkräfte
in Libyen iſt in Uebereinſtimmung mit der
ägyptiſchen Regierung beſchloſſen worden, die
britiſche Garniſon in Aegypten vorläufig durch
eine Jnfanteriebrigade zu verſtärken, die in
nächſter Zeit in Aegypten eintreffen wird.
Die britiſchen Luftſtreitkräfte in Aegypten
ſind gleichfalls entſprechend vermehrt worden.

Kein ilalieniſcher Schritt
hinſichklich der Brenner- Grenze

Von amtlicher italieniſcher Seite wird
die Meldung des „Daily Telegraph“ über
einen Schritt Jtaliens bei der franzöſiſchen
Regierung wegen beſonderer Zuſicherungen
für den Fall eines Angrifſes auf die
Brenner-Grenze dementiert.

J. 5. Bach hiſtoriſch und modern
Edwin Fiſcher in der halliſchen Philharmpnie,

„Bach tft der fünfte Evangeliſt geweſen, gehet
hin und wirket auch für ihn!“

Erzbiſchof Söderblom.

Eine der ſchönſten Früchte des Bach-
HändelSchütz)-Jahres iſt es, daß in Deutſch-
land Ausübende und Aufnehmende bereit
und imſtande ſind, wirkliche Bach-Feiern zu
veranſtalten. So geht eben der herrliche
Claudio Arrau daran, an zwölf Abenden das
geſamte Klavierwerk Bachs aufzuführen.
Und ſo unternimmt es die in beſter künſt-
leriſcher Tradition gefeſtigte halliſche Phil-
harmonie, in einer Spielzeit ſämtliche ſechs
Brandenburgiſche Konzerte herauszubringen.

Jn den letzten Jahren haben wir hier das
vierte (Benno Plätz), das dritte (Vondenhoff)
und das fünfte (Fiſcher) gehört. Auf dem
Programm des erſten Philharmoniſchen
Konzerts des Winters 1935/36 ſtanden das
dritte und das ſechſte, dazu das F-Dur-Kon-
zert für Klavier, zwei Flöten und Streich-
orcheſter, das für die zweite Faſſung des vier-
ten Brandenburgiſchen Konzert gehalten wird
und das Konzert für drei Klaviere und
Streichorcheſter in C-Dur. Bei Saiſonſchluß
im März 1936 will Erwin Fiſcher das erſte,
zweite und fünfte Brandenburgiſche ſpielen.

Den Abend eröffnete das F-Dur-Konzert,
das zum erſten Male in Halle erſchien. Fiſcher
ſpielte das Werk mit dem modernen Flügel,
der in bem zweiten, langſamen Satz durch
ſeine größere Tonſtärke die Flöten in den
Hintergrund drängte, vielleicht ſogar durch
den Pedalgebrauch konzertant wirkte eine
Aufführungsform, gegen die ſich mancherlei
einwenden läßt, ſofern man einen ſtreng ge-
ſchichtlichen Standpunkt einzunehmen geneigt
iſt. Aus dieſer Perſpektive würde auch die
hinreißend modern empfundene Wiedergabe
der dritten Brandenburgiſchen Konzerts in
G, die Fiſcher in durchaus virtuoſer Haltung
im erſten Satz Allegro, im zweiten Preſtiſſimo

nahm, obwohl Bach ein ſchlichtes Allegro
fordert, anfechtbar ſein. Aber es geht ja
hier nicht ſo ſehr um die Frage, wer den
echten Bach beſitze, der ſich mit Metronom
und Aufführungsdauer meſſen läßt, ſondern
darum, daß aus Bachiſchen Geiſte muſiziert
werde. Dieſe Gewähr gibt Edwin Fiſcher,
und es iſt zu begrüßen, daß er auch die andere
Aufführungsform anklingen läßt: mit Viola,
Gambe, Baß und Cembalo den echten Bach-
Klang zu ſchaffen, wie das beim ſechſten
Brandenburgiſchen Konzert geſchah. Auch
dieſes Konzert mit ſeinem edlen Adagio er-
ſchien erſtmalig in Halle und, obwohl es den
ſchwächſten Beifall erhielt, erwies es ſich als
einer der tiefſten und lebendigſten künſt-
leriſchen Eindrücke des Abends. Wir be-
grüßen ſeine reine Form um ſo herzlicher,
als ſie hier in Halle vor dem Lehrſtuhl des
Muſikwiſſenſchaftlers Profeſſor Max Schnei-
der erſcheint, deſſen Lebensarbeit der Wieder-
erweckung des urſprünglichen Bach-Textes
gewidmet iſt.

Als prunkender Abſchluß kam dasC-Dur-
Konzert für drei Klaviere zur Aufführung, bei
dem unter Verzicht auf die hier beſonders
reizvolle Klangwirkung des ſchwirrenden
Cembalotrios wieder moderne Konzertflügel
verwandt wurden. Dieſe Gruppe von Kon-
zerten hat ja Bach in jener Zeit geſchrieben,
als ſeine erwachſenen Söhne noch bei ihm
waren und die Vorausſetzung zur ſchönſten
Blüte der Bachſchen Hauskonzerte bildeten.
Die Fiſcherſche Aufführungspraxis, weit davon
entfernt, nun etwa Bach zu monumentali-
ſieren, ſichert ſich durch den Gebrauch der
Flügel den ſtärkeren Publikumserfolg, der
im überfüllten Saale des „Stadtſchützen-
hauſes“ ſo anhaltend war, daß er ſich noch ein
zweites, zweiſätziges Bachſches Konzert in
d-moll für drei Klaviere erzwang.

Ehrhard Evers.

Ausſchluß aus dem Schutzverband für
Filmlieferanten. Die Firma Thegterknunſt
Ausſtätiüngs- und Uniformen G. m. b. H.,

früher Kaufmann, wurde aus dem Schutz-
verband der Filmlieferanten und Handwerker
e. V. ausgeſchloſſen.

preußiſche Akademie der Künſte
Herbſtausſtellung in Berlin.

Die Herbſtausſtellung der Preußiſchen
Akademie der Künſte in Berlin von 1935 hat
über vierhundert Werke verſammelt. Es
brauchten ſo viele nicht, es könnten weit weni-
ger ſein, gewänne man die Ueberzeugung, daß
in einer ſolchen Auswahl wirklich nur die
Leiſtungen, die repräſentativen und führenden
Werke deutſcher Kunſt ausgeſtellt würden, die
in einer Berliner Kunſtſchau vereinigt ſein
ſollten.

Schön und wirklich „repräſentativ“ ſtellt
ſich der große Hauptſaal vor. Hier ſtehen
Kolbes „Pietà“, ein warm-belebter Frauen
kopf von Richard Scheibe und ſeine „Saar-
befreiung“, eine monumental ſtiliſterte
Frauenfigur, die die zerbrochenen Ketten
noch um die Arme trägt. An Gemälden fin-
den wir das faſzinierende Bjildnis Dr. Goeb-
bels' von Leo von m Bilder von
Hans Stübner und die Vi Heinrich Alt-
herrs, den „Chroniſten unſerer Tage“. Aber
in den anderen Sälen ſieht es nicht ſo gut
aus.

Die Akademie macht in ihrem Katalog auf
die Sonderausſtellung Philipp Francks auf-
merkſam. Er zeigt teils ſchon bekannte
Werke, die aus dem Gebiet der Landſchaft um
Potsdam ſtammen, und den ſchönen Aus-
ſchnitt eines Parks, der Weichheit und Tiefe
beſitzt. Wie wir aber Altherrs „Chroniſten“
ſchon von der Frühjahrsausſtellung 1931
kennen, wie uns manche Bilder Francks
ſchon bekannt ſind, ſo treffen wir bei einem
Rundgang durch die Räume noch manche
andere Künſtlergeſtalten, deren Art feſtſteht,
deren Profil geformt iſt, ſo Dettmann und
Degner, Pechſtein und Jaeckel, Kampf und

Kubin (dieſen unter den Graphikern), um
nur einige Namen zu nennen. Aber zwiſchen
dieſen Bekannten und Anerkannten findet ſich
manches Werk, das nur nach dem Maßſtab
eines „anſtändigen. Durchſchnitts“, nicht nach
dem Grundſatz einer beſonderen Leiſtung aus-
gewählt wurde. Es iſt alſo nicht wunderbar,
wenn die Herbſtausſtellung der Akademie
über dieſen guten Durchſchnitt nicht hinaus-
kommt.

Unter den jüngeren Künſtlern entdeckt
man wenige, deren Nennung lohnte. Einige
Oſtpreußen ſind unter ihnen: Gerd Eiſen-
blätter und Karl Eulenſtein, beide mit Mo-
tiven aus dem Fiſcherdaſein. Dann noch die
Landſchaften Karl Schneiders und Heinz
Roſes. Unter den Plaſtiken finden ſich auf-
fallend viele Bildniſſe: die Mädchenköpfe
H. W. Brellochs, Toni Stadlers und der be-
ſonders geglückte Toni Fiedlers.

Als Ergebnis: Jn dieſer Schau, die einen
wirklich repräſentativen, die den Charakter
einer großen Berliner Ausſtellung haben
ſollte, hängt vieles, was die Notwendigkeit
ſeiner Anweſenheit nicht überzeugend er-
weiſen kann; was aber an Trefflichem und
Gutem vorhanden iſt, ſcheint mehr aus Tra-
dition und aus Zufall zuſammengekommen
zu ſein als nach dem Grundſatz einer ſtrengen
Auswahl des Charakteriſtiſchen, Charakter
vollen und Richtunggebenden. Die Akademie
wird dieſen Grundſatz künftig anlegen müſſen.

Wiedererſcheinen der „Weltliteratur“. Mit
Genehmigung des Präſidenten der Reichs-
preſſekammer wird die Zeitſchrift „Welt-
literatur“ wieder erſcheinen. Jedes Heft
wird ein abgeſchloſſenes unterhaltendes Leſe-
ſtück mit literariſcher Einleitung und ergän-
zenden Beiträgen aus deutſchen und auslän-
diſchem Schrifttum erhalten. Die Schriftlei-
tung hat Dr. Helmuth Langenbucher über-
nommen, als Herausgeber zeichnet Franz
Ludwig Habbel,
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Peker narrk den Büktel Wichlig
Die Max- und Moritz-Bühne im „Union“.

Wir Erwachſene haben unſeren Spaß mit
der „Jolanthe“ gehabt und waren begeiſtert
als der Gendarm am Schluß des Spiels
einen böſen Reinfall erleben mußte mit der
gepfändeten und doch längſt wieder eingelöſten
Sau, die von den Bauern heimlich geſchlach-
tet worden war. Mehr noch als wir können
ſich Kinder frouen. All den Buben und Mädel,
die geſtern nachmittag im „Union-Theater“
zum Gaſtſpiel der Max- und Moritz-Bühne
beiſammen waren, rollten die Tränen der
Begeiſterung die feuerroten Bäcklein hinab,
als der Büttel Wichtig von dem Affen Peter
genarrt wurde. Es war auch zu ulkig, daß
der geſtrenge Poliziſt gerade an der verbote-
nen Stelle badete und der Peter daher kam
und ihm ſeine Sachen fortnahm. Sie jubel-
ten vor Freude, daß nun der grimmige Hü-
ter der Ordnung, der ausgezogen war, um

Peter, den Attentäter zu fangen, nun wieder
heimwärts ziehen mußte im Badetrikot, den
großen Säbel umgehangen und mit dem Re
genſchirm unter dem Arm, um dem Herrn
Bürgermeiſter zu geſtehen, daß ihm Peter
wieder einmal entwichen ſei.

Auch dem böſen Geizhals Knickerer gönn-
ten es die Kleinen, daß ihm Peter die große
Kiſte mit den blanken Talern und den vielen
Geldſcheinen fortnahm und ſie den armen
Wirtsleuten wiedergab, die der Wucherer
von Haus und Hof vertrieben hatte. So triebes Peter der Wicht durch alle fünf Bilder
hindurch mit ſeinen tollen Streichen und ſtif-
tete doch am Ende nur Gutes. Da mußten
doch die Kinder den Affen liebgewinnen und
zu ihm halten und ihn warnen, wenn Gefahr
n der Nähe war. Dem Landſtreicher erging
s erſt ſchlimm! Der wollte Peter fangen,
im ihn für viel Geld an einen Zirkus zuverkaufen. Aber Peter fing ihn in ſeiner
igenen Schlinge, als er gerade dabei war,
der Nachbarin Länglich die Eier zu ſtehlen.
Der Dieb mußte geloben, nie wieder Böſes
zu tun, erſt dann ließen ihn Peter und die
Nachbarin wieder laufen. Zum Schluß fand
ruch der Profeſſor Edelwein den Peter wie-
der, der ihm entlaufen war, und nahm ihn
nit heim als ſeinen treuen Diener. Der
konnte ihm das Pfeifchen anzünden, die Uhr
wufziehen und ihm auch auf der Harmonika
ſchöne Lieder vorſpielen. Ob es nun ein
„richtiger Affe“ ſei, das wollten nur die Ael-
eren wiſſen. Sie verſuchten, in den Pauſen
die Bühne zu ſtürmen, um Peter die Hände
zu ſchütteln. Dabei hätten ſie gewiß feſt-
geſtellt, ob das alles mit rechten Dingen zu-
geht. Die Kleineren machten ſich darüber
keine Gedanken. Jhre Herzen gehörten dem
Peter ſo oder ſo. Daß das Spiel aber ſchön
war, darüber gab es keinen Streit unter
ihnen.

Perſonalveränderung am Domgymnaſium.
An Stelle des nach Naumburg verſetzten

Studienaſſeſſors Dr. Ger mer hat jetzt am
Domgymnaſium Studienrat Hecht die Lehr-
tätigkeit aufgenommen.

„Schenk' ein den Wein, den holden!“
Einige paſſende Worke zum Feſt der deutſchen Traube und des Weins

„Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub,
Schenk ein den Wein, den holden!
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden ja vergolden.“ Storm.

Jn unſerm Heimatgau Halle- Merſeburg
gilt der Wein zwar auch als der König unter
den Getränken, aber recht volkstümlich iſt er
deshalb doch noch nicht geworden, obwohl ganz
in unſerer Nähe noch Wein gebaut wird
und der Saale- und Unſtrutwein iſt nicht der
ſchlechteſte. Jm großen ganzen aber trinken
die Saale-Sachſen Kaffee, Tee und Bier
viel Bier. Möge es ihnen wohl bekommen!
Wenn wir heute einmal dem deutſchen Wein
das Wort reden, ſo wollen wir damit dem
edlen Gerſtenſaft keinen Abbruch tun und die
Frage, ob man Wein oder Bier trinken ſoll,
ſei dahin beantwortet, daß man das eine tun
und das andere nicht laſſen ſoll. Beides aber
mit Maß, denn allzuviel iſt ungeſund.

Woran liegt es nun, daß die Zahl der
Fgintrinte in unſerer Gegend nicht größer
iſt?
Meinung, daß Wein ſehr teuer ſei. Das aber
ſtimmt nicht. Man erhält ſchon für eine ganze
Mark einen leichten, aber durchaus trinkbaren
Wein, wenn man die rechte Quelle zu finden
weiß. Zum anderen ſind aber die Kellereien
ſelbſt mit ſchuld, wenn ihre Werbung dem
deutſchen Wein nicht mehr Freunde zuführt.
Lieſt man ein Weinangebot durch, ſo ſtößt man
auf Bezeichnungen wie „körpervoll“, „mun-
dig“, „fruchtig“, „elegant“ uſw., in denen ſich
zwar der Kenner auskennt, die aber dem
Biertrinker, der es auch mal mit Wein ver-
ſuchen will, nichts ſagen. Er beſtellt aufs
Geratewohl, die Sendung trifft nicht ſeinen
Geſchmack und reuevoll kehrt er zum
„großen Hellen“ zurück.

Warum gibt man nicht in jeder Weinhand-
lung dem Kunden ein Heftchen in die Hand,
in dem er das Weſentliche über unſeren deut-
ſchen Wein, ſeine Arten, Lagen und Ge-
ſchmäcker erfährt? Trotzdem käme ja der an-
gehende Weintrinker nicht an dem bewährten
Grundſatz vorbei: „Probieren geht über
Studieren.“ Er beginnt vielleicht mit dem
ſchönen glatten Wein aus Rheinheſſen.
Der wirft ſo ſchnell keinen um. Gewichtiger
und voller iſt der Tropfen aus dem Rhein-
gau er iſt adliges Gewächs und eine Auf-
gabe für Männer, die faſt in ihren Stiefeln
ſtehen. Drall und rotbäckig wie ein Mädel
aus der Pfalz iſt der fröhliche Pfälzer.
Jhm ähnlich der Wein von der Sa ar. Wer
aber ein Fäßchen aus dem Badener
Weinland erwiſcht hat, iſt glücklich zu
preiſen, denn der Wein Württembergs und
Badens iſt nur darum bei uns ſo ſelten, weil

Einmal an der durchaus irrigen,

ſelber trinken. Da unten im „Muſchter-
ländle“ hat man den Wein in Fäſſern im
eigenen Keller und zapft ihn krugweiſe ab,
um ihn ſogleich zu vertilgen. „Flaſchewein
ſaufe nur die Preiße ſell iſch kei' Sach'!“

Jch lobe mir den Moſel goldgrün,
duftig, ſpritzig und von jener Kühle, die doch
nur verhaltenes Feuer iſt. Wenn ich aber
älter bin, dann werde ich Frankenwein
trinken, jenes Göttergetränk im Bocksbeutel,
wie es um Würzburg wächſt. Neben dem
Steinwein iſt der Rotwein der rechte
Sorgenbrecher. Er iſt Troſt und Labſal der
älteren Semeſter, und ſchon Wilhelm Buſch
ſang als Kenner:

„Rotwein iſt für alte Knaben
Eine von den ſchönſten Gaben

Doch darfſt du, verehrter Leſer, nicht
glauben, daß wir hier die Völlerei predigen
wollen. Mit nichten. Wer den edlen Reben-
ſaft in ſich hineingießt, als ſei er Waſſer, der
verſündigt ſich an ſich ſelbſt und an dem deut-
ſchein Wein. Er iſt nichts zum „Saufen“.
Wein iſt kein Tropfen für leere Tröpfe, ſon-
dern für feine Herzen und Köpfe! Und guter
Wein gibt keinen Rauſch, der nach unten zieht,
ſondern der uns emporhebt. Wein iſt wie
der Kuß der Geliebten, er macht trunken
aber nicht betrunken

Wer aber nach einer abendlichen Flaſche
Wein am nächſten Morgen mit „dickem Kopf“
erwacht, der hat ſchlechten Wein getrunken
alſo Wein, der mit Zucker „geſchmiert“ oder
mit irgend etwas vermanſcht war. Nach ſol-
chen Erfahrungen richtet man ſeinen Blick
gern auf das Etikett der Flaſche man
„ſchaut dem Kinde ins Geſicht“, und darin
ſteht allerlei geſchrieben, zum Beiſpiel:
„Wachstum Joſeph Mayr Ww., Bernkaſtel.“
Das heißt, die luſtige Witwe Mayr bürgt für
die Güte“ des „Bernkaſteler Doktors“, den ſie
uns vorſetzt. Flaſchenſchilder mit Angaben
über Wachstum, Winzergenoſſenſchaft oder
Kellerei bieten immer mehr Gewähr für Güte
als ſchon gemalte Bilderchen mit der Bezeich-
nung „Liebfrauenmilch“. So viele liebe
Frauen gibt es ja gar nicht, als Weinflaſchen
unter ihrer Flagge verkauft werden.

Nun höre ich ſchon Tante Amalie ſtirn-
runzelnd aus ihrem Sorgenſitz heraus über
den Schreiber dieſer Zeilen unwillig ſagen:
„Na, der ſcheint mir ja ein rechter Genießer
zu ſein!“ Rrrrichtig, liebe Tante Amalie!
Aber beſſer ein ſtiller Genießer als ein lauter
Verdrießer. Das Leben iſt nun mal ſo
ſchön, aber teuer. Man kann es ja auch billi-
ger haben. Aber dann iſt es nicht mehr ſo

ihn die wackeren Schwaben zum größten Teil l ſchön Und was deine herbe Kritik be-

Deutſcher Wein iſt kein Luxus
Jeder Volksgenoſſe irinkt Patenwein!

Volksgenoſſen des Kreiſes Merſeburg!
Der Reichsnährſtand ruft zu einer großen
Hilfsaktion für die notleidenden deutſchen
Winzer auf. Bei dem bisher geringen Wein-
verzehr konnte die Rekordernte des Jahres
1934 nur zur Hälfte abgeſetzt werden. Der
größte Teil der letzten Ernte liegt unverkauft
in den Kellern der Winzer. Wenn nicht
durch eine großzügige Tat der ganzen Volks-
gemeinſchaft erreicht wird, daß die Winzer
größere Mengen dieſer Beſtände abſtoßen,
kann die neue Ernte nicht unter
gebracht werden.

Vom 19. bis 26. Oktober 1935 findet in
allen deutſchen Gauen das „Feſt der deutſchen
Traube und des Weines“ ſtatt. Die Stadt
Merſeburg hat für die Weinwerbewoche
die Patenſchaft über die

Alzey und St. Goar am Rhein über-
nommen. Jn allen Fachgeſchäften und Gaſt-
ſtätten ſind die edlen Weine dieſer Anbau-
gebiete zu haben. Der Preis bei Flaſchen-
bezug und Pokalausſchank iſt ſo niedrig ge-
arten daß er für jeden Volksgenoſſen trag-
bar iſt.

Volksgenoſſen in Stadt und Land! Deut-
ſcher Wein iſt kein Luxus! Wir ver-
danken dieſen edlen Trunk der harten Arbeit
hunderttauſender deutſcher Volksgenoſſen, die
mit ſeinem Erlös ihr Brot verdienen und
denen wir helfen müſſen. Der Genuß deut-
ſchen Weines muß Gemeingut aller Volks-
genoſſen werden.

Jeder Deutſche trinkt in der Weinwerbe-
woche Patenwein, und beſucht die feſt-

Winzergemeinden lichen Veranſtaltungen.

trifft, liebe Tante, ſo ärgert mich in dieſen
Tagen des deutſchen Weins gar nichts. Was
ich auch dir warm anraten möchte, denn:

Es iſt nicht immer wohlgetan,
Sich zu ereifern und zu knurren,
Und über des Geſchickes Bahn
Mit ſich und aller Welt zu murren.
Wozu der Aerger und der Krach!
Es hilft nichts, ſich in Wut zu bringen;
Man wird am Ende nervenſchwach
Und ändert doch nichts an den Dingen.
Zwar bin ich auch mal mißvergnügt,
Es geht nicht alles wie am Schnürchen,
Dann laß ich alles, wie es liegt,
Und ſchließe vor der Welt mein Türchen.
Dann lade ich mich ſelbſt zu Gaſt
Und bin mit mir mal ganz alleine,
Und trinke ſtill und ohne Haſt
Ein Glas von meinem beſten Weine.

Dann zünde ich die Lampe an
Und laß den Schein im Glaſe blinken;
Die Welt ſchaut ſich viel ſchöner an,
Kann man ein Tröpfchen dabei trinken.

Und die Zigarre duftet gut,
Der blaue Rauch zieht durch die Klauſe,
Man fühlt ſich in geborgner Hut
Und iſt ſo recht bei ſich' zu Hauſe.

Jch gieße noch ein Gläschen nach,
Jm Ofen flackern leiſ' die Flammen,
Der Herbſtſturm wettert um das Dach,
Und aller Spuk bricht ſchnell zuſammen.

Es klärt ſich alles mir in Ruh',
Man muß es nur zutiefſt bedenken
Und Schluck bei Schlückchen ab und zu
Die Blicke auch nach innen lenken.
Jch hab' für Gaſtfreundſchaft viel Sinn
Und ſitz mit Freunden gern beim Weine,
Doch wenn bei mir zu Gaſt ich bin,
Den Beſten trink ich dann alleine
Und wenn man mich drum Knauſer ſchilt,
Sei's drum! Jch karge nicht mit Gaben.
Doch muß man, bin ich recht im Bild,
Auch für ſich ſelbſt was übrig haben!

Wilhelm Steinbrecher.

merſeburger Filmſchan

„Das Erbe in Pretoria.“
CT.-Lichtſpiele.

Ein Film mit ſtarken ſchauſpieleriſchen
Leiſtungen, die eine etwas konſtruierte Hand-
lung zu einem Erlebnis machen. Die Hand-
lung ſelbſt iſt ſchnell erzählt: Der Beſitzer
einer großen Reederei, die unverſchuldet ein-
geht, erblindet gerade in dem Augenblick, in
dem ſein Werk ſeine ganze Kraft am not-
wendigſten brauchte. An ſeiner Stelle über-
nimmt ſeine Frau die ſchwierige Aufgabe, die
verfahrenen Verhältniſſe wieder in geordnete
Bahnen zu lenken. Die Rolle des erblin-
deten Frederſen ſpielt Paul Hartmann
er löſt dieſe gewiß nicht einfache Aufgabe mit
dem ganzen darſtelleriſchen Können, das wir
an ihm immer wieder bewundern, voll takt-
voller Zurückhaltung und ohne auch nur ein-
mal die Grenzen des Möglichen zu überſchrei-
ten. Neben ihm wirkt Charlotte Suſa durch
ihr klares, eindringliches Spiel, das auch die
letzten Regungen eines liebenden Herzens mit
Feingefühl zu deuten weiß. Guſtaf Gründ-
gens iſt auch hier der große Jntrigant, liſtig,
verſchlagen und aalglatt; das macht ihm im
deutſchen Film ſo leicht keiner nach. Jn klei-
neren Rollen ſorgen Curt Veſpermann
und Paul Henckels für das ſtarke dar-
ſtelleriſche Profil des Films.

Jm Vorprogramm iſt ein Kulturfilm über
das „Werden der Farnkräuter“ ſehr ſehens-
wert. Ein Muſikfilm mit den Berliner Phil-
harmonikern vervollſtändigt das Programm.
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Schloſſer und Maſchinenbauer
Innungsverſammlung in der „Kugel“.
Die vierte Quartalsverſammlung hielt die

Schloſſer und MaſchinznbauerJnnung von
Stadt- und Landkrels Merſeburg geſtern
nachmittag ig der „Goldenen Kugel“ ab. Jn
ſeinen Begrüßmgsworten gab Obermetſter
Pfeiffer ſeiner Freude darüber Aus-
druck, daß einige Jnnungskollegen in den
letzten Wochen durch eine größere Zahl von
Aufträgen wieder eine reichere Tätigkeit ent-
falten konnten. Wenn dieſe arg ſich noch
vermehrten, würde der Notſtand der Innung
bald behoben ſein. Hierauf berührte der
Obermeiſter das politiſche Geſchehen der Ge
genwart und gab einen kurzen Einblick in die
Tätigkeit der Arbeitsfront. Jm Hinblick auf
das Jnnungs- und Lehrlingsweſen gab der
Obermeiſter bekannt, daß in den nächſten Ta-
gen etwa 70 Lehrlinge ihr Landfahr beendet
hätten und nun mit der Lehrzeit beginnen
würden. Dieſe ſeien laut Anordnung der
Handwerkskammer bei der Einſtellung beſon-
ders zu beruückſichtigen. Gleichzeitig ſeien die
Neueintretenden darauf aufmerkſam zu
machen, daß ſie ihren Jahresurlaub in den
von der Hitlerjugend errichteten Fretzeit-
lagern verbringen ſollen.

Pflichtgemäß- war vom Obermeiſter der
Jnnungs- und Geſellenbeirat neu ernannt
worden. So war als Stellvertreter des Ober-
meiſters Kollege Grimm aus Steuditz und
als Schriftführer Kollege Schrader-
Bölſche beſtimmt worden. Nach der Be-
kanntgabe der Verbandsnachrichten und den
Mitteilungen der Handwerkskammer, die u. g.
für die kommenden Tage eine Propaganda
zur pünktlichen Zahlung der Handwerker-
arbeit in Ausſicht nehmen, wurde von der
Sächſiſchen Gewerbekammer ein Film vorge-
führt, der eine Betrachtung der berufsſtän-
diſchen Verſicherungsanſtalt zum Jnhalt hatte.
Jm Anſchluß an die Filmvorführung ſprach
Dr. Teutloff über die Berufsſtandsver-
ſicherung und ihre Vorzüge beſonders flir den
Handwerker. Dann ſchloß der Obermeiſter
die Verſammlung.

Beruf und Skagk
Qnartalsverſammlung der Bäckerinnung.

Jm großen Saale des „Kaſino“ hielt am
Donnersnachmittag die Bäckerinnung zu
Merſeburg ihre Quartalsverſammlung ab,
zu der ſich die Mitglieder der Jnnung in
großer Zahl eingefunden hatten. Jnnungs-
vbermeiſter Schöne vermerkte dieſen ſtar-
ken Beſuch in ſeinen Begrüßungsworten ganz
beſonders und erblickte darin ein Zeichen des
wachſenden Jntereſſes an der Beſprechung der
Berufsfragen. Sein beſonderer Gruß galt
den beiden Ehrenobermeiſtern Emmerich
und Vogel. Später konnte der Obermeiſter
auch noch Pg. Trautewein als Gaſt be-
grüßen. Der Ehrung dreier verſtorbener
Mitglieder und dem Verleſen des letzten
Verſammlungsberichtes durch den Schriftfüh-
rer Klappenbach ſchloß ſich der Jahres-
bericht des Obermeiſters an, in dem noch
einmal ein Ueberblick über die Erfolge und
Bemühungen gegeben wurde, die der Ober-
meiſter in Gemeinſchaft mit den Mitgliedern
des Jnnungsbeirats im Laufe des vergange-
nen Jahres erringen bzw. im Jntereſſe des
berufsſtändiſchen Aufbaus machen konnte,
wenn dabei auch nicht verſchwiegen werden
kann, daß noch nicht alle Beſtrebungen zu
Nutz und Frommen der Jnnung ausgingen,
Obermeiſter und Jnnungsbeirat haben jeden
falls alles getan, was im Bereiche ihrer
Möglichkeiten lag, und in ſcharfen Worten
wandte ſich der Obermeiſter gegen eine Reihe
von Beſſerwiſſern, die immer noch meinen,
aus verſtecktem Winkel heraus gegen die Lei-
tung der Jnnung agieren zu können,

Jm Anſchluß fand die feierliche Aufdin-
gung von elf neuen Lehrlingen ſtatt; daneben
konnte Obermeiſter Schöne drei neuen
Meiſtern den Meiſterbrief und zwei neuen
Geſellen das Geſellenzeugnis aushändigen.
Der feierliche Akt ging bei geöffneter Jn-
nungslade und brennenden Kerzen vor ſich.
Obermeiſter Schöne wies die jungen Berufs-
kollegen in ernſten Worten darauf hin, daß
wohl kaum ein anderer Beruf ſo intenſive
Arbeit verlange wie gerade der des Bäckers.,
Die Anforderungen ſind außerordentlich viel
ſeitig, und dementſprechend geſtalten ſich auch
die Pflichten und Rechte des Lehrlings in
beſonderer Weiſe. Die Hauptſache aber iſt,
daß der Lernende Freude an der Arbeit, am
Beruf und am Leben findet, dann wird auch
ſeine Tätigkeit den erhofften Lohn finden. Zu
den neuen Geſellen gewandt, betonte der
Obermeiſter, daß für ſie jetzt erſt die Zeit
des Lernens und des Wetterbildens recht ge
kommen ſei, denn in heutiger Zeit eine
Meiſterprüfung abzulegen, erſordert ein
großes Wiſſen und Können. Durch Hand-
ſchlag verpflichtete der Obermeiſter die neuen
Lehrlinge, Geſellen und Meiſter.

Die Mitglieder des Jnnungsbeirats wur-
den vom Obermeiſter neu beſtimmt: Als
Stellvertreter des Obermeiſters fungiert jetzt
Meiſter Kurkhaus, während die Meiſter
Klappenbach (Schriftführerd, Laute
(Kaſſenwart), Lange (Lehrlingswart) in
ihren Aemtern bleiben. Auch das Amt des
Geſellenwartes betreut weiterhin der Alt-
geſelle Mattern.

Darauf mache Meiſter Lange noch einige
Ausführungen über die Ausbildung der Lehr-
linge; er ſchlug vor allem den Meiſtern vor,den Kehrlingen neben der praktiſchen Arbeit
auch ſchriftliche Auſgaben zu geben, damit der
Lehrling ſich auch im Theoretiſchen eine um
faſſendere Kenntnis aneignet. Weiter machte
er die Meiſter darauf aufmerkſam, daß es

8

den Lehrlingen während der Lehrjahre nicht
geſtattet iſt, die Tanzſtunde zu beſuchen; dazu
jabe dann der Geſelle noch Zeit genug.
Endlich mahnte Meiſter Lange die Meiſter

eindringlich, dafür Sorge zu tragen, daß alle
Lehrlinge und auch die Geſellen Mitglieder
der Deutſchen Arbeltsfront werden.

Der Alltag vor dem Kichter
Sitzung des Merſeburger Amtksgerichts am 17. Oklober 1935

Nur dem Umſtand, daß ihn das Gericht
nicht ernſt nahm, und daß der Beklagte ſeine
Aeußerungen in angetrunkenem Zuſtande ge-
tan hat, hatte es Paul St. aus Crbllwitz zu
verdanken, daß in der geſtrigen Verhandlung
vor dem Merſeburger Amtsgericht noch mit
einem blauen Auge davonkam und für dies-
mal freigeſprochen wurde. St. hatte am
4. Auguſt in einer Gaſtwirtſchaft in Dafpig
angefangen zu politiſieren, nachdem er vor-
her reichlich Alkohol zu ſich genommen hatte.
Dem Beklagten dürfte die geſtrige Verhand-
lung ſicher eine Warnung ſein, ſo daß er es
in Zukunft unterlaſſen wird, unter dem Ein-
fluß des Alkohols ſich auf politiſche Redereien
einzulaſſen. Vielleicht kann ihm auch die Rede
des Führers auf dem Reichsparteitag der
Freiheit, die er vor den politiſchen Leitern ge
halten hat, zur Belehrung dienen.

Jn den anderen zur Verhandlung ſtehen-
den Terminen hatte ſich das Gericht nur noch
mit Straffällen alltäglicher Art zu beſchäftigen.
So war Thevdor J. aus Merſeburg ange-
klagt, fortgeſetzt Tiere unnötig ge-
quält zu haben. Er hat, entgegen der Vor-
ſchriften des Tierſchutzgeſetzes, Kaninchen ohne

Jahrgang 1910 und 1911 werden unkerſucht
Koſtenloſe ärztliche Beratung für Mitglieder der deutſchen Arbeitsfronk

Zu der von der Deutſchen Arbeitsfront in
Zuſammenarbeit mit dem Hauptamt fürVolksgeſundheit der NSDAP, geplanten ärzt
lichen Unterſuchung der Mitglieder der DAP.
werden jetzt Durchführungsbeſtimmungen be-
kanntgegeben. Danach ſollen zunächſt alle Mit
glieder der Deutſchen Arbeitsfront, als der
größten Organiſation der ſchaffenden dent-
ſchen Menſchen, von der vorgeſehenen Geſammt
unterſuchung aller Deutſchen erfaßt werden.
Die große Zahl der zu Unterſuchenden macht
es notwendig, die Unterſuchungen jahrgangs-
weiſe durchzufithren. Zunächſt kommen die Ge-
burtsjahrgänge 1910 und 1911 zur Unter-
ſuchung.

Ein geſetzlicher Zwang für dieſe Unter-
ſuchungen iſt nicht vorgeſehen; vielmehr ſollen
ſie freiwillig ſein in der Erwartung, daß die
Erkenntnis der Bedeutung von Geſundheit
und Leiſtungsfähigkeit jeden ſchaffenden ver-
antwortungsbewußten deutſchen Menſchen
veranlaßt, ſich der Unterſuchung in ſeinem
eigenen Jntereſſe zu unterziehen. Koſten ent-
ſtehen ihm dadurch nicht. Ueber die Durch tungsſtellen.

l die Verſammlung beendet.

Freikag, 18. Okiober

Nach einigen inkernen Jnnungsangelegen-
heiten ſprachen dann noch der Diplomkauf-
mann Frahnert über Führung und Anlage
des Wareneingangsbuches, und weiter ein
Vertreter der Feuerſozietät über Verſiche-
rungsfragen. Mit dem Führergruß wurde

Betäubung, lediglich dur Kehlſchnitt ge-
ſchlachtet. Die Beweiſe reichten aber zu einer
Verurteilung nicht aus und J. mußte frei-
geſprochen werden. Dieſer Fall diene aber
allen Kleintierhaltern zur Beachtung der er-
gangenen Tierſchutzbeſtimmungen.

Wegen Uebertretung der Reichsſtraßen-
verkehrsordnung ſtand am Donnerstag nur
ein Fall zur Verhandlung. Der aus Deſſau
ſtammende Erich H. durchfuhr am 30. Mai
1935 mit ſeinem Kraftrad Merſeburg. Er hatte
es unterlaſſen, vorſchriftsmäßig links zu über-
holen und verurſachte durch ſeine Fahrläſſig-
keit die Körperverletzung der Giſela W. aus
Merſeburg. Erich H. wurde zu 20 Mark
Strafe, eventuell vier Tagen Gefängnis, ver-
urtetilt.

Ebenfalls 20 Mark Strafe oder vier Tage
Gefängnis erhielt Franz S. aus Döllnitz
wegen Unterſchlagung. Er war beſchuldigk,
dem Tiſchlermeiſter Karl F. in Raßnitz Werk-
zeug und Tiſchlereimaterial, das dieſem ge-
hörte, geſtohlen zu haben.

Weil Willy R. aus Rodden widerrechtlich
in einen freinden Garten eingedrungen iſt,
wurde er mit fünf Mark Strafe beſtraft.

führung wurde vom Hauptamt für Volks
geſundheit gemeinſam mit der DAF. und den
Landesverſicherungsanſtalten eine Verein-
barung getroffen. Jede Gauwaltung der
DAF. hat durch ihre nachgeoröneten Gliede-
rungen an and der DAF-Kartei den Mit-
gliedern der Geburtsjahrgänge 1910 und 1911
eine Liſte der im Bereich der zuſtändigen Ver-
waltungsſtelle zugelaſſenen Aerzte vorzulegen.
Die DAF- Mitglieder wählen aus dieſer Liſte
den Arzt ihres Vertrauens aus. Die Ver-
waltungsſtelle legt dann, ſoweit noch nicht
vorhanden, ein Geſundheitsſtammbuch für die
Mitglieder an. Es wird zuſammen mit enti-
ſprechender Benachrichtigung an den von dem
DAF- Mitglied gewählten Arzt geſandt, der
nun ſelbſt den zu Unterſuchenden zu ſich be-
ſtellt. Er muß dabei die Arbeitszeit des
Volksgenoſſen berückſichtigen. Die Auswertung
der Unterſuchungsergebniſſe für die DAF
(Berufsberatung, Berufsſchulung, Berufs-
umſchulung uſw.) ſowie für die NSV. (zu-
ſätzliche Leiſtungen) iſt Sache der Verwal-

Miſſionsfeſt in Merſeburg
Provinzialpfarrer Schiele ſpricht.

Es gibt Dinge, die einfach im Gehorſam
gegen Gottes Wort getan werden. Dazu ge-
hört die Ausbreitung des Epan-
geliums unter den Völkern der Erde, die
Miſſion. Sie erlangte 1935 die Würdi-
gung der entſcheidenden Stellen der Reichs-
regierung, die ſie als notwendige deutſche Ar-
beit draußen anerkennt. Sie geht durch un-
endliche Mühen und Nöte ihrer Geloöbeſchaf-
fung und kann ihre deutſchen Arbeitskräfte
kaum mit 170 Mark monatlich beſolden, wäh-
rend fie an verantwortungsvollſten Stellen
den chriſtlichen Glauben und die deutſche Welt-
geltung vertreten. Trotzdem geht durch die
Miſſion der helle Zug von Pflichttreue, Glau-
ben, Sieghaftigkeit, der aus dem Auftrag Jeſu
Chriſti kommt.

Wer der Miſſion gerecht werden will, der
muß kommen und hören, wo von ihr geredet
wird; dann wird er leicht ein Helfer werden.
Der Kreis der Freunde der Berliner
Miſſion in Merſeburg hat nun für
Sonntag, den 20. d. Mts. ein Miſſionsfeſt
anberaumt, für das Provinztialpfarrer
Schiele aus Magdeburg gewonnen worden
iſt. Er iſt vielen hier kein Unbekannter; wir
begrüßen ihn herzlichſt. Die Gottesdienſte,
die Veranſtaltungen für die Jugend ſowie
der Vortrag des Abends in der erneuerten
Kirche St. Viti ſind aus den gottesdienſtlichen
Nachrichten zu erſehen.

Ausbildungskurs für Samariterinnen
Ein Aufruf des Vaterländiſchen Frauenverein

Das Deutſche Rote Krenuz, Vaterländiſcher
Frauenverein Merſeburg, macht nochmals
auf ſeinen Ausbildungskurſus für
Samariterinnen auſmerkſam, der am
22. Oktober im Vereinshaus, Seffnerſtr. 1,
beginnt. Die Ausbildung von Samariterin-
nen, die ſich zum Dienſt im Roten Kreuz ver
pflichten, war ſchon immer ein dringendes
Bedürfnis. Seit Einführung der Wehrmacht
geht im erhöhten Maße an alle geſunde
Frauen und Mädchen der Aufruf, ſich für den
Bereitſchaftsdienſt einzuſetzen und am Aufberi-
werk des Führers mitzuhelfen. Die Not-
wendigkeit des Roten Kreuzes hat ſich nicht

nur im Kriege, ſondern auch bei Kataſtrophen
im Frieden oft genug bewieſen; unſere Sa-
mariterinnen haben ſich ſelbſtlos für das
Wohl des deutſchen Volkes eingeſetzt. Darum
ergeht nochmals der Ruf: Tretet edn in die
Reihen der Samariterinnen!
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Soldaten und Schüler
opfern für das Winterhilfswerk,

Das Reform-Real-Gymnaſium
der Stadt Merſeburg ſammelte für das WHW.
Das Ergebnis war 33,55 Mark. Anläßlich
der „Tage der Flieger“ ſtiftete der Flie-
gerhorſt Merſeburg dem WHW. als
erſtmalige Spende 200 Mark.

Kinderſpeiſung durch das WyWw
Die Sammeltermine 1935/36.

Wie in den vergangenen Jahren, ſo wird
auch in dieſem durch das WHW. wieder die
Kinderſpeiſung durchgeführt. Sie be
ginnt am kommenden Montag im Schützen
haus.

Auch die Sammeltermine für das
Halbjahr 1935/36 ſind feſtgelegt worden. So
iſt der 3. November der nächſte Sammeltag.
Dann wird jeweils an den erſten Sonntagen
des Monats, alſo am 1. Dezember, 1. Januar,
2. Februar und 1. März für das WHW. ge
ſammelt werden. Jn einer kürzlich abgehal-
tenen Verſammlung der Merſeburger NS.
Hago hat der Kreispropagandawart der Mer-
ſeburger NSV., Rektor Weizzel, von den
kommenden Reichsſtraß Wſammlun-
gen Mitteilung gemacht. Es iſt an die Jn-
nungen die Bitte gerichtet worden, ſich an den
Sammeltagen zur Verfügung zu ſtellen. Jn
anderen Städten, z. B. in Naumburg, ſind
im Vorjahr gute Erfahrungen damit gemacht
worden, daß ſich Lehrlinge, Geſellen und
Meiſter in ihrer Jnnungstracht dem WHW.
für den Verkauf der WHW.- Abzeichen zur
Verfügung geſtellt haben,
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Das Wekker für morgen
Meiſt bewölkt mit leichten Niederſchlägen,

lebhafte weſtliche Winde und allmählich

die 36er im „Kalskeller“
Kameradſchaftsführer Hanſen konnte

außer einer ſtattlichen Schar Merſeburger
auch einige auswärtige Kameraden zum Ka-
meradſchaftsabend des Oktober begrüßen.
Dieſer Monat erfordert in den Kreiſen alter
Soldaten aus Gründen der Verbundenheit
und Verehrung ihres ehemaligen Vorgeſetz-
ten und ſpäteren Vaters des deutſchen
Reiches, Generalfeldmarſchalls von Hinden-
bürg, zu gedenken. Das geſchah im erſten
Teil des Kameradſchaftsabends durch Ver-
leſen der Führerkundgebung vom 2. Oktober,
die ehrende Worte für den großen Deutſchen
findet, der jetzt dort ſeine Ruhe fand, wo er
ſeinen bedeutendſten Sieg errang

Unter den Schrifteingängen war die Ver-
handlung mit der Kreisfilmſtelle, die die Ka-
meradſchaft für ihre Vorführungen wirbt,
von allgemeiner Bedeutung. Einladungen
für die Kameraden finden mit Herbſtbeginn
in wachſender Zahl ihren Weg an befreun-
dete Stellen. Am 2. November 10935 gilt es,
das 90. Stiftungsfeſt der Kriegerkamerad-
ſchaft von 1845 und am 26. Oktober den
51. Gründungstag bei der ehemaligen Garde
zu beſuchen. Die 36er ſelbſt hatten für letztes
Datum ſelbſt ihren Unterhaltungsabend in
den Gotthardſälen feſtgelgt. Es mußte jedoch
von dieſem Tage Abſtand genommen werden
einer größeren Parteiveranſtaltung wegen.
Durch kameradſchaftliches Entgegenkommen
iſt auch die Forderung der Abſtandszahlung
von 150 Mark, die Kamerad Wieſe als Buße
verlangte, zurlick genommen und als Veran-
ſtaltungstag feſt der 2. November vereinbart
wor en.

Einen breiteren Raum als die Bekanntgabe
der Führeranordnungen vom Bunde nahm
der Tätigkeitsbericht des Schießwartes Koch
ein. Die Landesgruppe Mitte, zu der die
36er-Kameradſchaft rechnet, ſteht mit
60,45 Proz. Schießbeteiligung ungefähr wirk-
lich in der Mitte aller Schützen des Klein-
kaliber-Schießſportes. Die Ergebniſſe um den
Wieſe- und Reinhardt-Pokal, die ſchon ver-
öffentlicht ſind, wurden im Kameradenkreiſe
noch einmal wiederholt. Mit ernſten Werbe-
worten für regere Beteiltgung am Schieß-
ſport, dem außer den kommenden zwei Ok-
toberſonntagen jeder erſte und dritte Sonn-
tag des Monats für die 36er-Kameradſchaft
gewidmet werden ſollen, ſchloß der Schieß-
wort ſeinen Bericht. Auch ein Schießen zu-
gunſten des WHW. ſoll abgehalten werden.

Nach einer Sammlung für die Krieger-
waiſen fand der geſchäftliche Teil des Kame-
ad (haftsabends mit dem Führergruß ſein
Ende.

Schaukaſten-Diebſtähle aufgeklärt
Zwei zwanzigjährige Burſchen feſtgenommen.

Die Täter, die vor einigen Tagen die
beiden Schaukaſten in der Schmale Straße und
am Roßplatz erbrochen hatten, wurden von der
Kriminalpolizei ermittelt und überführt. Es
wurde ihnen außerdem ein Einbruchsdiebſtahl
nachgewieſen, der in der Nacht zum 15. Ok-
tober an einem Grundſtück in der Hälterſtraße
ausgeführt worden iſt. Bei den Tätern
handelt es ſich um zwei Burſchen aus Merſe-
burg im Alter von 20 Jahren. Beide wurden
dem Amtsgericht zwecks Erlaß eines Haft-
befehls vorgeführt. Des weiteren wurde
eine männliche Perſon wegen Begünſtigung
und Hehlerei feſtgenommen und dem Richter
vorgeführt.

Kampf den Schlaglöchern!
Jn dieſen Tagen wird in den Straßen

unſerer Stadt ein Kampf gegen die Schlag-
löcher geführt, die ſich beſonders im Winter
und Frühjahr, wenn ſie voller Schlamm ſind,
übel bemerkbar machen. Ueberall werden ſie
mit Steinſplitt und Aſphalt ausgefüllt. Jn
der Adolf-Hitler-Straße, Hölle, Teichſtraße,
Eiſenbahnſtraße, Schlageterſtraße uſw. wur-
den dieſe Arbeiten durchgeführt.
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Häuſer am Goldgraben
Die Bautätigkeit am Goldgraben hält wei

ter an. Dieſer Tage konnte im letzten Neu
bau (nach dem Eigenheim zu) der Richtekranz
aufgeſtellt werden. Das erſte Haus an der
Ecke Preußenring--Goldgraben, das den
erſten Laden in dieſem Viertel enthält, wird
in den nächſten Tagen bezogen werden. Fünf
Häuſer ſind nun an dem neuen Straßenzug
ſenden bald wird er wohl völlig bebaut
ein.

Zwei neue Tennispläte
Wie wir hören, plant die Turneriſche Ver

einigung eine Erweiterung ihrer ſchönen
Sport und Turnplatzanlage an der Fried-
richſtraße. Es iſt die Anlegung von zwei
Tennisplätzen geplant, das Gelände ſoll durch
Ankauf von anliegenden Grundſtücken be-
ſchafft werden. Die Planierungsarbeiten
uſw. werden im Wege der Selbſthilfe von
Mitgliedern durchgeführt werden. Ein end
gültiger Beſchluß in dieſem ſchönen Vorhaben
iſt jedoch noch nicht gefaßt worden.
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Was ſendet Gau Halle-Merſeburg?
Sonntag, den 20, Oktober 1935, 18 Uhr

Der heimatlichen Weinleſe gewidmet vom
Reichsſender Leipzig mit Texten und Liedern
deutſcher Poeken und Muſikanten. Wir hören

ſinkende Temperaturen. Stimmen der Gäſte, Winzer, Winzerinnen
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Des Menſchen Daſein, alt wie jung,
Lebt zwiſchen Hoffnung und Erinnerung.
Jnng, ſieht dem Wunſch er alle Tore

offen,
Und alt, erinnert er ſich eben an ſein

Hoffen.
Grillparzer.

Der Wein wird
Stimmungsbild aus den deutſchen Weinbergen

von P. Bergenholt.
Zum Tag des deutſchen Weines und der

deutſchen Traube (19. bis 26. Oktober).
Jm Markgräflerland, in den Gefil-

den fränkiſcher Steinweine, in der Schönheit
der Bergſtraße, in den herrlichen Lagen der
pfälziſchen Haardt, des Rheingaues, den ganzen
rebenumſponnenen Strom hinab bis zu den
Siebenbergen, ſeitlich dann in den Nahebergen,
im Weinbereich der Moſel und der Ahr: Ueber-
all läuten in dieſen Tagen die Glocken. Kein
Kirchturm ſchweigt. Kein Kapellchen. das nicht
mitläutete! Ringsher von den Höhen don-
nern in dies Geläut die Böllerſchüſſe.

Oh, iſt das ein feſtliches Gelärm! Man
ſingt, lacht, tanzt, ißt heißen Zwiebelkuchen,
friſche Nüſſe mit Salz, Trauben, die als Mund-
gut blieben. Sonſt aber koſtet man den Moſt,
und die Augen blitzen blank. Die Luft, die
Lanöſchaft, die Tagſonne, die Nachtkühle: Alles
duftet nach Wein! Und morgens, mittags,
zur Veſper und zum Abend ſchallen die Glocken
ohne Aufhören: „Vinum bonum! Vinum
bonum!“ Und verhallend zittert's nach: „Bo
num! Bonum! Bonum!Das war nicht immer ſo: Ganz im frühen
Jahr, als der Winter im März noch eine Eis-
brücke über Strom und Flüſſe baute, hatten
die Menſchen ſorgenſchwere Augen, und es
läutete: „Malum Malum!“ Das klang
dumpf, bang, traurig. Aber das Eis zerlockerte
doch auch den ſchiefergerölligen Boden im Berg,
zerſpaltete ihn beinahe zur Eigendüngung, und
als der Bauer Jauche kübelte, trank der Berg,
der mürbe und morſch geworden war. Dann
ſchoſſen im erſten Sommerwind Millionen
Geſcheine aus dem braunen Rebholz. Wein-
blüte duftete lind. Winzige Träubchen form-
ten ſich unter dem Schutzdach der Blätter. Und
der Sommer ſtieg zu einer dauernden Süd-
landglut. Da war wieder Angſt und Sorge:
Sauerwurm, Reblaus! Aber die Sonne. die in
der Ackerebene verſenate, wirkte nun als Schutz
Dem einen ſein Leid iſt des anderen Freud!
Die Weinbauern freuten ſich und hofften. Und
wenn man recht hinhörte, ſagten die Glocken
auch nicht mehr: „Malum!“

Die Sonne hitzte den Schiefer, daß man bei
nahe Eier darauf ſieden konnte. Die Sonne
ſaß fußtief im Stein. Ging an die Wurzeln
der Reben, geiſterte darin hoch, machte die
Beeren prallfleiſchig. Und wenn hinter der
Sonne der Mond hergondelte, blutete es im
Beerenfleiſch, ſo daß es aus hartem Grün zum
Goldgelb und Amethyſtblau anſetzte! Der
Bauer, deſſen Haut inzwiſchen Braunleder
wurde, karſtete nochmals im Berg, häufelte um
jeden Stock. Dann ſprenkelte er die Reben
kupferig an. Er zog weiße Kalkſtriche ans Ter-
raſſengemäuer. Und der Flurſchütz ſperrte die
Wege. Er ſetzte ragende Stangen daran.
Obendrauf drohende Strohbüſche. Die kehren
jeden Unbefugten aus dem Berg. Denn der
will jetzt ungeſtört ſein, will ſeine Ruhe haben.
Er will jetzt das Heiligtum ſein, deſſen Wand-
lung dem profanen Auge entzogen bleibt. Die
Glocken läuten ſehr zuverſichtlich: „Bonum!
Bonum! Bonum.“

Das Wunder der Wandlung aber iſt: Die
Sonne die tagsüber die Beeren hitzt, daß ſich

ihr Saft zu zuckern beginnt, wird ſehr gewiſſen-
haft von der mondkühlen Nacht abgelöſt. Die
webt im Kampf mit der Tagglut Dunſt und
Nebel. Die ſind ja ſo nötig! Denn das
ſchon zuckrige Fleiſch iſt noch härtlich. Dunſt
und Nebel und Kühle aber mürben und lockern
es, machen die Haut dünnſchalig, ſo daß nun
die Sonne erſt recht wieder einwirken kann.
Sie keltert im kleinen die Edelreife vor. Kühle
Nebel ſind die „Traubendrücker“, Tagesſonne
iſt der „Traubenkocher“! Und das drückt und
kocht, daß man's in den Beeren kreiſen ſieht.
Und die Beeren ſelbſt ſetzten jetzt eine zarte
Patina über die fertigen Trauben. Und da es
ſoweit iſt, fällt jetzt die Wingertſperre. Die
Glocken läuten vom Markgräflerland bis zum
Siebengebirge. Ueberall ballern die Böller!

Bekränzte Ochſengeſpanne ziehen los. Män-
ner, Frauen, Burſchen, Mäodchen. Kinder:
Alles was Hände hat, geht in den Berg. Die
kleinen Hippen wie die Scheren, haben jetzt
tagelang volle Arbeit. Man lacht, ſingt, ißt,
trinkt: Berg und Menſch, Traube und Blut
ſind eins geworden Die Trauben wandern
in die kleinen Sammelkufen, aus denen in die
größeren Bottiche, daraus in die Feloöbütte,
daraus in die mächtige Sammelbütte, und
daraus in die Kelter. Die quitſcht und quatſcht,
ziept und ächzt, ſtöhnt und gröhlt. Und der

Abläſſen! Herbſüß iſt dieſer Moſt. Aber
man ſpürt den Zucker rauſchig auf der Zunge
und unterm Gaumen. Man ſchmeckt ſchon im
voraus, was das für ein Wein werden wird,
dieſer 1935er. Aber werden muß er noch!

DaNun kommen die wichtigen zehn Tage.
ruht der Moſt ſich in gewaltigen Gärbottichen
aus. Aber nach dieſen zehn Tagen beginnt's
auf einmal in den Bottichen zu wallen. Erſt
ganz langſam, wie ein leiſes Brodeln. Dann
immer mehr und immer ſtärker. Aus dem
Wallen wird ein Fauchen, Knuppen, Puffen,
Rattern, Wühlen. Es poltert, rumort, donnert.
Es ziſcht und ſprutzelt. Es kracht und wirft
ſich. Es iſt, als marſchierten die Geiſterheere
des Werdenden durch die Bottiche. Wie ein
unabläſſiges Getrappel iſt es oft. Oft wie eine
ſchnelle Folge kleiner Exploſionen.

Alle Orte in allen Weingegenden riechen jetzt
nach einem rauſchigen Dunſt von Gärung und
Umwandlung. Und bald wird man den Feder-
weißen probieren, dann den Bitzler, der ſchon
kitzelt. Und unter vieler Aufſicht ſetzt dann die
allmähliche Klärung ein. Jn dieſen Tagen
aber läuten die Glocken auch nicht mehr nur
„bonum! bonum!“. ſondern jetzt hört jeder,
daß daraus ein „optimum!“ wurde: „Optimum!

Optimum!“ In all dieſer Feeſtfreude
aber ſingen die Menſchen: „Brüder, das iſt

Saft quillt nur ſo aus allen ihren Fugen und l deutſcher Wein!“

Vom Rhein in die Themſe
Auf dem FlußCeedampfer über den Kanal

Nicht allzu viele werden es in Deutſchland
wiſſen, daß man im Kölner Außenhafen die
Planken eines Dampfers betreten kann, um
ſie erſt auf engliſchem Boden hinter der
Tower-Bridge in London wieder zu verlaſſen.
Ja, es gibt einen durchgehenden Fluß-See-
verkehr zwiſchen Köln, Düſſeldorf, Duisburg
und London. So etwa 1000 bis 1500 Tonnen
ſind dieſe Dampfer groß. Hochbordig und
durchaus geſichert, um die Reiſe über die
Nordſee ungefährdet antreten zu können.

Jn erſter Linie dient dieſe Rhein-Seeſchiff-
fahrt natürlich dem Frachtverkehr. Aber der
eine und der andere Paſſagier wird auch mit-
genommen, wenn er ſich darum bewirbt und
ſich verpflichtet, nicht all zu viel im Wege zu
ſtehen und die Arbeit aufzuhalten. Denn der
Dampfer muß natürlich in jedem der großen
Rheinhäfen anlegen, um zu löſchen oder neue
Ladung aufzunehmen. Am Ruder hat der
Rheinlotſe Aufſtellung genommen, gewöhnlich
ein Holländer, deſſen Aufgabe es iſt, den
Dampfer von Köln bis hinter die Rotter-
damer Drehbrücke und von da auf den Nieuve
Waaterweg zu bringen.

Die Türme Duisburgs ziehen vorüber, die
Rhein-Ruhrhäfen. Dann kommt das Jn-
duſtriegebiet mit ſeinen wie Fackeln leuchten-
den Hochöfen; dann kommt der ſtille Nieder-
rhein und das Rheinknie bei Weſel, und bald
erſcheint Emmerich der letzte deutſche Hafen,
den die Rhein-Seedampfer auf ihrer Fahrt
gen England anlaufen. Am nächſten Morgen
wird die Fahrt fortgeſetzt. Jetzt mehren ſich
die Zeichen der holländiſchen Landſchaft:
Grüne Wieſen mit weidenden Kühen, ſaubere
Dörfer wie aus einer Spielzeugſchachtel hin-
geſtellt. Dann tauchen Nymwegen und Dord-
recht auf und ziehen ſchnell vorüber. Jetzt
ſchwimmt der Dampfer nicht mehr auf dem
Rhein, ſondern auf dem Wal und dem Lek,
wie die Arme des Rheines hier genannt
werden.

Der Schiffsverkehr wird ſtärker. Es iſt zu
merken, daß man ſich einem großen Handels-
hafen nähert. Rotterdam kündiat ſich an.
Holländiſche Tjalks gleiten an Backbord vor-
über, und bald kann im Hafenbecken von Rot-
terdam feſtgemacht werden. Wenn der Nebel
ſich breitet im Herbſt und im Frühjahr iſt es
nicht ganz leicht für den Lotſen, den Dampfer
durch die große Drehbrücke auf den Nieu-
ven Waaterweg hinauszubringen. Die
See kündigt ſich an. Große. Dampfer aller
Nationen ziehen vorüber, der Fluß wird be
wegter; der Wind bläſt ſchärfer. Hoek van
Holland kommt in Sicht. Endlos zieht ſich die
Mole ins Meer hinaus. Ein kleiner Leucht-
turm ſteht an ihrer Spitze. Bevor die See
gröber wird, ſpringt der Lotſe auf das Lotſen-
boot über, das dem Dampfer gefolgt iſt und
macht den Weg wieder zurück nach Köln. Zu-
Vegen geht ein kurzer Brecher jetzt über das
Deck.

Nach zehn bis zwölf Stunden tauchen die
Lichter der erſten engliſchen Feuer-
ſchiffe auf. Die Themſemündung muß ſchon
in der Nähe ſein. Aber die Küſte iſt durch den
Nebel noch nicht zu erkennen. Denn die an-
wachſenden Signale der Heulboſjen ſind ein
Zeichen dafür. Gravesend, die erſte engliſche
Lotſenſtation. Hier geht der Themſelotſe an
Bord, und nun kommt die Fahrt durch den
rieſigen Strom aufwärts. Abends und nachts
iſt es beſonders ſchön. Die Kette der Lichter
reißt kaum ab. Sie ballen zu Leuchtpunkten
im Hinterland, ſo daß ſich Einzelheiten kaum
unterſcheiden laſſen. Greenvich gleitet vor-
über mit ſeiner berühmten Sternwarte. und
ganz in der Nähe iſt „Victory“. Nelſons be-
rühmtes Flaagſchiff verankert.

Und plötzlich, ohne daß man Zeit zum
Ueberlegen hat, iſt der Dampfer vor der To-
wer-Bridge, fährt mit langſamer Fahrt auf
ſeinen Liegeplatz und macht feſt. Rhein
Themſe, es ging ſchneller als man geglaubt
hatte.

Was geſchah am 18. Oktober

Vor 158 Jahren (1777): Der Dichter Heinrich
v. Kleiſt in Frankfurt an der Obder- ge
boren (erſchoß ſich am Wannſee bei Pots-
dam 21. 11. 1811).

Vor 272 Jahren (1663): Der kaiſerliche Feld-
marſchall und Staatsmann Prinz Eugen
von Savoyen in Paris geboren (geſt. 1736).

Vor 81 Jahren (1854): Der ſchwediſche Nord
polfahrer Salomon Andrée in Gränna ge-
boren.

Vor 21 Jahren (1914): Eröffnung der Univer-
ſität Frankfurt am Main.

T

Aus der Haut fahren leichter gemacht

Tiere, die in den Zoologiſchen Gärten ge
alten werden, genießen eine ſorgfältige

Schönheitsbehandlung. Der Panzer der Schild-
kröten zum Beiſpiel wird mit Oel poliert, bis
man ſich in der Schale ſpiegeln kann. Die
Füße der Elefanten werden ſehr eingehend
gepflegt; denn die Fußſohlen verdicken ſich
allmählich, und alle möglichen Gegenſtände
wachſen in die Haut. Dieſe harte Haut wird
mittels eines hobelartigen Meſſers entfernt.
Auch die langen Zehnägel werden beſchnit
ten mit Sandpapier abgerieben und mit
Bienenwachs poliert.

Wenn die Schlangen in der Freiheit
häuten, ſcheidet die Haut gewöhnlich eine
Flüſſigkeit ab, die den Vorgang des Ab-
ſtreifens der Haut erleichtern ſoll. Jn der
Gefangenſchaft kommt man der Schlange auf
künſtliche Weiſe zu Hilfe Man legt ſie in
warmes Waſſer und reibt ſie danach mit
Olivenöl ein. Das Ergebnis iſt wunderbar:
die Schlange ſtreift die alte Haut wie einen
Handſchuh ab. Vielen der gefangenen Tiere
müſſen die Zehnägel geſchnitten. werden weil
ſie ſie nicht genügend abnutzen. Es beſteht
dabei die Gefahr daß die Nägel in das Fleiſch
einwachſen. Sehr ſchwierig geſtaltete ſich dieſe
Behandlung einmal bei einem Adler, deſſen
Klauen völlig krumm geworden waren.
Zwei Wärter faßten die Flügel des Adlers,
ein dritter den Kopf und Hals ein vierter
die Beine, und auf dieſe Weiſe konnten die
Aerzte dann die Klauen beſchneiden. Die
Vögel verbringen einen großen Teil ihres
Tages damit, ſich ſelber zu ſchmücken. Sie
putzen und ſtreichen die Federn, daß ſie nur
ſo blinken. Selbſt die Pinguine machen hierin
keine Ausnahme.

Deutſchlands älteſter Ratskeller

Jm Lübecker Rathaus hat der Rats-
keller, als der älteſte in Deutſchland, ſchon
kurze Zeit nach deſſen Erbauung im Anfang
des 13. Jahrhunderts beſtanden. Gegen Ende
des genannten Jahrhunderts hatten hier elf
Kaufleute 1600 Liter Wein eingelggert, wozu
noch die Beſtände des Rates hinzukamen. Die
Aufſicht über den Lühecker Ratskeller führten
zwei Ratsherren die ſogenannten „Wein-
meiſter“. Der eigentliche Kellerverwalter war
der „Herr Schenke“ wie man den Keller-
hauptmann nannte. dem vier Geſellen ein
Binder, zwei Zapfer und vier Hausknechte
unterſtanden Königen und Herzögen, die den
Keller beſuchten verehrte man oft ein Ohm
„Ehrenwein“ das waren 150 Liter und
mehr. Die übrigen Gäſte wurden dem Rang
entſprechend bewirtet.

Roman von Hanns Peter Stolp

4. Fortſetzung.
„Das iſt natürlich Jhre Sache! Aber haben

Sie denn keinen Funken von Schönheits-
gefühl?“

Das traf ſchwer. Dora war beleidigt und
brach das Geſpräch ab. Stumm ſaßen ſie zu
r und zahlten nach einer Weile ihre
Zeche.

Stumm wanderten ſie dann der Mühle Weit-
imberge zu.

Sie waren vielleicht noch zehn Minuten vom
Hafen entfernt, da ſagte Gottlieb herzlich:
„Jch bedaure ſehr, daß ich Sie gekränkt habe!
Das habe ich nicht gewollt!“

Dora ſah ihn verlegen an.
Plötzlich blieb ſie ſtehen.
„Sie finden, daß ich mich

anziehe?“
„Beſtimmt nicht!“
„Was ſtört Sie denn?“
„Zum Beiſpiel das Haar!“
„Ah ich ſoll mir wohl einen Bubikopf

ſchneiden laſſen
„Fräulein Stöckelmeyer ja! Wenn ein

Mädchen die ſchwere Flut der Flechten wie eine
Krone trägt, dann kann ich verſtehen, daß es
ihr Haar nicht gern opfert, aber das iſt bei
Jhnen nicht der Fall.“

„Gewiß nicht, mein Haar iſt eher ſpärlich!“
„Weil es die vielen Jahre in dieſe unmög-

iche Friſur gewürgt worden iſt! Finden Sie
denn nicht, daß die Friſur unſchön iſt?“

„Doch, ich bin damit nicht zufrieden!“
„Warum denn nicht, runter mit den Ratten

chwänzen!“ ſagte Gottlieb energiſch.
Sie ſind ja gut!“
Sie würde ein Bubikopf, aut friſiert kein

nicht gut

ühle Weitimberge
ſondern durchaus fraulich

alten viel beſſer kleiden.“
„Schön! Und weiter?“
„Weiter? Da kann man ja gegen alles etwas

ſagen! Fangen wir einmal von unten an! Die
Schuhe! Es mag ja ſehr ſolides Schuhzeug
ſein, was Sie tragen, aber elegant iſt es
nicht. Es macht Sie plump. Von den Strümp-
fen iſt dasſelbe zu ſagen. Da Jhr Kleid eine
unwahrſcheinliche Länge hat und faſt bis zu
den Knöcheln geht, kann ich ja nicht ſagen, ob
Sie es nötig haben Jhre Jhre Geh-
werkzeuge ich will mal den ſchlimmen Aus-
druck Beine vermeiden zu verſtecken.“

Dora war nicht beleidigt. Sie lächelte ſogar:
„Nein, das habe ich nicht nötig, ich bin gottlob

gerade gewachſen, aber ich ſehe nicht ein, daß
man die kniefreie Mode pflegen ſoll.“

„Wer hat behauptet, daß Sie das tun ſollen?
Bewahre! Davon bin ich auch kein Freund,
aber das Kleid iſt überlang, es macht Sie
plump, die Schönheit des Gehens kommt nicht
zur Geltung. Ganz unmöglich ſind Sie behütet!

Herrenſchnitt, ge

Jch wünſchte. Sie ſetzten mich einmal als
Diktator ein! Sie ſagten zu mir: Gottlieb
Amoy! Machen Sie eine elegante Frau aus
mir!

„Jch bin nicht reich. Herr Amor! Ich weiß
auch. daß ſchöne Kleider ſchön machen, aber ich
habe meine Mutter zu ernähren.“

„Das iſt kein Grund! Heute kann eine Frau
mit wenig Geld elegant ſein! Wenn ſie es
will

„Jch werde es mir überlegen!“ lächelte
Dora. „Aber ich habe Sorge, am Ende kommt
es dann wenn ich ſo entſetzlich elegant und
ſchick ſo ſagt man doch wohl hin daß ich
allen Männern die Köpfe verörehe!“

Das herzliche Lachen von beiden ließ er-
kennen, daß ſie ſich reſtlos ausgeſöhnt hatten.

S

s war Abend, gegen 7 Uhr. geworden. und
die Sommerfriſchler hatten ihr frugales Mahl
bereits eingenommen, als die beiden Aus-
flügler anlangten.

Die Geraer ſaßen natürlich mit Schönefeld
und Jmmerfroh beim Skat und begrüßten die
Ankömmlinge mit dem Kriegsruf: „Und dan
Durſcht!“

Es gab Rehbraten für Dora und Gottlieb
und ſie ließen ihn ſich ſchmecken.

Nach dem Eſſen ſuchte Gottlieb
ſeiner Taſche nach einer Zigarre.

Da fiel ihm Schönefeld ein.

umſonſt in

Er ging zu ihm und klopfte ihm auf die
Schulter: „Na, Sie oller Grandonkel ich
hätte Appetit auf eine liebliche Fmporte!

„Hat alle das Kalb gefreſſen!“ lachte Schöne-
feld und bot ihm das Etui.

Gottlieb erkannte ſeine Marke ſofort wieder.
nahm ſich ſchmunzelnd eine und meinte: „Das
Kalb dankt!“

Worauf die Geraer in ein donnerndes Ge-
lächter ausbrachen.

e

Am nächſten Morgen ſtellte Gottlieb beim
Frühſtück feſt, daß Dora Stöckelmeyer weit
netter ausſah.

Sie hatte alle Mühe an das widerſpenſtige
Haar gewandt und eine leidliche Friſur heraus-
gebracht.

Sie ſah ihn an, als wollte ſie fragen: „Biſt
du nun zufrieden

Gottlieb ahnte, daß ſeine Worte gewirkt hat-
ten. Dora hatte beſtimmt eine ſchlafloſe Nacht
verbracht.

Und ſo wunderte er ſich gar nicht als Dora
nach dem Frühſtück vor dem Hauſe ſtand und
Friedrich Knarre zuſah, wie er an dem Quell-
trog vor dem Hauſe Flaſchen ausſpülte. zu
ihm trat und ſagte: „Würden Sie heute mit
mir nach Leutenberg kommen?“

„Mit Vergnügen! Was haben Sie dort vor?“

„Jch will mich einkleiden!“
„Wirklich?“ ſtrahlte Gottlieb.
„Ja! Ich habe die oanze Nacht über Jhre

Worte nachgedacht. und ich bin Jhnen heute
von Herzen dankbar Fch habe wenig in den
Spiegel geſehen aber heute mußte ich es tun

und ſtellte feſt daß Sie recht haben!
Jch ſehe ja aus wie eine Vogelſcheuche. die
nach der vorletzten Mode gekleidet iſt.“

„Na, na, das iſt zu arg!“
„Nein, nein ich weiß es ganz genau! Sie ſind

die Urſache, und Sie müſſen jetzt mithelfen, daß
die Dora Stöckelmeyer eine ſchicke, elegante
Dame wird!“

„Mit dem allergrößten Vergnügen! Sie kön-
nen mir keine größere Freude machen. Alſo
los! Wann ziehen wir davon? Soll ich Knarre
bitten. daß er uns mit dem Auto nach Leuten-
berg fährt

„Wenn es möglich wäre
Gottlieb rief den Wirt an, der die nützliche

Beſchäftigung des Flaſchenausſpülens unter-
brach.

„Was haben Sie denn, Herr Amor?“
„Spannen Sie mal Jhren Benzineſel an!“
„Geht nicht! Jch muß nach Saalfeld!“
„Wieder zur Müllerrerſammlung?“
„Nee, diesmal in einer Erbſchaftsangelegen-

heit! Jch habe da einen Prozeß laufen!“
„Gott ſegne den Prozeß! Alſo da können Sie

uns bis Leutenberg mitnehmen? Und wenn
Sie zurückkommen, dann fahren wir mit Jhnen
heim.“

„Das geht! Aber Sie müſſen auf den Not-
ſitz, Herr Amor!“

„Wenn's weiter nichts iſt!“

Nach zwanzig Minuten fuhr man davon und
war nach einer knappen halben Stunde in
Leutenberg. Gottlieb Amor ſprang leichtfüßig
wie ein achtzehnjähriger Sportler aus dem
Notſitz heraus, half Dora, und dann winkten
beide dem mit Geſtank entweichenden Auto nach.

„Alſo los! Die Verſchönerung beginnt!“
„Und womit fangen wir an?“ lachte Dora

etwas verlegen.

S

S

r



e

Nr. 244 Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Freitag, 18. Oktover

„Ein netter Menſch!...“
Eine Geſchichte von Otto Wilhelm Beiſe.

„Fein, ſagte Herr Schönekamp, als er nach
dem Auſſtehen den Vorhang am Schlafzimmer
fenſter zur Seite ſchob und ſah, wie die kleine
Welt ſeines Gartens ſich zärtlich im warmen,
goldenen Licht.' des Septembermorgens dehnte.
Urlaub und Wärme und Sonnenſchein das
zuſammen genügte, Herrn Schönekamp in die
heiterſte Stimmung zu verſetzen. Er beeilte ſich
mit dem Waſchen, Raſieren und Ankleiden

dieſen Tag und alle folgenden wollte er rich-
tig ausnützen.

„Eliſe wird ſtaunen“ überlegte er ſchmun-
zelnd, „wenn ſie beim Aufſtehen erfährt, daß ich
ſchon einen tüchtigen Spaziergang hinter mir
habe.“

Er bückte ſich, um die Schuhbänder zur
Schleife zu binden. Jn demſelben Augenblick
durchzuckte ihn ein wahnſinniger Schmerz und
mit einem dumpfen Stöhnen rollte er vom
Stuhl auf den Teppich.

Einige Minuten lag er ſo, regqungslos. Sein
Hirn arbeitete fieberhaft. „Das iſt das Ende“.
dachte er, und die Vorſtellung, ſein Leben habe
einen ſo jähen und unerwarteten Abſchluß ge-
funden, erfüllte ſeine Seele mit ungeheurer
Bitternis.

Endlich faßte er einen Entſchluß. Er konnte
nicht ewig hier liegen bleiben er mußte etwas
tun. Aechzend verſuchte er, ſich an dem Stuhl,
am Tiſch dann hochzuziehen. Es gelang, es
gelang wirklich. Aber jede Bewegung bereitete
unvorſtellbare Pein.

Das Mädchen, das ihm hätte helfen können,
war einholen gegangen. So ſchleppte ſich Herr
Schönekamp allein, mit Wimmern und Stöh-
nen, bis ins Schlafzimmer und fiel ſchließlich

mehr tot als lebendig auf das Bett, das er
a eben erſt heiter und zuverſichtlich verlaſſen

atte.

Seine Fran fand ihn, als ſie endlich erwachte,
ſo, angekleidet, mühſam atmend, mit ſchmerz-
verzerrtem Geſicht, große Schweißtropfen auf
der Stirn.

„Mein Gott, Willy?“ entſetzte ſie ſich, „was iſt
dir nur?“ Apathiſch, flüſternd erzählte Herr
Schönekamp ſein ſchlimmes Abenteuer. Seine
Frau holte das Doktorbuch, wälzte es mit zit-
ternden Händen und fand nicht weniger als
ſiebzehn Krankheiten, deren Symptome einiger-
maßen auf dieſen Vorgang paßten, elf davon
mit zu neunzig Prozent tödlichem Ausgang.
Schließlich doch einigten ſich beide darauf, es
werde wohl Hexenſchuß ſein. „Hexenſchuß?“
ſuchte die Frau. Suchte lange vergeblich. End-
lich fand ſie einen Hinweis „Siehe Lumbago“.

Unter Lumbago ſtand dies und das und als
Wichtigſtes: „Die Hinzuziehung eines Arztes
erſcheint unbedingt erforderlich.“

Alſo wurde der Doktor antelephoniert. Der
ſagte ſeinen Beſuch in einer knappen Stunde zu.
Jnzwiſchen verſuchte Herr Schönekamp mit
Hilfe ſeiner Fran, ſich wieder zu entkleiden
es war eine unausſtehliche Qual.

„Sollte dieſer Zuſtand drei Tage dauern,
dann hänge ich mich auf,“ dachte Herr Schöne-
kamp.

Dann kam der Doktor, ließ ſich erzählen,
unterſuchte, machte ein beſorgtes Geſicht. „Ein
Hexenſchuß, wie er im Buche ſteht,“ ſagte er.
„Dieſer Zuſtand wird mindeſtens vierzehn
Tage anhalten, die Beſſerung auch dann erſt
ſehr allmählich eintreten.“ Herr Schönekamp
machte ein Märtyrergeſicht daß er ſich auf-
hängen wollte, hatte er vergeſſen.

Der Doktor verſchrieb allerlei Pillen, ein Oel
zum Einreiben, und manches andere. „Vor
allem“, ſagte er beim Abſchied, „Ruhe, Wärme
und immer wieder Wärme. Heizkiſſen, Feder-
bett und jeden Abend das Bad, das ich Jhnen
hier auf geſchrieben Hhabe, ſo heiß, wie Sie es
nur irgend vertragen.“

Herr Schönekamp nickte ergeben. Er war ent
ſchloſſen, alles gewiſſenhaft zu befolgen. Nur ge
ſund werden wollte er.

Am zweiten oder dritten Tag kamen die erſten
Krankenbeſuche. Alle bedauerten ihn geziemend

aber niemand wußte etwas zum Troſt, zur
Erheiterung anzugeben. Tante Jukunde er-
zählte, ihr verſtorbener Mann Gott hab' ihn
ſelig! habe öfter an Hexenſchuß gelitten, und
ihm habe ein Tee aus Lindenblüten und Bär-

lappſamen immer außerordentlich gut getan.
Schönekamp trank den Tee. Der Kollege Dür-
baum meinte: „Hexenſchuß, kenne ich! Jch habe
immer ein amerikaniſches Zugpflaſter auf den
Rücken geklebt, das half faſt ſofort.“ Schöne-
kamp ließ das Pflaſter holen, beklebte ſich aus-
giebig damit, es half leider nicht ſofort. Dann
kam ſein Freund Hausmann, um mit ihm eine
Partie Schach zu ſpielen. „Bei mir ich hatte
es vor drei Jahren“ ſagte er, „hat es ſechs

Selten iſt in einem Land die Ueberlieferung
in Sage, Legende und Volkslied noch heute ſo
lebendig wie in Polen. Dieſes Vermächtnis
aus der Vergangenheit wird vor allem draußen
auf dem Lande gepflegt, von der bäuerlichen
Bevölkerung drüben an der weiten Grenze
gegen Rußland und droben gegen Litauen.

Die polniſchen Bauern leben dort in ihren
Gehöften und Katen, die oft kilometerweit aus-
einander liegen. Der Fortſchritt der Zi-
viliſation, der ſie meiſt mit großem Mißtrauen
begegnen, iſt in dieſen Gebieten wenig zu
ſpüren. Das erklärt ſich zum Teil aus der Ent-
legenheit dieſer bäuerlichen Provinzen Polens,
hängt aber auch mit einer gewiſſen Schwer-
fälligkeit dieſes Menſchenſchlages zuſammen.

Alle dieſe Umſtände haben jedenfalls dazu
geführt, daß die polniſchen Bauern auch in
unſeren Tagen noch tief in einer Welt von
Myſtik und Gläubigkeit dahinleben. Sie glau-
ben an das Wunder und an die Wanderſchaft
der Seelen Verſtorbener, die durch die dunklen
Nächte geiſtern. Dieſer Myſtizismus mit ſeiner
Hingabe und ſeiner Angſt, ſeiner Furcht und
ſeinem Glauben, bildet mit auch den Nähr-
boden für alle die vielen Legenden und Lieder,
mit denen ſich die Bauern und ihr Geſinde in
den langen Winternächten die Zeit vertreiben.
Sie vergeſſen ſie erſt dann wieder, wenn die
erſten Sonnenſtrahlen im Frühjahr zu neuer
Arbeit auf die Felder rufen.

Fürſt Gedymins ſchwerer Traum
Eine dieſer merkwürdigen Sagen iſt die von

der Gründung der Stadt Wilna. Wie
erzählt wird befand ſich Fürſt Gedymin eines
Tages auf der Jagd in den weiten Forſten an
den Ufern der Wilja. Bei der Verfolgung eines
weidwunden Hirſches hatte der Fürſt ſeine
Jagdgeſellſchaft verloren und irrte nun mutter-
ſeelenallein durch den dichten Wald. Von
Müdigkeit übermannt, raſtete er am Fuße
eines Hügels und ſchlief bald ein. Aber plötz-
lich fuhr er aus dieſem tiefen Schlaf auf; denn
er hatte in ſeinen Träumen ein ſonderbares
Erlebnis gehabt. Dort oben auf der Höhe des
Hügels war ihm ein Wolf erſchienen, ganz in
einen Harniſch gehüllt. Das wilde Tier bewegte
ſich nicht. Es blieb ſtehen und ſtarrte ihn unent-
wegt an. Von dieſem böſen Blick war Fürſt
Gedymin aufgewacht. Er ſuchte den Wolf, fand
ihn jedoch nicht mehr. An der Stelle aber, wo
er im Traume den geharniſchten Wolf geſehen
hatte. ließ der Fürſt bald darauf eine zinein-
nehmbare Burg bauen. Und um dieſen
Hügel und ſeine Burg, um den Gora Zamkowa,
iſt ſpäter die heutige Stadt Wilna entſtanden.

Das Wunderkreuz der Königin Hedwig

Viel lieber erzählt ſich das Volk aber
religiöſe Legenden, wie die Geſchichten von
dem unzerſtörbaren Kreuz der
Königin Hedwig. Nach der Heirat mit
Jagello begab ſich die ſchöne Königin mit
ihrem Gemahl nach Wilna, um dort der Taufe
der Bevölkerung, die ſich zum Chriſtentum be-
kehrt hatte, beizuwohnen. Bei dieſer Gelegen-
heit wurde auch eine chriſtliche Kapelle einge-
weiht, die an der Stätte eines heidniſchen Tem-
pels, der vom Volke zerſtört worden war, er

„Mit dem Köpfchen! Der Friſeur hat das
erſte Wort.“

Alſo ſuchten ſie den Spezialiſten für Bubi-
kopfſchnitt und Schönheitspflege auf: Herrn
Willy Fritſch. Er hatte aber mit dem Filmſtar
gleichen Namens nur den Namen gemein.

Doch er verſtand ſein Fach.
Als Dora im Friſiermantel im Stuhle ſaß,

da war ihr mit einem Male ſo leicht zumute.
Sie fühlte ſich ſo frei um den Kopf. Keine Haar-
nadel drückte mehr. Ah das war ſchön.

Jetzt arbeitete die Schere. Die Zöpfe, die nie
welche waren, fielen.

Gottlieb ſaß dabei und gab dem Friſeur ſach-
kundig Anweiſungen. Ueber eine halbe Stunde
dauerte es, dann war Dora fertig.

„Und nun ſchauen Sie in den Spiegel!“ riet
ihr Gottlieb, und ſie tat es.

„Was ſagen Sie nun?“
Dora ſagte gar nichts. Denn im erſten

Augenblick ſchaute ihr ein fremdes Geſicht ent
gegen. Erſt nach und nach vermochte ſie zu
glauben, daß dieſes angenehme Geſicht das
eigene ſei.

„Das bin ich?“ ſagte ſie erſtaunt zu Gottlieb.
„Ja! Sie ſind fa auch beinahe nicht wieder-

zuerkennen. Ein Geſicht, in das man ſich ver-
lieben könnte!“

Dora errötete.
„Aber Herr Amor!“ ſagte ſie verlegen. Aber

man ſah es ihr an, daß ſie das Kompliment
freute.

„So, und nun wollen wir den Herrn Ver-
ſchönerungsrat verlaſſen und weitermachen!“

Sie wollten zur Tür, aber da bemerkte der
Friſeur beſcheiden, daß man auch die Güte
haben ſolle, ihn zu bezahlen.

Gottlieb und Dora lachten hell auf und er-
füllten die wohlbegründete Bitte, wie es ſchien,
mit viel Vergnügen.

Dann kaufte ſich Dora ein ſchickes Sport-
koſtüm. Sie kleidete ſich gleich um und behielt
es an. Da ſah man erſt einmal, daß ſie eine
ausgezeichnet ſchöne Figur hatte.

Der Wolf von Wilna
Legenden und Sagen in polniſchen Landen Aus der Welt der Myſtik

richtet wurde. In dieſer kleinen Kapelle ſtellte
die Königin Hedwig eigenhändig ein Kreuz
aus Holz auf, und Jagello, der König, befahl
ſogar, daß das Kreuz auf dem Hochaltar an-
gebracht werde.

Einige Jahre ſpäter brach ein ſchrecklicher
Brand aus, der halb Wilna in Schutt und
Aſche legte. Auch die Kirche wurde ein Raub
der Flammen. Nur das hölzerne Kreuz der
Königin Hedwig blieb wie durch ein Wunder
von der Zerſtörung verſchont. Wiederum viele
Jahre nachher beſchloß Fürſt Witold, die Kirche
wieder aufzubauen; ſie ſollte viel größer und
ſchöner neu erſtehen und nun aus Stein ge-
baut werden. Trotz allen Eifers kam der Bau
jedoch nicht vorwärts. Es traten neue Zwiſchen-
fälle ein, und die Baumeiſter waren ſchon ganz
ratlos. Da erſchien eines Nachts der erſte
Biſchof von Wilna, der das urſprüngliche
hbölzerne Kirchlein geweiht hatte, ſeinem Nach-
folger im Traum und hieß ihn das Wunder-
kreuz der Königin Hedwig wieder an ſeine
alte Stelle ſetzen, von wo es nur weggenommen
war, um die Bauarbeiten zu erleichtern. Sobald
das Kreuz wieder auf dem Hochaltar war,
ſchritt das Werk rüſtig voran, und bald ſtand
die Kirche in ihrer ganzen Pracht zur Ehre
Gottes da. Auch heute kann man das Kreuz der
Königin Hedwig über dem Hochaltar noch be-
wundern, und die Kirche hat vor mehr als
hundert Jahren das Entzücken Napoleons
erregt, der ſie auf ſeiner Durchreiſe beſichtigte.

Der Geiſt Sigismund-Auguſts geht um
Das Volk von Wilna glaubt auch heute noch

feſt daran, daß in beſonders klaren Nächten
der Geiſt Sigismund-Auguſts, und auch der des
Fürſten Caſimir, des Jagellonen, in der
Stadt umgehe.

Sigismund- Auguſt wandelt dann. wie ſich
die Leute erzählen, in den Gärten des alten
Radziwill-Palaſtes umher, wo erdamals an der Seite ſeiner ſchönen Gattin
Barbara gelebt hat, die ſchon in jungen Jahren
auf geheimnisvolle Weiſe ſtarb. Der Geiſt
Caſimirs, des Heiligen, dagegen, der im Jahre
1604 kanoniſiert worden iſt, erſcheint nur, wenn
der Stadt Wilna großes Unheil droht. So ſoll
Caſimirs Geiſt nach der Eroberung Wilnas
durch den ruſſiſchen General Mechtſchewſky,
der während der Hungersnot von 1710 einfach
20 000 Menſchen hinſchlachten ließ, durch die
Straßen Wilnas wandelnd geſehen worden
ſein. Auch beim Rückzug von 1812, der die ge
ſchlagene, große, franzöſiſche Armee unter die
Tore Wilnas führte, iſt der Geiſt Caſimirs be-
vbachtet worden. Er ſchritt damals aus der
Kirche, die ihm geweiht iſt. hinüber zu der
kleinen Kapelle in der Nähe der Kathedrale
und erteilte dabei den Gläubigen, die herbei-
eilten, ſeinen Segen.

Dieſe Geſchichten erzählen ſich die Bauern
Polens, die an den weiten Grenzen des Lan-
des leben. Vor allem im Norden iſt dabei ein
gewiſſer litauiſcher Einſchlag vielfach unver-
kennbar. Dieſes Land, aus dem im Laufe eines
einzigen Jahrhunderts die beiden größten
polniſchen Männer, der Dichter Mickiewiez und
der Marſchall Pilſudſki hervorgegangen ſind
iſt eben ein typiſches Grenzland.

Wochen gedauert. Schließlich half mir ein or-
dentlich ſteifer Grog.“

Frau Schönekamp brachte zwei Glas Grog,
ganz nördlich, und dann noch zwei. Als ihr
Mann ſeinen Teil getrunken hatte, wuchſen die
Schmerzen ins Unerträagliche, und er war nicht
mehr in der Lage, auch nur einen Zug auf dem
Schachbrett zu tun.

„Schade,“ ſagte Hausmann und verabſchiedete
ſich, „man ſieht eben wieder: auch bei Krank-
heiten ſchickt ſich eines nicht für alle.“

Herr Schönekamp kehrte reumütig zu den
ärztlichen Vorſchriften zurück. Und wirklich
konnte er nach vierzehn Tagen erſte ſchüchterne
Gehverſuche, nach weiteren acht Tagen bereits
einen längeren Spaziergang machen.

Aber er war noch ſehr ſteif und lahmte
jeder, den er traf, fragte ihn beſorgt: „Um
Gottes willen, was iſt Jhnen nur?“

Herr Schönekamp erzählte breit und aus-
führlich. Es tat ihm wohl, er kam ſich inter
eſſant und wichtig vor. Aber der eine ſagte:
„Seien Sie froh ich hatte mal Hexenſchuß,
acht Wochen lang, da habe ich Tag und Nacht
geſchrien vor Schmerzen, und man mußte mich
mit dem Laken herausheben, um das Bett zu
machen.“ Und ein zweiter meinte: „Erinnern
Sie ſich an meinen Vater? Der ging zwei Jahre
lang auf Krücken.“

Herr Schönekamp ſchüttelte ſich vor Entſetzen.
Und konnte es faſt nicht beareifen, daß es ihm
ſchon ſo erträglich ging.

Jmmerhin hatte er ein Geſprächsthema. Ein
mal beſuchte ihn ein Herr, Weſendonk hieß er,
in geſchäftlichen Angelegenheiten. Er blieb zum
Tee, ſprach unterhaltſam über viele Dinge.
Herr Schönekamy erzählte von ſeiner Krank-
heit. „Hexenſchuß“, ſtaunte der andere. „Kenne
ich nicht, nie gehabt.“

„Ein netter Menſch,“ ſagte Frau Schönekamp,
als er fort war.

„Ganz nett“, gab ihr Mann zu. „Aber völ-
lig unglaubwürdig. Schwindelt ſicher gern. Will
noch nie Hexenſchuß gehabt, ſogar noch nie
etwas davon gehört haben. Lächerlich!

Nilpferd, Affe und Gewitter
Gewitter hat, wie im vergangenen Som-

mer in den Zoologiſchen Gärten wieder be
obachtet werden konnte, eine ſehr ſtarke Wir-
kung auf manche Tiere, beſonders auf die
intelligenteren. Während ein Nilpferd auch
bei dem heftigſten Gewitter „keine Miene
verzieht“ geraten die Affen in große Auf-
regung und Angſt. Bei lautem Donner
rennen ſie kreiſchend und furchtſam umher,
als wollten ſie nach der Urſache des Lärms
ſuchen. Uebrigens weiß man von vielen
Affen, daß ſie leidenſchaftliche Raucher ſind.
Sie rauchen nicht nur Zigarren, ſondern auch
Zigaretten,. und dazu in ſolcher Geſchwindig-
keit, daß kein Menſch es ihnen gleichtun
könnte.

Herbſttag

Von Heinrich Schwaney.
Bunte Farben hat der Herbſt getragen,
Rot und braun und gelb auf Baum und Buſch

und Strauch;
Dorfwärts ächzt der letzte Erntewagen,
Von den Feldern flutet herber Ruch und Rauch.

Falbe Blätter taumeln in den Gaſſen,
Wild und wirr und weit geht dunkler Wolken

Flug;
Wald und Heide träumen weltverlaſſen,
Und gen Süden ſtrebt ein ſpäter Vogelzug,.

Licht und Luſt und Lachen ſind vergangen,
Seit in Glut und Glanz der Sommer Abſchied

nahm
Seit der Herbſt mit totenbleichen Wangen
Ueber leere Stoppelfelder zu uns kam.

und nach zwei Stunden ſah Dora wie aus dem
Ei gepellt und zum Anbeißen ſchön aus.

Sie war wirklich nicht wiederzuerkennen.
Aus einer häßlichen Raupe war ein Schmet-

terling geworden. Und die Koſten betrugen
insgeſammt neunundachtzig Mark und fünfzig
Pfennige.

Schmunzelnd ſah ſie Gottlieb an.
„Sind Sie mit mir zufrieden?“
„Jch bin Jhnen ja ſo dankbar!“ ſagte ſie herz-

lich. „Jch ich ſchäme mich nicht, zu geſtehen,
daß ich wie wie neugeboren bin. Jch kann
nicht begreifen, daß ich die ganzen Jahre im
meinem häßlichen Aufzuge herumgerannt bin.
Jch könnte Jhnen vor Freude einen Kuß
geben!“

Gottliebs Schmunzeln wurde ſtärker.
„Akzeptiert! Den fordere ich noch ein! Zeit

und Stunde behalte ich mir vor!“
Worauf Dora ſehr verlegen guckte.
„Jetzt iſt es aber noch nicht genug,

Fräulein!“
„Was fehlt noch?“ fragte Dora eifrig.
„Wir müſſen noch ein feines, diskretes Par-

füm kaufen, meinetwegen Kölniſch Waſſer, zur
Verſchönerung des Teints eine gute Creme. Ja,
pflegen müſſen Sie ſich natürlich! Ja nicht wie-
der gehen laſſen! Streng auf ſich halten!“

„Natürlich will ich das! Jch ſehe, man kann
auch an ſich etwas Freude haben!“

„Viel Freude! Nein, wenn ich Sie ſo an
ſchaue! Sie können ſich ja nicht vorſtellen, wie
hübſch Sie geworden ſind!“

„Aber Herr Amor!“
„Ja, wirklich! Jch traue mich mit Jhnen gar

nicht zurück! Wenn Sie die Herren jetzt ſehen,
dann werden ſich alle auf Sie ſtürzen!“

„Jetzt übertreiben Sie aber! Am Ende
meinen Sie, daß ich jetzt noch einen Mann,
dem man gut ſein kann, finde?“

„Beſtimmt! Das ſchwöre ich!“
„Um Gottes willen! Den Kuppelpelz wollen

Sie ſich auch noch verdienen!“
„Jawoll! Das will ich! Ich habe da einen

mein

Dann wurden Schuhe und Strümpfe gekauft, guten Bekannten, der iſt Oberſchulrat!

ſucht eine Frau! Jch glaube, Fräulein Dora
Fräulein Stöckelmeyer, der würde Sie ſofort
als Hüterin ſeines häuslichen Herdes einſetzen
und Jhnen bedingungslos ſein Herz zu Füßen
legen!“

Jetzt lachte Dora herzlich.
„Nun genug, lieber Freund! Jetzt muß ich

Jhnen ein Geſtändnis machen!“
„Und das wäre? Am Ende ſind Sie heimlich

verheiratet?“
„Nein!“ lachte das Mädchen. „Aber ich habe

fürchterlichen Hunger!“
Worauf man einträchtig frühſtücken ging.

Als Friedrich Knarre das verjüngte Fräu-
lein Stöckelmeyer ſah, da wollte er ſeinen
Augen nicht trauen. Er war ſprachlos.

„Wie ſehen Sie denn aus?“ rief er begeiſtert.
„Anſtändig angezogen, nicht wahr?“
„Einfach einfach Puppe!“ ſo ſagte er im

mer, wenn er Feuer gefangen hatte. Es kam
zwar ſehr ſelten vor, aber es kam vor.

Dabei machte er ſeine verliebt-verſchmitzten
Augen und ſah ſie in gewohnt treuherziger
Weiſe an.

Dann trug ſie das Auto nach der Mühle

zurück. e
Doras Erſcheinen zum Mittageſſen war eine

Senſation.
Sie hatte ſich umgekleidet, trug ein billiges,

aber gut ſitzendes Dirndlkoſtüm, das ſie
reizend kleidete.

Die Männer bekamen Stielaugen, und die
Frauen blickten gramvoll, denn ſie ſahen die
Stielaugen ihrer Männer.

Aber der Frieden wurde doch nicht geſtört,
denn Dora blieb gleich freundlich, ohne Koket-
terie, daß ſich auch die Frauen mit ihr wieder
ausſöhnten und die erſten waren, die ſie be
wunderten.

„Wie haben Sie ſich rausgemacht, mein Fräu-
lein!“ ſagte Jette Peterſen und ſchlug die

Und alle ſtimmten zu.
Herr Wengler machte ihr ſogar ver-

liebte Augen, aber diesmal blieb Frau Gerti
ſanft. Sie lächelte nur, denn ſie wußte, daß das
Fräulein Dora dreißig Jahre alt. alſo zehn
Jahre älter als ſie ſelber war. Und das
genügte.

2

Nach dem Eſſen ſaß man, ein wenig aus
ruhend von der Anſtrengung, vor der Mühls
und plauderte miteinander.

Dora ſtand im Mittelpunkt.
Der kleine Backofen, der ſich beim Anblick

der verjüngten Dora auf ſeinen Junggeſellen-
ſtand, ſeine äußeren und inneren Vorzüge be
ſonnen hatte, wurde förmlich munter, und
Gottlieb runzelte über des Mannes unver-
blümte Huldigungen die Stirn.

Was fiel dem Manne ein?
Er hatte Dora verfüngt, dafür geſorgt, daß

ſie fetzt ein prächtiges Mädel geworden war.

Auch der Sommergaſt Ludo Ludwig,
mit dem Spitznamen „Stäubchen“, kam ihm vor
wie ein kollernder Truthahn, und dabei hatte
Gottlieb den Mann im Verdacht, daß er ver
heiratet ſei.

Zum Ueberfluß wurde Gottlieb jetzt zu einer
Partie Skat eingeladen und mußte Dora den
Skatunkundigen überlaſſen. Dabei konnte Back
ofen Skat pielen, aber er drückte ſich diesmal.

Gottliebs Laune war alles andere als roſig,
und er gewann einen Grand nach dem anderen.

Natürlich, dachte Gottlieb, Glück im Spiel
Unglück bei den Damen!

Der Skat wurde ſehr lang, da es dem Him
mel einfiel, zu regnen.

Die Skater zogen ſich unter den Schutz des
Hauſes zurück, gefolgt von den anderen Herr
ſchaften, und da der Himmel bis zum Abend
Tränen vergoß, ſpielte man bis zum Abend

Der
Hände zuſammen. „Zehn Jahre jünger ſehen
Sie aus. Nö.?“

brot.
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Ein Muſterbeiſpiel für Breitenarbeit
die deutſche Leichtathleik-Vereinsmeiſterſchaft Breitenarbeit und Spitzenförderung

Durch die Schaffung der jüngſten deut
ſchen Meiſterſchaft in der Leichtathletik, der

haben alle deutſchen
Vereine ein würdiges Ziel ihrer Arbeit
erhalten. Jn keinem Lande der Welt gibt es
eine Kampfform der Leichtathletik, die ſo ſehr
in idealer Weiſe Breitenarbeit und Spitzen
förderung auf der Grundlage des Mann
ſchaftsgedankens vereint.

Am Grundſätzlichen wird ſich bei dieſer
Meiſterſchaft auch nichts mehr ändern, im
Gegenteil, wir wagen zu prophezeien, daß
dieſe Meiſterſchaft von vielen Ländern über-
nommen werden wird. Wie vollzieht ſich nun
der Aufbau dieſer Meiſterſchaft? Die Ver-
eine werden zunächſt in verſchiedene Klaſſen
eingeteilt. Nur die Vereine der Sonderklaſſe
kämpfen um den Titel, die anderen werden
Sieger ihrer Klaſſen und können dann im
folgenden Jahre ſich in einer höheren Klaſſe
betätigen. In der Sonderklaſſe wird in
14 verſchiedenen Uebungen gekämpft, und
zwar müſſen in jeder Uebung drei Teil-
nehmer gültige Leiſtungen vollbringen. Da
außerdem niemand mehr als zwei Uebungen
beſtreiten darf, erfordert der Kampf um die
Vereinsmeiſterſchaft eine im ſtändigen
Training befindliche Mannſchaft von minde-
ſtens 40 bis 50 Athleten. Nach einer eigens
für die Vereinsmeiſterſchaft geſchaffenen
Tabelle nach dem Prinzip der Mehrkampf-
wertung eingerichtet wird jede einzelne
Leiſtung in Punkte umgerechnet, ſo daß auch
die Leiſtung des Schwächeren, des Dritten
jeder Uebung, ihren vollen Wert bekommt.
Es hat ſich nun in dieſem Jahre gezeigt, daß
in Deutſchland kein Verein etwa nur mit
guten Durchſchnittsleiſtungen Meiſter werden
oder auch nur in den Kampf der erſten zehn
mit eingreifen kann. Neben ausgeglichenen
Leiſtungskräften braucht der Meiſter eben
auch Spitzenkönner, die durch ihre hervor-
ragenden Fähigkeiten den großen Auftrieb
geben. Das Jdeale an dieſer Meiſterſchaft
iſt aber, daß dieſe allein nichts nützen, wenn
nicht eben auch die Dritten ſich gewaltig
anſtrengen.
Starker Aufſchwung in techniſchen Uebungen.
Nicht zuletzt der deutſchen Vereinsmeiſter-
ſchaft verdanken wir einen ſchönen Auf-
ſchwung in den bisher vernachläſſigten tech-
niſchen Uebungen wie Hammerwurf und
Dreiſprung. Dadurch, daß dieſe Uebungen,
am Spitzenſtand gemeſſen, in gleicher Weiſe
bewertet wurden, mußten die Vereine gute
Dreiſpringer und Hammerwerfer heran-
bilden, um nicht durch dieſe Uebungen im
Kampf um die Meiſterſchaft gänzlich zurück-
zufallen. Ueberhaupt bekamen die techniſchen
Uebungen durch dieſe Meiſterſchaft wieder
mehr Wert. Bisher war es doch in faſt allen
Vereinen ſo, daß hauptſächlich Läufer
trainierten. Jetzt aber ſieht man überall
Stabhochſpringer üben, Speere und Disken
wirbeln durch die Luft, die Springer haben
neuen Auftrieb und in allen Uebungen iſt
es nicht ein vereinzelter Könner, ſondern es
ſind immer gleich mehrere, die alle wett
eifern, um in die Vereinsmannſchaft einge-
reiht zu werden. Vielſeitiger und lebendiger
iſt unſere Leichtathletik geworden und die
Vereinsarbeit hat neuen Antrieb bekommen.
Aus der Praxis für die Praxis.

Es wird jedem einleuchten, daß eine der-
artige neue und im Vereinsleben revo-
lutionierend wirkende Meiſterſchaft nicht vom
erſten Jahre ab vollkommen ſein kann. Sie
weiſt Kinderkrankheiten und Mängel auf, die
keiner vorausſehen konnte, ſondern die ſich
erſt in der Praxis zeigten und die nun um
ſo leichter abgeſtellt werden können, da man

die nächſten Kämpfe der Ringer

Am 27. Oktober kämpft Leunas erſte Rin-
germannſchaft in Göhlitzſch gegen Kroton
Ramſin. Ramſin iſt der Tabellenzweite von
der vergangenen Serie. Am 10. Dezember
haben dann die Leunger den Mitteldeutſchen
Meiſter Germania-Felſenfeſt Halle zu Gaſte.
Das letzte Treffen gegen Halle dürfte für
Leunas Ringer ſowie für das Publikum von
großem Jntereſſe ſein, denn erſtmalig treffen
beide Mannſchaften aufeinander.
Leunas zweite Ringerſtaffel kämpft am
kommenden Sonnabend in Merſeburg gegen
die erſte Mannſchaft von MTV. Merſeburg.
Die Mannſchaft ſtößt hier auf einen ſehr guten
Gegner und man darf geſpannt ſein auf das
Abſchneiden der Leungreſerve. Leuna tritt
mit folgender Mannſchaft an: Jngenhoff,
Gröbe, Stange, Kaiſer, Roſenbaum, Löffler
und Rupp.

Die Mannſchaft des MTV. heißt: Ball,
„Jrmiſch, Kürbis, Weſel, Pätzſch, Mettin,
Chatnay.
Jrn der Bezirksliga der Ringer ſtehen
er Mannſchaften, und zwar: Germania-Fel-
ſenfeſt Halle, Kroton Ramſin, Reichsbahn
Halle und KSV. Leuna. Jn der A-Klaſſe
des Kreiſes ſtehen: 1885 Merſeburg, MTV.
Merſeburg, Schkeuditz-Oſt, Braunsdorf und
KSV. Leunga 2. Mannſch. Bis jetzt iſt in der
Liga nur ein Kampf erledigt, und zwar:
Reichsbahn Halle gegen Leung, den Leung mit
15:3 gewann. Jn der A- Klaſſe wurden bis
jetzt zwei Kämpfe erledigt: Leuna--Brauns-
dorf, den Leung 12:9 gewann und 1885 Mer-
feburg-Schkeuditz, den Schkeuditz 11:8 ge-
wann. Am kommenden Sonntag treffen ſich
z in der A-Klaſſe: Schkeudftz- Braunsdorf

Brrunsdort, Anſtürmen ſtandhalten will.

Meiſter wurde nach der
höchſte Punktzahl

das Uebel kennt. i
Ausſchreibung, wer die
erreichte.

Feſte Regeln für den Endkampf?
Die diesjährige Vereinsmeiſterſchaft lehrt,

daß unſere beſten Vereine in ihrem Können
ſo ausgeglichen ſind, daß ſelbſt die feine Punkt-
bewertung nicht ausreicht, ſondern nur der
Kampf, an einem Tage auf dem gleichen Platze
unter gleichen Bedingungen für alle Teil-
nehmer, den Meiſter ermitteln kann. Es er-
hebt ſich daher die Frage, wer ſoll in Zukunft
nun dieſen Endkampf austragen? Will man
das der Privatinitiative der beteiligten Ver-
eine oder dem Eingreifen des Fachamtsleiters
überlaſſen, oder wäre es nicht beſſer, von vorn-
herein feſte Regeln aufzuſtellen? Wir denken
dabei an eine Feſtſtellung der Gaumeiſter in
der Frühſaiſon, etwa bis Ende Juni. Dann
folgt eine durch Meiſterſchaften, Länderkämpfe,
offene Sportfeſte und im nächſten Jahr durch
die Olympiſchen Spiele bedingte Pauſe. Jm
Herbſt ſpäteſtens Mitte September

beſten Gaumeiſter gegeneinander entſchieden
werden. Man könnte den erſten und dritten
Septemberſonntag für dieſe Kämpfe anſetzen,
fallC ſich eine ausreichende Anzahl ernſthafter
Anwärter unter den Gaumeiſtern befinden
ſollte, denn mehr als vier Vereine auf dem
gleichen Platz zur gleichen Zeit im Kampfe iſt
weder für die Zuſchauer, noch für die Kampf-
richter oder Teilnehmer empfehlenswert.
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Das goldene Sporkabzeichen
Jmmer größer wird die Zahl der Träger

des deutſchen Sportabzeichens. Den älteren
Sportlern winkt das Sportabzeichen in Gold.
Der Turner Max Julich, ſeit 1930 Mit-
glied der Turneriſchen Vereinigung, gehört
ſeit 39 Jahren. der Deutſchen Turnerſchaft an
und erwarb ſich jetzt das Sportabzeichen in
Gold. Der 53jährige, ein alter Soldat, hat
folgende Bedingungen erfüllt: 300 Meter
Schwimmen in 8,12 Minuten; Rieſenſprung
(Grätſche) über das Pferd (1,70 Meter lang,

1,20 Meter hoch) 400-Meter-Lauf in 67,1 Sek.;
15 Schuß in drei Stellungen (kniend, liegend
und ſtehend-freihändig), 12er-Ringſcheibe, mit
141 Ringen und 25-Kilometer- Gepäckmarſch

müßte dann die Meiſterſchaft durch Kampf der (25 Pfund Gepäck) in 3 Stunden 38 Minuten.

Handballgroßkämpfe am Sonnkag
Leuna fährt zur ATG. Gera. 1885 erwartet
Tog. in Spergau. Frankleben empfängt

und 99 die Kay

Am kommenden Sonntag befinden ſich
ſämtliche Handballmannſchaften im Kampf um
die Punkte. Jn den Kreisklaſſen nähert ſich
die Herbſtſerie ſchon dem Ende. Die höheren
Klaſſen haben jedoch kaum die Hälfte ihrer
Spiele erledigt. Die Leunger haben am
Sonntag einen ſchweren Gang vor. Sie
müſſen zum ATG. Gera. Hier wird es Leung
kaum gelingen, zu Punkten zu kommen. Ein
Großkampf wird auf dem ATV.-Platz zu er-
warten ſein. Dort tritt 1885 dem noch un-
geſchlagenen Sportverein Kayna 22 entgegen.
Für 1885 dürfte die Aufgabe nicht leicht ſein.
Den Frieſen aus Frankleben, die gleichfalls
ohne Pluspunkte am Ende der Tabelle ſtehen,
dürfte es ſchwer fallen, gegen Grang zu
Punkten zu kommen. Der VfL. Kayna er-
wartet Neptun Weißenfels. Auch hier iſt der
Ausgang ungewiß. Artillerie Naumburg hat
den MTV. Zeitz zu Gaſte und ſollte ſich
weiter durchſetzen.

Jn der erſten Kreisklaſſe ſteigt das
Ortstreffen Preußen gegen ATV. Dieſes
Spiel hat großen Einfluß auf die Tabelle,
deshalb darf man geſpannt ſein, zu weſſen
Gunſten es ausfällt. Die Tvyg. muß zu ATV.
Spergau und muß dort tüchtig auf der Hut
ſein, wenn die Punkte mit nach Hauſe ge-
bracht werden ſollen. Jahn Neumark trifft
ſich mit der Tſchft. Dürrenberg und wird
gegen dieſe kaum aufkommen. Einen harten
Kampf wird es zwiſchen Kötzſchen-Beung und
MTV. Lauchſtädt geben, den die Platzbeſitzer
knapp für ſich entſcheiden ſollten. Der
Tabellenführer der zweiten Kreisklaſſe,
To. Möckerling, weilt bei unſerem MTV.
Hier ſteht für die Platzbeſitzer viel auf dem
Spiel, denn wenn die Gäſte die Punkte mit-
nehmen, dürften die noch beſtehenden Aus-
ſichten auf die Meiſterſchaft für den MTV.
gänzlich ſchwinden. Sportverein 99 hat Ger-
mania Kayna als Gaſt und wird ſich tüchtig
ſtrecken müſſen, wenn es zu einem Siege
langen ſoll. Reipiſch ſollte mit VfB. Lauch-
ſtädt wenig Arbeit haben. VfL. muß zu
Schafſtädt.

Jn Halle ſollte ſich Boruſſig gegen Die-
mitz durchſetzen können. Der Ausgang
Reichsbahn gegen GTV. iſt ungewiß. Weiſe
ſollte gegen Wacker knapp den Kürzeren
ziehen. Schkeuditz wird Unterröblingen die
Punkte ſicher abnehmen.

Handball-Gauklaſſe

Diesmal iſt auch die Gauklaſſe voll be-
ſchäftigt. Der PSV. Magdeburg hat
Fermersleben zum Gegner und ſollte mit
dieſem fertig werden. PSV. Halle und PSV.
Weißenfels werden ſich einen harten Kampf
liefern. Tſchft. Gera-Zwötzen wird ſich gegen
Junkers Deſſau knapp durchſetzen, während
Tſchft. Wartburg Eiſenach den MTV. Neu-
ſtadt niederhalten ſollte.

Frankleben erwarket Grang
Ein ſpannender Kampf wird am Sonntag

in Frankleben zwiſchen den dortigen Frieſen
und dem Sportklub Grana ſteigen. Die
Frieſen haben bis jetzt zwei Spiele aus-
getragen, die beide hoch verloren gingen.
Diesmal wollen ſie nun ihr Heil gegen Grana,
die ſchon vier Pluspunkte beſitzen, verſuchen
und werden in ſtärkſter Beſetzung antreten.
Die Gäſte waren in ihren erſten Spielen kaum
ein ernſter Gegner, dafür ſind ſie jetzt mehr
im Schwung. Vor allem haben ſie ihren
Sturm wieder beiſammen, der von jeher ihre
größte Stütze war. Nicht zu unterſchätzen iſt
der Granger Torhüter, der ſein großes
Können ſchon gegen 1885 und ATV. zeigte.
Für den Frieſenſturm wird es keine leichte
Arbeit ſein, zu Toren zu kommen, obwohl
dieſer jetzt weit beſſer iſt als zu Beginn der
Pflichtſpiele. Die größte Verantwortung hat
die Franklebener Hintermannſchaft, die tüchtig
auf der Hut ſein muß, wenn ſie den Granger

Kayna 22. Ortstreffen: Preußen ATV.
Grana. MTV. hat Möckerling als Gaſt
naer Germanen.

iſt es nicht, daß Frieſen zu den erſten Punkten
kommt. Schiedsrichter iſt Mackwitz, Leung.

Orkskreffen Preußen ATvV.
Als Großkampf darf das Treffen am

Sonntagvormittag auf dem Preußenplatz zwi-
ſchen dem Platzbeſitzer und dem ATV. be-
zeichnet werden. Den Rothoſen iſt es ge-
lungen, die Führung in der Tabelle zu über-
nehmen. Dieſe Elf iſt zur Zeit wirklich die
beſte Mannſchaft dieſer Staffel. Dies iſt erſt
der Fall, ſeitdem Bleidorn wieder anweſend
iſt und er richtigen Schwung in den Sturm
brachte. Auch die Hintermannſchaft iſt jetzt
gut beſetzt, vor allem, wenn Schadly oder
Etzroth in der Verteidigung ſtehen. Auch die
Preußen ſind nicht zu unterſchätzen, wenn ſie
auch am Sonntag gegen Spergau unterlagen.
Bei den Preußen iſt der Sturm ſehr gefürch-
tet. Kirchner im Tor iſt eine große Stütze der
Mannſchaft. Wenn wir auch mit einem
knappen ATV.-Sieg rechnen, wäre ein an-
deres Ergebnis keine beſondere Ueberraſchung.
Vorher ſpielen die zweiten Mannſchaften.

Turn. Pgg. ATvPHpergau
Turneriſche Vereinigung ATV. Spergau.

Von den noch ausſtehenden Spielen der
erſten Serie ſollte dieſer Kampf für die Ver-
einigten einer der ſchwerſten ſein. Die Sper-
gauer ſind mit eine der ſtärkſten Mannſchaf-
ten der Klaſſe. Erſt am letzten Sonntag konn-
ten ſie über unſere Preußen mit einem Sieg
triumphieren. Für unſere Turneriſche Ver-
einigung iſt es am Platze, den Kampf von Be-
ginn an ernſt zu nehmen und den Gegner
nicht etwa als Klaſſenneuling zu betrachten.
Auf eigenem Platze ſind die Spergauer eine
ſchwer überwindbare Mannſchaft, die ſich erſt
mit dem Schlußpfiff geſchlagen gibt. Für die
Vereinigung gilt es, möglichſt weitere Punkt-
verluſte zu vermeiden. Wenn die Elf am
Sonntag noch nicht die Leiſtungen gezeigt hat,
zu dem ſie fähig iſt, ſo wird ſie ſich doch deſſen
bewußt ſein, um was es geht. Leider muß
die Vereinigung immer noch auf den verletz-
ten Dies verzichten. 2. Mannſchaft der Ver-
einigung ſpielt gegen Leung 3. Trotz der Form-
verbeſſerung in den letzten Spielen wird ſie
kaum zu einem Erfolg kommen.

1885 Groß-Kayng 1922
Am Sonntagnachmittag auf dem ATV.-

Platz treffen ſich 1885 Merſeburg und Groß-
Kayna 1922. Kayna 1922 befindet ſich zur Zeit
in guter Form und iſt außerdem derzeitiger
Tabellenführer. 1885 wird durch Umſtellung
der Stürmerreihe verſuchen, zu den dringend
notwendigen Pluspunkten zu kommen. Für
1885 heißt es deshalb in dieſem Kampfe, ſich
in der früheren Form zu zeigen und jeden
ſchwachen Punkt beim Gegner auszunutzen.
Hoffentlich bewährt ſich bei 1885 die Um-
ſtellung, und einen Vorteil bedeutet es eben-
falls, daß dieſer intereſſante Kampf auf heimat-
lichem Boden ſtattfindet. Der Ausgang läßt
ſich ſchwerlich vorausbeſtimmen. Die Leitung
des Spieles liegt in den Händen des Schieds-
richters Koch, Leuna.

JahnNeumark--Tſchft. Dürrenberg

Die noch ohne Pluspunkte marſchierenden
Neumärker haben die Tſchft. Dürrenberg zu
Gaſte. Bis jetzt haben wohl die Geiſeltaler
ſchöne Spiele geliefert. Wenn ſie auch keines
davon gewinnen konnten, waren doch die Er-
gebniſſe beachtlich. Diesmal werden die Jahn-
leute ihre ſtärkſte Elf aufſtellen und verſuchen,
auf eigenem Platze gegen Dürrenberg zu den
erſten Punkten zu kommen. Schon am Sonn-
tag gegen Tyog. lieferten ſie ein ſchönes Spiel,
nur mangelte es an der Hintermannſchaft.
Die Dürrenberger haben ihre Mannſchaft
ſtark verjüngt. Jhr Können beweiſt der Sig
gegen Kötzſchen-Beuna. Jhre Hauptſtütze iſt

Ausgeſchloſſen der Siuxm, dex ein ſchnelles und cheres Zu

Ichmelings Pläne
Jm Frühjahr Amerikareiſe.

Seit längerer Zeit ſchon laufen Verhand
lungen bezüglich eines neuen Kampfes von
Schmeling in einem deutſchen Ring. Auf der
anderen Seite bemühen ſich amerikaniſche Ver
anſtalter ebenfalls in ſtarkem Maße um den
Deutſchen, um dieſen gegen Braddock oder
Louis herauszubringen, wobei in erſter Linie
an einen Ausſcheidungskampf Schmeling--
Louis gedacht iſt, deſſen Sieger dann gegen
Braddock antreten ſoll. Nachdem die Frage
nach einem geeigneten Gegner Schmelings für
einen Kampf in Deutſchland bisher in ein-
wandfreier Weiſe bisher nicht gelöſt werden
konnte eine Begegnung mit Hower iſt nach
deſſen Niederlage durch Bärlund kaum aktuell
und der Belgier Charles kommt nach ſeiner
Niederlage durch Godfrey auch nicht in Frage

wird der nächſte Kampf Schmelings nun
wohl in einem amerikaniſchen Ring ſteigen.
Der Exweltmeiſter wird in dieſem Falle be-
reits im Frühjahr die Ueberfahrt nach
Amerika antreten, um ſich an Ort und Stelle
auf die ſchweren Aufgaben gründlich vorzu-
bereiten.

Paolino gegen Louis
Jn Neuyork wird ein neuer Kampf für den

Neger Joe Louis vorbereitet. Als Gegner
hat man den Spanier Paolino Uzeudnun aus-
geſucht. Paolino wird ſich die Dollars nicht
entgehen laſſen und ſo wird er im Dezember
mit Joe Louis in Neuyork zuſammentreffen.
Nachdem Paolino in ſeinem letzten Kampf
gegen Schmeling über die Strecke gekommen
iſt, wird der Ausgang des Treffens Paolino--
Louis zweifellos Jntereſſe auslöſen.

ſpiel hat. Es wird ein harter Kampf um die
Punkte zu erwarten ſein, bei dem der Sieger
erſt mit dem Schlußpfiff feſtſtehen ſollte.
Schiedsrichter iſt Zacharias, ATV.

KößſchenBeung--MNTB- Lauchſtädt

Jn Kötzſchen weilt am Sonntag der MTV.
Lauchſtädt, der bis jetzt nur gegen den ATV.
unterlag, während Kötzſchen-Beung den ATV.
ſchlagen konnte. Die Kötzſchener haben ihren
Sturm ſtark verjüngt, der ſich unter Jakobs
Leitung ſehr gut verſteht. Die Hintermann-
ſchaft iſt ebenfalls auf dem Poſten. Sie bringt
allerdings zeitweiſe große Härten ins Spiel.
Auch bei den Lauchſtädtern iſt der Sturm gut,
während auch hier die Abwehr übertrieben
hart ſpielt. Allerdings ſteht wohl hier in
Schober ein Schiedsrichter, der eine unfaire
Spielweiſe unterbinden wird. Wir tippen auf
einen knappen Sieg des Platzbeſitzers.

Reipiſch-WfB- Lauchſtädt

Jn dieſem Spiel dürfte Reipiſch ſchon im
voraus mit dem ſicheren Punktgewinn rech-
nen können, denn der VfB. Lauchſtädt iſt mit
ſeinen ſpieleriſchen Leiſtungen noch nicht ſo
weit vorgeſchritten, daß er dem Platzbeſitzer
gefährlich werden könnte. Vor allem fehlt
dem VfB. eine ſichere Abwehr, was ſich in
ſeinen Spielen immer wieder bemerkbar
machte. Nur die Höhe des Reſultates dürfte
hier eine Rolle ſpielen.

Schafſtädt BfL- Merſeburg
Am Sonntag erwartet Schafſtädt den VfL.

Merſeburg. Beide Mannſchaften ſtehen am
Ende der Tabelle. Der VfL. zeigte ſich in den
letzten Spielen von einer recht guten Seite.
Die Blauweißen haben diesmal die gleiche
Elf zur Stelle, wie ſie gegen Reipiſch ſpielte.
Auf jeden Fall ſtehen die Schafſtädter vor
keiner leichten Aufgabe.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport
Achtung! Werbewarte!

Tag der Europa-Meiſter in Halle am 12. Oktober
1935 im „Reichshof“. Zu obiger Veranſtaltung haben
nur diejenigen Werbewarte freien Eintritt, welche
von mir beauftragt werden, die Sportgroſchen-Kon
trolle durchzuführen, dieſe erhalten eine Beſcheinigung
von mir, andere haben keinen freien Eintritt. Mel-
dung der Werbewarte am Sonnabend 12 Okt., in der
Gr. Märkerſtr. 10, 11 bis 15 Uhr.

Die amtliche Bildertauſchſtelle Pritſchow, Halle,
Bernburger Straße 28, tauſcht nur noch kurze Zeit
alle Gutſcheine außer der Reihe gebündelt zu 251 oder
50/2 ohne Serien und nicht der Nummer nach ein,
ich bitte alle Sammler dieſe letzte Gelegenheit wahr
zunehmen, und ſchnellſtens alle Sportgroſchen-Gut-
ſcheine einzutauſchen.

Gleichzeitig mache ich Sie darauf aufmerkſam, das
Sie das Bandwerk Sport und Staat dort auch kaufen
können, Band 1, ä Stück 1,80 RM.

Betrifft: Stagma-Formulare. Der Termin der
Stagma- Formulare iſt der 15. Oktober 1935. Vereine,
welche Jhre Formulare bis dahin mir nicht zurückge-
geben haben, ſind für alle Jhnen dadurch entſtehen-
den Schaden haftbar. Vereine, welche keine Veranſtal-
tungen haben, ſind trotzdem verpflichtet, dieſe ausge
füllt abzugeben.

Reichsbundpäſſe. Verſchiedene Vereine haben die
Ratenzahlungen nicht eingehalten, bis zum 15. Oktober
1935 müſſen alle Päſſe hier bezahlt ſein. da ich die
ſelben nach Magdeburg abrechnen muß, Vereine,
welche dieſer Aufforderung keine Folge leiſten, wer
den durch die einzelnen Fachämter geſperrt, ich glaube
aber, annehmen zu dürfen, das es zu ſolch einer
Maßnahme nicht kommen wird.

Sportgroſchen Erhebung! Um verſchiedene Un
ſtimmigkeiten zu beſeitigen gebe iſt folgendes bekannt.

Zu jeder ſportlichen und auch geſellſchaftlichen Ver
anſtaltung der Vereine welche dem Reichsbund für
Leibesübungen angeſchloſſen ſind, muß der Sport
groſchen zuſätzlich erhoben werden. Bis 99 Pf. gleich
5 Pf. von 1 bis 2,49 RM. gleich 10 Pf. von 2,50 RM.
ab aufwärts 20 Pf. Mitglieder zahlen 2 Sport
groſchen auf ihrem Sportplatz. Kinder und Jugend-
liche unter 16 Jahren zahlen keinen Sportgroſchen.

Bäcker.
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Bau werliches Brauch n Es n eden unrecht, daß einer das Eatdeheliche Roter Brückenrain, Roter Feldweg, Ruhrweg, Sauerweg,
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15.40: Zeit, Wetter und Wirt Ruban. r. i e A Sorbenweg, Schreiberſtraße, Am rei in Lageſeſſagnden, len ein eigen eandt mtl. Bekanntmachungen e Aben Kint e e t St1600 Aus Kein Der frobe Sams 16 n r en der Stadt Merſeburg a rein ntag Nachmittag des Reichsſen- Köln Couel im Schulhaus in der Leſſingſtraße für die Kinder aus folge an dders Köln. 18.00: Sportwochenſchau Anmeldung für die Mittelſchule. den Straßen: Akazienweg, Birkenweg, Blumenthalſtraße, Obere alsBreite Straße, Buchenweg. Bürgergarten, Am Bahndamm,18.00: Gegenwartslexikon, 18. 15: Wer iſt wer Was iſt was Schüler und Schülerinnen für die Klaſſe 6 der Mittelſchule Kirſchenweg, Kleiſtſtraße, Kurze Straße, Leſſingſtraße, Leunger Am x
18:152. Deutſchtum am Kap der 18.25: Sportfunk. ſind am 22. Oktober von 8 bis 13 Uhr im Zimmer Nr. 8 der Straße, Manteuffelſtraße,, Margaretenſtraße, Naumburger Furß

Guten Hoffnung; Walther Tröge !8.45: Fantaſien auf der Wurlitzer r wen Spätere Anmeldungen können nicht r er. r vonniſcher Weg, ofenſtraße, S h18.55: Ruf der Jugend. Stunde mit den Kaſſeler lnheaber: Alfred Georg Bei der Anmeldung ſind das letzte Schulzeugnis, Geburts ſtraße, Sirliberg Große Sixtiſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Vor S ſt
18.45:Bei unſeren Fliegern. Eine Sck ützen Regimentsmuſit und Halle, Leipziger Str. 1 ſchein, Taufſchein und Impfſchein vorzulegen. dem Sirxtitor, Unter den. Eichen, Vorwerk, Weißenfelſer Straße Leite
Folge von Liedern und Flieger Ehor der 11. Schützenkompagnie Eingang Kl. Sandberg Merſeburg, den 15. Oktober 1935. Der Oberbürgermeiſter. Katholiſche Volksſchule e gel,

märſchen. Zuſammengeſtellt un des Jnf.Rgts. Kaſſel. Rein arisches Vnfernehmen Oberlyzeum und Reformrealgymnaſium. im Schulhaus in der r r die Kinder d
geleitet von Curt Kretzſchmar. 5: Was ſagt ihr dazu Ge Die Anmeldungen zur Sexta des Oberlyzeums und Reform- n wer er e ää in 30. Juti a19.35: Kamerad, weißt du noch? ſpräche aus unſerer Zeit. realgymnaſiums für Oſtern 1936 werden von Montag, dem 1936 das 6. Eebenpjahr vollenden in K

Auf feldgrauen Straßen un 0: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter b r dem 23. Oktober 1935, in der Zeit von 12 Körperlich und geiſtig gut entwickelte Kinder, die erſt in ſitäte
Rei Sti Walt bericht und Kurznachrichten des is ihr im Amtszimmer der Direktoren entgegengenommen. der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1936 6 Jahre alt wurteims. izze von alter Hrahtloſen Dienſtes. Ab morgen ſteht wieder eine großeß Jmpf und Taufſcheine ſind vorzulegen. werden, können auf Antrag und mit Zuſtimmung des Schul Sam
Bönigk. 10: Kurz und gut! Die beſten t hochtragender und friſche Merſeburg, den 15. Oktober 1935. bein v e er ſheiuch Ageßel gehti abgekalbter T. 7 T tern, die ſchwächli inder vom Schulbeſuch zurückgeſteUmſchau am Abend heiteren Kurzſzene aus dem o Der Vorſteher des Verbandes für die höheren Schulen. wünſchen, haben dieſe bei der Anmeldung dem Schulleiter vor beſor

N s b des Deutſch Schul20.00: Nachrichten. Preisausſchreiben wird n aufnahme April 1936. zuſtellen. Die Unterſuchung erfolgt durch das ſtaatliche Ge rück.W. 10: Aus Zittau: „Jung wull mer landſenders. Zwiſchendurch r Anmeldung der Schulneulinge für die Volksſchulen Grund fundheitsamt. tiges
bleib'm! Anne ſaugemied'lche getanzt nach den Klängen der ſchulen) am Die Unterſuchungstermine werden bei der Anmeldung be cgKi Ab'rl Ge. Kapelle Carl Woitſchach. Dienstag, dem 22. Oktober 1935, von 14.30 bis 17 Uhr, kanntgegeben. ließerminſt in der rlauſitz. 0 VWetter-, Tages und Sport ſowie prima und zwar für die Tauf und Impfſcheine ſind bei der Anmeldung vorzulegen. ſtehe
ſamtleitung: Gerhard Slavit n nachrichten. Deutſchlandecho. z l Lä f ſehr preiew König Heinrich Schule g Vorjahre zurückgeſtellte Kinder ſind aufs neue anzu pflegAlfred Schröter. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik erke u. u er im Schulhaus AdolfHitlerStraße 7 ſür die Kinder aus ſolgen- melden. t enge zum Verkauf den St AdolfHitlerSt Amtshä Zur Ausgleichung der Klaſſenbeſuchsziffern können Ueber eng2. 10- Nachrichten und Sportfunk. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. An e. r m weiſungen aus den Grenzſtraßen vorgenannter Bezirke not lage

22.30: Aus Dresden: Unterhatun ags ma ſek 4
23.00: Wir bitten zum Tanz! Es

Wwielt die Kapelle Wilfried Krüger.
Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung Tel. Groß Kayna 217

ſtraße, Dammſtraße, Domplatz. Dompropſtei, Domſtraße, Enten-plan, Forſthaus Faſanerie, Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Gott
wendig werden.

Merſeburg, den H. Oktober 1935. Der Oberbürgermeiſter
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Textgeſtaltung und
Mu-

und der alten Zecher.
Spielleitung: Hans Peter Schmiedel.
jkaliſche Leitung: Fried Walter,

Montag, den 21. Oktober, 16.30 Uhr:
Mitteldeutſche Dichterſtunde: „Friedrich von
Matthiſſon“ von Reinz Ruſch. Sprecher: Erich
Fortner.

Mittwoch, den 23, Oktober, 14.50 Uhr:
HJ.-Funk: 1. Wir belauſchten Tiere im Wald
und Feld. Mitwirkende: Halliſche Jungmädel
(Aufnahme). 2. Wer baut mit uns ein Flug-
modell? Werkſtunde (VIh), Leitung: Ger
hardt Krug.

Donnerstag, den 24. Oktvber,
18.30 Uhr: Aus Halle: Jungmädel ſingen:
„Jch bin ein freier Handwerksg'ſell.“

Sonnabend, den 26. Oktober,
10.15 Uhr: Aus Breslau: Deutſche Flieger-
helden: „Oswald Boelcke.“ Der Lehrmeiſter
der deutſchen Kampfflieger. Hörfolge von Dr.
Fritz Wenzel. Militärmuſik 18.40 Uhr: Pa-
rademärſche des Jnf.-Regt. Kbnigsbrück.

s

Die Skier ſchon gewachſt?
Filmabend des Merſeburger Skivereins.
Wenn es auch noch einige Wochen dauern

wird, ehe der Froſt und damit der erſte
Schnee die Erde bedeckt, ſo muß doch Vor-
arbeit geleiſtet werden, um die geliebten
Bretter zur rechten Zeit fahrbereit zu halten,
das heißt, ſie zu präparieren, grundieren und
wachſen. Die letzten Ratſchläge gab die Aus-
ſtellung bei dem Filmabend des Merſeburger
Skivereins, zu dem ſich am Donnerstag im
„Caſinv“ viele Skifreunde eingefunden hatten.
Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Hannß,
begrüßte die Jünger der weißen Zunft und
bat die Mitglieder, dem Verein noch nicht an-
gehörende Skiläuſer als Mitglied zu werben.
Leider gibt es noch immer viele, die die Ver-
günſtigungen der Vereine koſtenlos ausnutzen,
wie z. B. die Benutzung der verbilligtenWinterſportſonderzüge u. a. Vom 10. No-
vember bis zum 15. Dezember veranſtaltet,
wie in jedem Jahre, der Skiverein an den
Sonntagen von 11 Uhr ab im Hofe des
Fabrikgrundſtückes Heilmann, Meuſchauer
Straße, einen kvſtenloſen Ski-, Gym-
naſtike und Trockenkurs.

Das Hauptintereſſe nahm der Film „Ski-
läufers Freud“, hergeſtellt von einer Sport-
firma, in Anſpruch, der das Skilaufen vom
Anfang bis zur höchſten Vollendung zeigte
und bei allen Zünftigen das Herz höher
ſchlagen ließ. Filmaufnahmen aus Ober-
bayern, dem Schwarzwald, Rübezahls Reich
und beſonders die Bilder vom Skiſpringen
ſfeſſelten ebenſo wie die Kunſt des Skilaufens
ſelbſt. Da krabbeln die Anfänger auf der
ſogenannten „Jdiotenwieſe“, verſuchen die
erſten Stemmbogen, theoretiſch ganz einfach,
aber in der Praxis iſt dann der Schnee ſo
glatt Dann kommt der Kurs der Fort-
geſchrittenen, die ſchon Hochtouren unter-
nehmen und bei den Abfahrten ihre Kunſt
zeigen. Wer aber Skilaufen in Vollendung
erlernen will, der muß ſchon einen vier-
monatigen ſchneereichen Winter erleben, und
das iſt ja uns Flachländern leider nicht mög-
lich, ſo daß nur der beſcheidene Wunſch be-
ſteht, daß Petrus hier und in der näheren
und weiteren Umgebung reichlich Schnee
fallen läßt, zur Freude des Skiläufers.

Wegen Verleumdung ins Gefängnis
Anſchuldigungen wider beſſeres Wiſſen.

Wegen verleumderiſcher Beleidigung und
falſcher Anſchuldigung wider beſſeres Wiſſen
wurde in einer geſtrigen Verhandlung vor
dem halliſchen Schöffengericht der aus Merſe-
burg ſtammende 28fährige Fritz T. zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der früher
lange Jahre arbeitslos geweſene Angeklagte
war im Sommer 1934 als Mitarbeiter im

Wohlfahrtsamt Merſeburg vorübergehend be
ſchäftigt und wurde nach Ableiſtung ſeiner
Arbeit wieder entlaſſen. Er ging darauf zum
Rechtsberater der Deutſchen Arbeitsfront, um
Forderungen an die Stadt zu ſtellen, auf die
er glaubte Anſpruch zu haben. Dieſen Forde-
rungen verſuchte er dadurch Nachdruck zu ver
ſchaffen, daß er dem Rechtsberater der DAF.
Mitteilungen von Wahrnehmungen machte,
die er über zwei ſtädtiſche Beamte gemacht
haben wollte. Aus ſeinen Beobachtungen
glaubte er auf ſtrafbare Handlungen ſchließen
zu können, die gegen die beſchuldigten Be- für die

amten ein Verfahren zur Folge gehabt hätten.
Der Rechtsberater warnte den bei ihm Rat
Suchenden dringend, doch blieb T. bei ſeinen
Ausſagen, die protokolliert wurden. Dadurch
kam die Angelegenheit ins Rollen; ſie wurde
ſchon einmal am 17. Juli vor dem halliſchen
Schöffengericht verhandelt und dann zwecks
weiterer Beweisaufnahme vertagt. Dem An-
geklagten ſollte gleichzeitig Gelegenheit ge-
geben werden, ſich noch einmal von der Halt-
loſigkeit ſeiner Anſchuldigung zu überzeugen.
Er erhielt aber ſeine Behauptungen aufrecht,

konnte. Das Gericht kam in der bis ins ein
zelne gehenden Verhandlung zu der Ueber
zengung, daß der Angeklagte nicht etwa fahr-
käfſig, ſondern in böswilliger Abſicht gehandelt
habe, um die betreffenden Beamten zu
ſchädigen. Daher kam eine Geldſtrafe nicht in
Frage, ſondern es wurde auf Gefängnis er-
kannt. Gerade den Beamten des Wohlfahrts
amtes ſtehe bei ihrem ſchweren Dienſt der
Schutz des Geſetzes in erhöhtem Maße zu. Da-
her wurde den Beamten das Recht zu
geſprochen, das Urteil gegen Fritz T. im

er keinerlei Beweiſe beibringen Amtslokal der Oeffentlichkeit bekanntzugeben.

Aus der Umgebung

Leund und Nachbarschaft

Biſchof Peter kommt
eu, Leuna. Landesbiſchof Peter wird am

Reformationsſonntag, dem 3. November, die
Kirchengemeinde Leung beſuchen. Er wird am
Morgen des Reformationsfeſtes im Beiſein
der ganzen Gemeinde vor dem Rathauſe
durch die Ortsbehörde begrüßt werden. Bei
den Feierlichkeiten ſingt der Chor des
Männergeſangvereins Neuröſſen. Beim Feſt-
gottesdienſt in der Friedenskirche wird Biſchof
Peter die Feſtpredigt halten. Um 12 Uhr
findet im Geſellſchaftshaus eine gemeinſame
ſchlichte Mittagstafel ſtatt. Auch an dem
Jugendgottesdienſt, der am Nachmittag ge-
halten wird, wird der Landesbiſchof predigen.
Anſchließend hält der Landesbiſchof in der
Friedenskirche eine Unterredung mit den
kirchlichen Körperſchaften. Um 20 Uhr ver-
anſtaltet die Gemeinde zum Ausklang des
Tages einen Famtlienabend im Geſellſchafts-
haus. Dort wird Biſchof Peter einen Vor-
trag über das Thema „Warum Volkskirche?“
halten. Muſikaliſche Darbietungen verſchie-
dener Art werden die Feier verſchönen.
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winkerbeihilfe des Leung Werkes

oun. Leung. Die Werksleitung des Ammoniak-
werkes hat ſich entſchloſſen, allen verheirateten Ge
folgſchaftsmitgliedern mit drei und mehr Kindern
eine einmalige Winterbeihilfe zu zahlen, damit ſich
dieſe bedürftigen Arbeitskameraden den Winterbedarf
beſchaffen können. Dieſe Zahlung erſetzt die ſonſt
üölich geweſene Weihnachtszuwendung. Es gelangten
je nach der Kinderzahl geſtaffelte Beträge in Höhe von
20 Mark ab zur Auszahlung.

25 Jahre treue Arbeit.
en. Leunag. Jm Ammoniakwerk Merſeburg kann

der Werksangehörige Adolf Brechtel, am 21. Okt,
auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken.

Aus dem Geiseltal

Auf jede Gabe kommt es an!
g. Geuſa. Am Dienstag fand die örtliche

Eröffnung des Winterhilfswerkes im Gaſthof
Köhler ſtatt. Der Abend wurde durch den
Stützpunktleiter Allſtedt, Geuſa, geleitet.
Der Ortsbeauftragte des WHW., Lehrer
Haſſe, ſprach eingehend über das große Hilfs-
werk dieſes Winters. Pfarrer Teſchner
ermahnte die Volksgenoſſen, die noch nicht der
NSV. angehbren, ſich einzureihen. Außerdem
ſoll verſucht werden, noch Pflegeſtellen für
einen demnächſt zu erwartenden Kindertrans-
port zu erhalten.

Der Ertrag des erſten Eintopfſonn-
tags iſt in den drei zum Ortsgruppenbereich
gehörenden Orten Atzendorf, Blöſien und
Geuſa 61,65 Mark. Das ſind, umgerechnet

Reue Gewächshäuſer im Bokaniſchen Garten
Ein Palmenhaus ſoll entſtehen Der Gebirgsgarten im Werden

Aus Anlaß der Herbſttagung der Botani-
ſchen Vereinigung Mitteldeutſchlands führte
der Direktor des Botaniſchen Jnſtituts, Pro
feſſor Dr. Troll, die aus ganz Mittel-
deutſchland zahlreich erſchienenen Mitglieder
und Gäſte durch den Botaniſchen Gar
ten, deſſen Anfänge ſich bis ins 16. und 17.
Jahrhundert zurückerfolgen laſſen. Die
Lage am Jägerplatz iſt hiſtoriſch. Jm
Jahre 1698 ſchenkte Kurfürſt Friedrich III.
den ſüdlichen Teil des ſog. Fürſtengartens
an die Univerſität, an der damals Botanik
als Teilgebiet der Medizin gelehrt wurde.
Am 28. Auguſt 1787 wurde der geſamte
Fürſtengarten in ſeinem heutigen Umfange
von der Univerſität erworben, erhielt aber
erſt zehn Jahre ſpäter einen richtiggehenden
Leiter in der Perſon des Profeſſor Spren-
gel, der ihn bis zu ſeinem Tode 1833 leitete
und zu Weltruf brachte. Zahlreiche neue
Pflanzen wurden damals in Halle erſtmalig
in Kultur genommen und an fremde Univer-
ſitäten in ganz Europa verſchickt. Erſtmalig
wurde hier auch ein gedrucktes Pflanzen- und
Samenverzeichnis hergeſtellt. Auf Sprengel
geht auch der alte Baumbeſtand, ins-
beſondere die Kaſtanienallee am Eingang, zu-
rück. Srrengels Nachfolger ſchuf ein reichhal-
tiges Herbarium; deſſen Nachfolger wieder
ließen eine Anzahl von Gewächshäuſern ent-
ſtehen, die aber im Laufe der Zeit wenig ge-
pflegt worden ſind. Mit dem Aufkommen der
engliſchen Garktenmode wurde auch die An-
lage des alten Gartens modiſch verändert.

gab ihm das unzweckmäßige Geſicht

eines Parkes, in dem mit dem Höherwachſen
der Bäume eine ſyſtematiſche Arbeit nicht
mehr möglich war.

Profeſſor Dr. Troll, der dem Garten
ſeit dem Jahre 1932 vorſteht, hat ſich zur Re-
vrganiſation des Gartens zwei Hauvptauf-
gaben geſtellt: einmal die Vernachläſſigung
der Syſtembeete wiederaufzuheben und
das Freilandö wiſſenſchaftlichen Zwecken
zu erſchließen, zum anderen die Gewächs-
häuſer in Ordnung zu bringen und nach
einem großzügigen Plane zu erweitern.

So ſind bereits drei neue Gewächshäuſer
errichtet worden: ein Succeulentenhaus, ein
Waſſerpflanzenhaus und ein Tropiſches
Warmhaus, deſſen mittlerer Teil mit Boden-
heizung verſehen iſt, woönrch beſonders gün-
ſtige Wachstumsbedingungen für die Bewur-
zelung der Pflanzen, alſo auch ihr Allgemein-
befinden, geſchaffen ſind. Die im Auguſt neu
beſetzten Häuſer zeigten bereits jetzt ein er-
freuliches Wachskum und verſprechen für die
Zukunft das Beſte. Jn der Neuplanung ſind
drei weitere Häuſer vorgeſehen: ein Pal-
menhaus, ein Kakteenhaus und ein Farren-
haus. Ein freier Gebirgsgarten iſt be-
reits im letzten Sommer angelegt worden
und trägt eine Fülle geſund ausſehender Be
wohner. Die Schätze des Kakteenbeſtan-
des, die proviſoriſch in einem der alten
Gewächshäuſer untergebracht ſind, erregten
die begeiſterte Bewunderung der Beſucher,
die ſich auch über die Anlage der Syſtembeete
wie den übrigen Beſtand des Gartens freuen

durften.

auf den Kopf der Bevölkerung, etwa 44 Pf.
Das Ergebnis entſpricht etwa dem Durch-
ſchnittsergebnis des Vorjahres. Zu hoffen iſt,
daß das Ergebnis ſich in den nächſten Monaten
noch ſteigert. Jeder Volksgenoſſe muß wiſſen,
daß er durch ſein Opfer weſentlich zum Ge-
lingen des großen Werkes beiträgt, da ja die
unendlich vielen kleinen Spenden erſt die Höhe
des Geſamtergebniſſes ausmachen. Keiner
darf denken, auf meine Gabe kommt es
nicht an!

Die Kriegerkameradſchaft Geuſa
ſtellte dem WHW. 5 Mark zur Verfügung.
Eine Teller ſammlung am Abend der
örtlichen Eröffnung des WHW. ergab 7,65 M.

Ein freundliches Pröſichen
g. Mücheln. Zur Wein-Werbewoche, die

am kommenden Sonntag beginnt, wurden für
Mücheln drei Sorten Patenweine beſtellt, und
zwar ein Edenkobener Nonnenpfad, ein
Meſenicher Königsberg und ein Nierſteiner
Domtal. Für jeden Geſchmack iſt alſo geſorgt
worden.

Der Oberpräſidenk in Groß-Kayna
g. Groß-Kaynag. Oberpräſtdent Staatsrat

von Ul rich traf am Donnerstag vormittag auf
einer Beſichtigungsreiſe, die der Jnſpektion der Feuer-
wehren diente, in Groß-Kayna ein.
an einer großen Uebung der Werksfeuerwehr der Ge-
werkſchaft Michel teil.
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Mit dem Molorrad geſtürzk
g. Stöbnitz. Jn der Nähe des Tagebaues

„Eliſe II“ ſtürzte der Lokomotivführer R. aus Schaf
ſtädt, der ſich auf der Fahrt zur Arbeitsſtätte befand,
ſo unglücklich mit dem Motorrad, daß er mit ſtark
blütenden Wunden an Kopf und Knien beſinnungslos
liegen blieb. Nachdem ein Arzt die erſte Hilfe ge
leiſtet hatte, wurde R. in ſeine Wohnung gebracht.

ugll ahthnrknlrx

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Neuer Verbindungsweg
a. Ellerbach. Da der Verbindungsweg von

Ellerbach nach der Mühle Zöllſchen durch die
Reichsautobahn abgeſchnitten wird, mußte der
Weg verlegt werden. Er wird nunmehr über
die Rampe auf der Zöllſchener Seite der
Ueberführung hinweg und an der Autobahn
entlangführen. Dieſer Tage wurde bereits
mit den Auſſchüttungsarbeiten begonnen.

Ein hohes Alter.
a. Schkeuditz. Gendarmeriewachtmeiſter

i. R. Ludwig Müller, Leſſingſtraße 4, konnte
dieſer Tage ſeinen 91. Geburtstag begehen.

Filmabend der NSDAP.
a. Kriegsdorf. Geſtern abend fand im

Winterſchen Gaſthauſe von der Gaufilmſtelle
Halle- Merſeburg durch die Ortsgruppe der
NSDAP. ein Filmabend ſtatt. Geſpielt wurde
„Jch für dich du für mich“, ſowie ein gutes
Beiprogramm. Der Beſuch war ſehr gut,
ſo daß der Saal bis zum letzten Platz beſetzt
war.
Der Amtsvorſteher gibt bekannt:

a. Kriegsdorf. Der Amtsvorſteher gibt be-
kannt, daß der Bach und die Gräben bis Ende
des Monats geräumt ſein müſſen, andern-
falls die Räumung auf Koſten der Säumigen
ausgeflihrt wird.

Das Lützener Land

Die Sparbüchſe geſtohlen
ü. Kauern. Aus dem Lokale des Geſang-

vereins wurde die Vereinsſparkaſſe geſtoh-
len, die ſeit neun Jahren unangetaſtet auf
dem ihr beſtimmten Platze geſtanden hatte.
Die Kaſſette iſt von einem erſt kürzlich ver-
ſtorbenen Einwohner angefertigt worden. Sie
ſtellte ein Haus in Schnitzarbeit dar. Da in
der letzten Zeit größere Geldſtücke in die
Sparbüchſe gelegt worden ſind, mögen dem
Diebe ſchätzungsweiſe 15 bis 20 Mark in die
Hände gefallen ſein. Leider wurde der Dieb-
ſtahl erſt zu ſpät entdeckt, ſo daß ſich die
Spuren kaum noch verfolgen laſſen, wenn auch
ein beſtimmter Verdacht beſteht.
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Rumcd um das Solbad

Die neuen Gemeinderäte.
d. Kirchfährendorf. Zu Gemeinderäten der

Gemeinde Kirchfährendorf wurden berufen:
Glaſermeiſter H. Bauer, Maurer P. Groſch,
Bauer Max Hirth, Fuhrunternehmer Karl
Herfurth und Bauer Richard Eckardt,

Er nahm dort-

Lauchstädt und Umgebung
Sitzung der Raksherren

l. Schafſtädt. Bei der letzten Sitzung der
Ratsherren ſtand eine reichhaltige Tages-
vrdnung zur Ausſprache. Der frühere
Organiſtenacker ſoll öffentlich ausgeſchrieben
und der Schule ein Ackerſtück vom Schützen
hausacker zur Errichtung eines Schulgartens
zur Verfügung geſtellt werden. Ferner wurde
über die Höhe der Waſſergebühr für eine
Rübenblattwäſche der Ländlichen Spar- und
Darlehnskaſſe und über die Errichtung von
Siedlungen beraten, außerdem über r
und Steuerrückſtände. Auch in dieſem Jahre
ſoll eine Schulſpeiſung durchgeführt werden.

c c

Das Ergebnis des Eintopfes.
J. Schafſtädt. Die erſte Eintopfſpende über

trifft die vom Vorjahr. Es wurden hier
169,30 Mark am Sonntag geſammelt.
Wiegen und Särge.

l. Bad Lanuchſtädt.
den hier 5 Geburten
liche) und 2 Sterbefälle
Eintopfergebnis.

l. Bad Lauchſtädt. Die Eintopfſammlung
in den Orten Bad Lauchſtädt, Schotterey und
Klein- Lauchſtädt erbrachte 203,50 Mark.

Eröffnung des WHW.
l. Großgräfendorf. Jm Breyerſchen Lokale

wurde am Dienstag das Winterhilfswerk er-

Jm September wur
(2 männliche, 3 weib

(je 1) beurkundet.

Wer anders vermag den Schutz
der Kleinſten beſſer zu ver
ſehen, als ihre Mütter ſelbſt?
Mütter laßt Euch im Luftſchutz

ſchulen!

öffnet. Der Abend wurde muſikaliſch aus-
geſtaltet. Der Amtswalter der NSV.,
Pflock, gab einen Rückblick auf die vor
jährigen Ergebniſſe und Stützpunktleiter
Jgel ſprach über den Wert dieſes ſegens-
reichen Werkes. Er ſchloß ſeine Ausführun-
gen mit dem Spruch: Du biſt nichts, dein
Volk iſt alles.

Aus dem Kreise Weibenfels
Die NS.-Hago ruft.

w. Roßbach. Am Freitag nächſter Woche
um 20 Uhr findet im Gaſthof Rühlemann
eine Veranſtaltung der NS.-Hago und des
Deutſchen Franuenwerkes ſtatt, die unter dem
Leitſatz „Familie und Handwerk“ ſteht. Roß-
bacher Handwerker ſtellen ſelbſtgefertigte
Sachen aus ihren Werkſtätten aus. Geſangs-
darbtetungen werden den Abend verſchönen.

Polizeipräſident tritt in den KRuheſtand
Halle a. S. Mit dem Ablauf des Oktober tritt

Polizeipräſident Rooſen auf ſeinen Wunſch in den
Ruheſtand. Wer ſein Nachfolger wird, iſt noch nicht
bekannt. Polizeipräſident Rooſen kam im Februar
1933 nach Halle, um ſich pflichtgetreu dem neuen
Staate, der ihn gerufen hatte zur Verfügung zu
ſtellen. Er iſt ehemaliger aktiver Offizier und Träger
des Pour le merite. Nach dem Kriege gehörte er der
Schutzpolizei an und war längere Zeit Kommandeur
der Polizei in Erfurt.

——W=Wè2
Die Bratenſoße

„mit den drei Handgriffen“?

Alſo: 1-2-3! So fix geht's näm
lich mit dem Knorr Bratenſoß-
würfel: Zerdrücken, glattrühren
und dann nur noch in K Liter
Waſſer 3 Minuten unter Um-
rühren kochen. Und ſchon iſt
ſoviel gute Soße da wie von
2 Pfund Braten! Sie wird
allein oder zum Strecken, Ver
beſſern, Sämigmachen u. Bräu
nen anderer Soßen verwendet.
Darum als Bratenſoße ſtets

„à,F „.J G
1 Würfel X7r02 Bratenſoße R Liter 10 Pig.
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Festliche Schlußstein-Legung
Ley und Schacht bei der Feier im Haus des deutschen Handwerks

Im Haus des deutſchen Handwerks in
Berlin, unmittelbar an der Straße Unter
den Linden, fand am Donnerstag die feier-
liche Schlußeinteilung ſtatt, bei der Dr.
Schacht und Dr. Ley Anfſprachen hielten.
Unter den Gäſten ſah man die Reichsminiſter
Dr. Schacht. Seldte und Dr. Frank, Reichs-
organiſationsleiter Dr. Ley, Reichsführer
SS Himmler, Reichsſtatthalter Sprenger,
Vertreter der Bewegung und der Wehrmacht
ſowie die Landeshandwerksmeiſter und
Reichsinnungsmeiſter mit dem Ehrenmeiſter
Plate an der Spitze. Reichshandwerksmeiſter
Schmidt erinnerte daran, daß das ſtolze
Haus durch den Opferſinn der Handwerks-
kameraden errichtet werden konnte.

Darauf wurde die Kapſel zugelötet, die
unter den Schlußſtein zu liegen kommt. Jn
ihr ſind enthalten des Führers „Mein
Kampf“, die neue Geſetzgebung, die das Hand-
werk betrifft, die Satzungen der Organifation,
Zeitungen und eine kleine Münzſammlung.
Der Schlußſtein trägt die Jnſchrift: „Jmm
dritten Jahr der Regierung Adolf Hitlers
wurde dieſes Haus durch den Opferſinn der
deutſchen Handwerker unter W. G. Schmidt
geſchaffen. 17. Oktober 1935.“ Architekt
Lottermoſer überreichte dem Reichshand-
werksmeiſter dann die Schlüſſel zu dem
neuen Gebäude. Der Reichsinnungsmeiſter
des Bäckerhandwerks brachte, einem alten
Brauch folgend, dem Reichshandwerksmeiſter
Brot und Salz. Die Bäckermeiſter hatten es
ſich nicht nehmen laſſen, ein 25 Meter langes,
etwa 60 Pfund ſchweres Brot zu backen und
für das Salz einen Teigträger herzuſtellen.

Dann nahm Dr. Schacht das Wort. Er
führte u. a. aus: Das Haus des deutſchen
Handwerks, das wir heute einweihen, iſt
kein Neubau. Ein altes, ſolides Gebäude
inmitten der Reichshauptſtadt iſt zum Hauſe
des Handwerks umgebaut worden. Das
neue Werk tritt würdig in die Reihe der
großen Bauaufgaben, die vom Führer und
ſeinen Mitarbeitern in Angriff genommen
oder ſchon beendet ſind. Auch die neue Hand
werksgeſetzgebung ſt kein Neubau, ſondern
fußt auf den unvergänglichen Fundamenten

der Handwerkerinnung, aus der die neue
Pflichtorganiſation geſtaltet worden iſt. Aus
dieſem Geiſte möge das alte deutſche Hand-
werk ſich immer wieder verjüngen und
bleiben, was es war, eine unentbehrliche
Kraftquelle für die Erziehung der Jugend,
für den Fortſchritt von Technik und Kultur,
de Einigkeit und Kraft unſeres Vater-
andes.

Anſchließend überbrachte Dr. Ley die
Grüße des ſchaffenden Volkes und gab dem
Wunſche Ausdruck, daß in dieſem ſchönen
Haus immer der Geiſt der Gemeinſchaft herr-
ſchen möge. Jch bin gewiß, ſo ſagte er, daß
dann mit der Blüte Deutſchlands, die jetzt
begonnen hat, auch das Handwerk blühen
wird. Der Reichshandwerksmeiſter ſprach
nochmals ſeinen Dank aus und brachte ein
dreifaches Sieg-Heil auf den Führer aus.
Die Ehrengäſte begrüßten darauf die draußen
harrenden Handwerksgruppen und wünſchten
ihnen viel Glück für die Arbeit im neuen
Heim.

Klöckner- Werke im Aufschwung
Jm Geſchäftsbericht der Klöckner- Werke

A.-G., Caſtrop-Rauxel, wird ausgeführt, daß im
Steinkohlenbergbau die Lagerbeſtände ſtetig weiter
zurückgeführt werden konnten. Der Abſatz deutſcher
Kohle nach dem Auslande konnte um etwa 20 Prozent
weiter geſteigert werden. Der Eiſenmarkt habe ſich
demgegenüber in einer noch weſentlich beſſeren Ver
faſſung befunden inſofern, als die Nachfrage im J
und Ausland ſich in einer aufſteigenden Linie bewegt
habe. Der Abſatz nach dem Auslande konnte um rd.
20 Prozent erhöht werden. Jm Zuſammenhang mit
dem Beitritt Englands und Polens zur Jreg wird
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Eiſenausfuhr in
bezug auf auskömmliche Preiſe wieder beſſeren Zeiten
entgegenſehen könne. Der ſtarke Anteil der Klöckner-
Werke an Qualitäts- und Sondererzeugniſſen, von
denen faſt 40 Prozent in den Export gingen, habe
weiter vermehrt werden können. Ueber die B'teili-
gungen wird u. a. mitgeteilt, daß bei der Gewerk-
ſchaft Victor Stickſtoff- Werke mit dem Bau einer
Hauptanlage für die Benzingewinnung begonnen
wurde. Zur Gewinn und Verluſtrechnung iſt noch
hervorzuheben daß die außerordentlichen Erträge im
Berichtsjahre nur 0,51 (4,31) Mill. RM. erbrachten.

527000 in der Erbhöferolle
Von 700000 deutschen Bauernhöten Härten werden beseitigt
Nachdem etwa zwei Jahre vergangen ſind,
ſeit das Reichserbhofgeſetz verkündet wurde,
gibt der Hauptabteilungsleiter beim Reichs
nährſtand in der „NS-Landpoſt“ einen Ueber-
blick über die bisherigen Auswirkungen. Das
Geſetz habe zunächſt Erregung im Bauerntum
hervorgerufen, ſich inzwiſchen aber die Herzen
erobert. Gewiß habe man nicht alle Härten
in der Uebergangszeit vermeiden können, be
ſonders in den bisherigen Realteilungs-
gebieten. An der Beſeitigung dieſer Härten
zu arbeiten, ſei wichtige Aufgabe aller Bauern
führer. Vor allem komme es darauf an, Aus-
ſtattung und Abfindung der nicht zur An
erbenfolge berechtigten Kinder zu erleichtern.
Dadurch, daß die Rechtſprechung verantwort-
lich in die Hände der Bauern ſelbſt gelegt
wurde, ſei dem bäuerlichen Rechtsempfinden
entſprochen worden. Auch die Eintragung der
Erbhöfe in die Erbhöferolle ſei mit beacht-
licher Beſchleunigung vorangetrieben worden.
Von den mehr als 700 000 Bauernhöfen, auf
denen deutſche Bauerngeſchlechter heute dank
dem Erbhofgeſetz unverrückbar ſitzen, ſeien be
reits mehr als. 527 000 endgültig in die Erb-
höfeolle eingetragen. Unnennbares Unglück
ſei durch dieſe ſchnelle Arbeit vermieden
worden.

Rückgang der Spritvorräte
Zunehmender Absatz für Treibstoffzwechke.
Jm vierten Viertel des Betriebsjahres 1934/35

ſind nach den Angaben des Reichsmonopolamts in
Eigenbrennereien 160 015 Hektoliter Weingeiſt gegen
Uber 808763 Hektoliter im dritten Viertel des Be-
riebsjahres hergeſtellt worden, ferner in den Mono
polbrennereien 140 986 gegen 134 075 Hektoliter. Die
Beſtände der Reichsmonopolverwaltung an unver
arbeitetem Branntwein betrugen zu Beginn des Be
richtsvierteljahres 2015 422 (2042 716) Hektoliter.
Der Geſamtzugang belief ſich auf 283 974 (970 302)
Hektoliter, dem ein Geſamtabgang von 1 125 322
(997 596) Hektoliter gegenüberſteht ſo daß ſich die
Beſtände der Reichsmonopolver waltung an unver
arbeitetem Branntwein am Schluſſe des Berichts
vierteljahres auf 1174074 (2015 422) Hektoliter
ſtellten. Von dem Geſamtabſatz des Vierteljahres
wurden an Trinkbranntweinherſteller 105 871 (96 455)
Hektoliter abgegeben und ferner zum allgemeinen er
mäßigten Zzerkaufspreis 659 666 (593 621) Hektoliter
für Treibſtoffzwecke. Jn Eigenlagern waren am
Schluß des Viertelfahres 50 331 (60 457) Hektoliter
Weingeiſt vorhanden.

Die Milchanlieferung im August.
Die Milchanlieferung an die Berichts-

molkereien iſt im Auguſt 1935 je Tag gegen-
über dem Vormonat im Durchſchnitt um
10 Prozent zurückgegangen. Dieſer Rückgang
iſt ſtärker als jahreszeitüblich (Rückgang im
Durchſchnitt der Jahre 1931/34: 7 Prozent)
und gleicht damit den unterdurchſchnittlichen
Rückgang des Vormonats wieder aus. Der
Friſchmilchabſatz hat gegenüber dem Vor-
monat um 6 Prozent, die Vollmilchverarbei-
tung um rund 12 Prozent und die Butter-

erzeugung um rund 9 Prozent abgenommen.
Die Herſtellung von Hartkäſe iſt um 12 Pro-
zent kleiner, die Erzeugung von Weichkäſe
dagegen um 11 Prozent größer geworden als
im Juli dieſes Jahres. Gegenüber Auguſt
1934 hat die tägliche Milchanlieferung um rd.
16 Prozent zugenommen. Der Friſchmilch-
abſatz und die Vollmilchverarbeitung ſind um
rund 14 bzw. 16 Prozent geſtiegen. Die
Buttererzeugung hat ſich um 18 Prozent, und
die Weichkäſeerzeugung um rund 26 Prozent
erhöht. Dieſe Vergrößerung des Umſatzes
bei den Berichtsmolkereien iſt in der Haupt-
ſache auf die Ausdehnung des Kreiſes der
Molkereilieferanten als Folge der Neu-
regelung der Milchwirtſchaft zurückzu-
führen. Die Zunahme iſt daher nicht gleich-
bedeutend mit einer Steigerung der Milch-
erzeugung, ſondern läßt nur die Entwicklung
der Molkereiwirtſchaft erkennen.

Gestiegener Düngerverbrauch
Verbrauch durch Erzeugungsschlacht gefördert.

Die im vergangenen Jahr vom Reichs-
nährſtand eingeleitete Erzeugunasſchlacht
ſtellte u. a. auch die Forderung nach ver-
mehrter unö verbeſſerter Düngung auf, um
die Erträge unſerer land wirtſchaftlich ge-
nſttzten Ländereken zu erhöhen. Wie der „Zei-
tungsdienſt des Reichsnährſtandes“ ausführt,
wurden von en einzelnen Düngern in den
beiden letzten Wirtſchaftsjahren folgende
Mengen (in 1000 Tonnen) verbraucht:

1. Stickſtoff (Reingehalt an N)
1933/34 1934/35

Ammoniak und Harnſtoff 104,5 113,3
Ammonſulfat und Salpeterſorten 170 1 83.9
Kalk Stickſtoff 8 96,5 112.8Chile-Salpeter r .7 14.7Stickſtoff insgeſamt 381.8 425.2

2. Phosphorſäure (Reingehalt an Pa205)
1933/34 1934/35

Thomasme hl 309,0 382.2Superphosphat einſchl. Miſchungen 1526 159.9

Phosphorſäure insgeſammt 461,6 542,1
3. Kali (Reingehalt an Ke0)

1933/34 1934/35

Kali-Rohſalze 217.1 246,3Kali-Fabrikate 425.3 501,8Kali-Fabrikate in Miſchdüngern 71,1 68.5
Kali insgeſamt 713,5 816,6

4. Kalk (Geſamt-Düngermenge)
1933/34 1934/35

Braunntkalt 579,0 1035,7kohlenſaurer Kallt 495,0 1036 5
Kaltk ins geſamt 1074.0 2072,2

Zum Bezug dieſer Mengen wurden von
der Landwirtſchaft verausgabt:

1933/34 1934/35
(Mill. RM.)

Stickſtoff v r 286,1 3107Phosphorſäure 139,8 157,4Kali 11199 147.5Kar e e 25,8 30.5insgeſamt 571,6 636,1

Aus dieſen Aufſtellungen geht hervor, daß
im Zuge der Erzeugungsſchlacht der Dünger-
verbrauch weſentlich geſtiegen iſt, und daß
für die zuſätzliche Beſchaffung der geſteigerten
Düngemittel trotz Senkung ihrer Preiſe im
Jahre 1935 rund 65 Mill. RM. mehr ausge
geben wurden.

T „S

Tarifordnung mit rückwirkender Kraft
Der Reichsarbeitsminiſter hat eine 14. Ver

ordnung zur Durchführung des Geſetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit erlaſſen.
Dieſe bringt zunächſt die im Jntereſſe der
Rechtsſicherheit erforderliche Klarſtellung, daß
im Bedarfsfalle eie Tarifordnung auch mit
rückwirkender Kraft erlaſſen werden kann.
Sie trägt dafür Sorge, daß von dieſer Mög-
lichkeit mit der nötigen Vorſicht Gebrauch
gemacht wird. Die Verordnung regelt weiter
das Verfahren für die Befreiung einzelner
Betriebe oder einzelner Gefolgſchaftsange-
hörigen von der Geltung von Tarifordnungen.
Die Neuregelung ſucht den in einer ſtber-
betrieblichen Regelung der Arbeitsbedingun-
gen liegenden Gefahren der Schematiſierung
zu begegnen und gibt dem Treuhänder der
Arbeit die Möglichkeit, ohne langwieriges
Verfahren den wirtſchaftlichen und ſozialen
Erforderniſſen Rechnung zu tragen. Die Ver-
ordnung ſieht ſchließlich gegenüber einer Ver-
ſäumung der im Geſetz vorgeſehenen Zwei-
Wochen-Friſt zur Erhebung der Kündigungs-
Widerrufsklage die Möglichkeit der Wieder-
einſetzung in den vorigen Stand vor. Der
Wiedereinſetzungsantrag iſt jedoch nur inner-
halb beſtimmter Friſten möglich.

Reichsbank 2.
Ueberwindung des Ultimo

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
13. Oktober 1935 iſt die Entlaſtnug in der
Berichtswoche mit einem Rückfluß von bisher
insgeſamt 60,4 v. H. der Ultimobeanſpruchung
gut vorangeſchritten. Ein Vergleichsmaßſtab
iſt höchſtens mit dem gleichen Termin des
Vorquartals gegeben, an dem die Entlaſtung
68 v. H. betrug, denn die Entlaſtung zum
15. September war wegen der Vor-
bereitungen auf die Anleihebezeichnungen mit
418 v. H. nicht normal und ebenſowenig der
beſonders hohe Entlaſtungshundertſatz von
81 v. H. zum 15. Oktober 1934, der mit dem
Einſetzen des neuen Planes und dem Frei-
werden großer Beſtände an Giroguthaben
zuſammenhing.

Die geſamte Kapitalanlage iſt um 106,0
auf 4576,5 Millionen RM. ermäßigt, und zwar
verringerten ſich die Beſtände an Handelswechſeln
und ſchecks um 100,2 auf 3864,3 Millionen RM., an
Lombardforderungen um 2,2 auf 38,7 Millionen RM.,
an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,3 auf 346,9
Millionen RM. und an Reichsſchatzwechſeln um 3,3
auf 3,5 Millionen RM. Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf liegt mit 5978 Millionen RM. wie ſchon in
der letzten Zeit um rund 400 Millionen RM. höher
als zur gleichen Zeit des Vorjahres (5575 Millionen

Wasserstände
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Teurere Butter in Holland
Die bereits ſeit einiger Zeit in Holland

deutlich zu verzeichnende Neigung zu ſtarken
Preisſteigerungen für Butter und Molkerei-
erzeugniſſe hat ſich in den letzten Tagen
weſetlich verſtärkt. Auf dem größte hollädi-
ſchen Buttermarkt in Leeuwarden ſtieg am
Donnerstag der Großhandelspreis für das
Kilogramm Butter um 6 Cents auf 71 Cents.
Die Preisnotierungen für Edamer Käſe
haben in den letzten Tagen ſogar um 25 v. H.
angezogen.

Deutsche Maschinenausfuhr
Das Auslandsgeſchäft des deutſchen Ma-

ſchinenbaues. hat ſich ſeit Jahresfriſt nicht
weſentlich verändert. Jm Durchſchnitt der
erſten acht Monate des Jahres 1935 war der
Maſchinenexport wertmäßig um 233 v. H.
niedriger als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Berechnet man die Maſchinenausfuhr dieſes
Jahres in Preiſen des vorigen, ſo ergibt ſich,
daß das Ausfuhr,volumen“ um 4,8 v. H. ge-
ſtiegen iſt. Wie im Jahre 1934 folgte auch im
laufenden Jahre auf einen Tiefſtand der Aus-
landsumſätze im Frühjahr eine Belebung in
den Sommer- und Herbſtmonaten. Die beiden
wichtigſten Konkurrenten Deutſchlands auf
dem Weltmarkt in Maſchinen, Großbritannien
und die Vereinigten Staaten, erzielten wei-
ter recht gute Erfolge. Die beiden angel-
ſächſiſchen Länder teilten ſich nach wie vor die
Steigerung der Maſchineninveſiitionen der
Welt ſeit 1932, während Deutſchlands Anteil
ſtändig geſunken iſt.

Oktoberwoche
Ermäßigte Kapitalanlage

RM), in der Vorwoche betrug er 6095 Millionen
RM. und im Vormontt 916 Millionen RM. Die
Zunahme der Giroguthrbhen um 11,4 auf 701,5
Millionen RM. entfällt ausſchließlich auf die privaten
Konten, die öffentlichen Guthaben ſind infolge Fällig-
keit von Schatzanweiſungen, die nicht voll prolongiert
wurden, geringer geworden.

Die Entwicklung der Deckungsbeſtände iſt
durch Goldabgaben im Betrage von 5,5 Mil-
lionen RM. für die Bezahlung von Rohſtoff-
einfuhren beſtimmt geweſen. Die Goldvor-
räte betragen 88,8 Millionen RM., während
ſich bei den deckungsfähigen Deviſen ein Zu-
gang von 0,58 Millionen RM. auf 5,08 Mil-
lionen RM. ergab.

Tagung des deutschen Büromaschinenhandels.

Der Reichsverband des Büromaſchinen- und
Organiſationsmittelhandels veranſtaltet aus Anlaß
der Südweſtdeutſchen Büroausſtellung ſeine dies-
jährige Generalverſammlung auf dem Feſthallen-
gelände Frankfurt a. M. am 19. Oktober, 9.30 Uhr.
Diskontherabsetzung in Holland.

Die Niederländiſche Bank hat ihren Diskontſatz
von 6 auf 5 v. H. herabgeſetzt, nachdem am 16. Sep-
tember d. J. der Diskontſatz um 1 v. H. auf 6 v. H.
erhöht worden war

Zwenkauer Bank e. G m. b H. in Zwenkau. Die
Geſellſchaft hat einen Antrag auf Eröffnung des ge
richtlichen Vergleichsverfahrens eingereicht. Zum vor
läufigen Verwalter iſt Rechtsanwalt Mammitzſch in
Zwenkau beſtellt worden.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich lagen nur wenig Kundenorders vor,

die ſich gleichmäßig auf die Kauf- und Verkaufſeite
verteilten. Am Valutenmarkt blieb der Dollar mit
2,488 unverändert. Das Pfund errechnete ſich erneut
feſter mit 12,24, ohne daß beſondere Gründe für dieſe
Entwicklung gegeben ſind.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 ko brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
ger 100 kg brutto einsch). Sack frer Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmarhk.
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Warenmärkte
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Berliner amtliche Devisenkurse
vom 17. Okt

Geld Briet Geld BrieisArgent. (IP.-Pes. 0,677) 0, 682 I ven) 0,713) 0,715apan
Jugoslaw. (100D.
Norwegen (100Kr 61.32] 61,44

Bulgarien (100L.) 3,053 JOsterreich 1008Sch] 48,95 49. 05
Dänemark (100Kr] 54,53) 54, 63 Portuga (100Esc.11,07
Danzig (100Guld. 46,83 46,93 Schweden (100 Kr 62 96 63, 08
England (1 Pfund) 12,21 Schweiz(100Frk. 80,92 81,08
Finnland(100f. M. 5, 385 5,39 Spanien (100Pes. 33.96 34.02
Frankreich(00Fr 16. 38 Tschechosl. (100K) 10,275 10, 295
Holland (100G. e) 168, 36 168, 70 Ungarn 100Pengöl
lalienl00 (Lldir u Ver. Staat. (1 2, 486 2. à90

Belgien (100Belga 41,81 41,89
Brasilien (IMilr.)

V
C

Mit
E

es ſit
zeigt,
trage
Poli;
66jäh
ſeine
dieſe
7 M
Waff
fürch
daß
vbwo
Gröf
Kurz
einm
hinte
Gröf
Schu
Ivs.
Poliz-
mord
ſofor
Frag
durch
erklä
um i
Schlu
kann
lehnt
ſeele
zuſar
Dort
man
is ja
ande
legte

D

befri
nach

T

verſi
men
gebe
Schli
muß.
poliz
Univ
C

woh
Die
Das
höhl



hr
n Ma-
t nicht
tt der
ar der
p. H.

jahres.
dieſes

bt ſich,
H. ge-
uch im
r Aus-
ting in
beiden

s auf
annien
n wei-
angel-
yor die
n der
Anteil

illionen
M. Die

701,5
rivaten
Fällig-
ongiert

de iſt
Mil-hſtoff
lövor-
ihrend
n Zu

Mil-

els.

Und
Anlaß

dies
thallen-
0 Uhr.

ontſatz
Sep

ß v. H.

u. Die
es ge
n vor
zſch in

2

s vor,
ufſeite
ir mit
erneut
r dieſe

T er 244 V rulel dent i a a. Aehnrger Ta.geblatt

Ein unverwüſtlicher Dickſchädel
Mit zwei Kugeln im Kopf ins Krankenhaus.

Ein kaum glaublicher Vorfall, der, obwohl
es ſich um eine ernſte Angelegenheit handelt,
zeigt, was ein pommerſcher Dickſchädel ver-
tragen kann, hat ſich nach einem Bericht der
Polizeiverwaltung in Stolp ereignet. Ein
66jähriger Mann hatte den Entſchluß gefaßt,
ſeinem Leben ein Ende zu machen und zu
dieſem Zweck einen Trommelrevolver, Kaliber
7 Millimeter, hervorgekramt. Er ſetzte die
Waffe an die Stirn und drückte ab. Nach dem
fürchterlichen Knall mußte er jedoch feſtſtellen,
daß er noch lebte und nicht einmal ſchwankte,
obwohl ihm die Bleikugel eine Wunde von der
Größe eines Markſtückes beigebracht hatte.
Kurz entſchloſſen ſetzte er den Revolver noch
einmal an die rechte Schläfe. Der zweite Schuß
hinterließ eine grauenhafte Wunde von der
Größe eines Fünfmarkſtücks. Nach dieſem
Schuß ſank der Mann um und wurde bewußt-
los. Jnzwiſchen hatten Hausbewohner die
Polizei herbeigeholt, der es gelang, den Selbſt-
mordkandidaten wieder wachzurütteln. Er war
ſofort wieder ganz munter und wußte auf die
Frage des Beamten, warum er ſich denn
durchaus erſchießen wolle, keine Antwort. Er
erklärte aber genau, wie er es angeſtellt hatte,
um ins Jenſeits zu kommen, und meinte zum
Schluß geringſchätzig: „Nich mal totſchießen
kann man ſich mit dem Ding.“ Der Verletzte
lehnte jede weitere Hilfe ab und ſpazierte
ſeelenruhig mit den beiden Kugeln im Kopf
zuſammen mit den Beamten ins Krankenhaus.
Dort meinte er zu dem Arzt: „Nehmen Se
man ein bißchen Waſſer und waſchen Se's ab,
is ja nich ſo ſchlimm.“ Der Arzt war jedoch
anderer Anſicht, entfernte die Geſchoſſe und
legte einen ordentlichen Verband an.

Das Befinden des Mannes iſt durchaus
befriedigend. Seine fixe Selbſtmordidee hat er
nach dieſen Mißerfolgen endgültig aufgegeben.

„ccck—

Die Zwiſchenfälle an der Kownoer Uni-
verſität, wo Studenten in Streik traten, neh-
men bedenkliches Ausmaß an, ſo daß ge-
gebenenfalls mit einer vorübergehenden
Schließung der Univerſität gerechnet werden
muß. Zwei Beamte der Staatsſicherheits-
polizei wurden von den Studenten aus dem
Univerſitätsgebäude herausgeworfen.
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Addis Abeba und Diredaug werden nicht bombardierk

Heftige Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Muſſolini und General de Bono? Der Kegus geht zur Fronk

Verſchiedene Staaten mit Sitz und Jnter-
eſſen in Addis Abeba und Diredaug
hatten ſich an die italieniſche Regierung mit
dem Wunſche gewandt, dieſe beiden Städte
nicht bombardieren zu laſſen. Nach einer
amtlichen Meldung vom geſtrigen Tage hat
die italieniſche Regierung bereits Weiſungen
in dem gewünſchten Sinne erteilt, allerdings
unter der Vorausſetzung, daß die betreffenden
Städte nicht Truppenſtützpunkte und Lager
für Kriegsmaterial werden.

Jn der abeſſiniſchen Hauptſtadt ſind aus
Eritrea Nachrichten eingetroffen, denen zu-
folge die italieniſchen Truppen überaus
große Verluſte durch Krankheiten haben
ſollen. Ferner wird die ſenſationelle Mel-
dung verbreitet, daß zwiſchen Muſſolini,
dem italieniſchen Generalſtab und General
de Bono wegen des langſamen Vorwärts-
*ommens der italieniſchen Truppen heftige
Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen ſein
ſollen. de Bono erkläre das langſame Vor-
wärtskommen u. a. mit den ungeheuren Ge-
ländeſchwierigkeiten, er müſſe jede Verant-
wortung ablehnen. Angeblich ſoll der italie-
niſche General ſeinen Rücktritt angeboten
haben, der italieniſche König habe aber ſelbſt
Vermittlungsaktionen zwiſchen Muſſolini
und de Bono in die Wege leitet. Die vor-
ſtehende Nachricht wird vom Deutſchen Nach-
richtenbüro mit allem Vorbehalt wieder-
gegeben. Es iſt nicht in der Lage, ſie auf ihre
Richtigkeit bei ſeinem Vertreter in Asmara
nachzuprüfen, da Telegramme aus Eritrea
von der italieniſchen Militärzenſur örei bis
fünf Tage zurückgehalten werden.

Ras Gugſa Ras von Tigre
General de Bono nahm, wie der italie-

niſche Heeresbericht meldet, in Adigrat eine
große Truppenſchau ab, an der auch Ras
Gugſa teilnahm. General de Bono ernannte
bei dieſer Gelegenheit Gugſa im Namen
des Königs zum Ras von Tigre. Dieſe Er-
nennung ſoll den ſtürmiſchen Beifall der ein-
heimiſchen Stammesführer und der Bevöl-
kerung hervorgerufen haben. Die Erſchließung
des eroberten Geländes wird mit großen
Anſtrengungen fortgeſetzt, und Kraftwagen
können ihre Frachten bereits von Senafe
nach Adigrat befördern. Die Fliegerei unter-
nahm Aufklärungsflüge über der Umgebung
von Makale, wo der Feind beträchtliche
Truppenmaſſen zuſammenzuziehen verſuche.
Nach weiteren italieniſchen Meldungen ſollen
in verſchiedenen Bezirken der abeſſiniſcheny
Provinz Godfam, nordweſtlich von Addis
Abeba, Aufſtände ausgebrochen ſein. Die
Urſache der Unruhen ſei in der Abſetzung
des. Ras Ailn zu ſuchen. Die Mobilmachungs-
befehle ſeines Nachfolgers, des Ras Jmirn,
der dem Kaiſer treu ergeben ſei, würden nicht
befolgt. Angeblich ſei für die Einziehung von
Truppen Polizei benötigt worden.
Anſprache des Negus an die Truppen

Kaiſer Haile Selaſſie wird ſich in einigen
Tagen unter Bedeckung von zwei Kompagnien
Jnfanterie, einer Schwadron Kavallerie und
der kaiſerlichen Garde an die Front begeben.
Jn der Begleitung des Negus werden ſich der
belgiſche Chef des Stabes, Oberſt Reul, und
das Mitglied der belgiſchen Militärmiſſion,
Hauptmann Viſuer, befinden. Die General-
inſpektion der Front durch den Kaiſer fällt
zuſammen mit der an allen wichtigen ſtrate-
giſchen Punkten vorgenommenen Zuſammen-
ziehung großer abeſſiniſcher Truppenmaſſen.
Die Aufnahme einer Gegenoffenſive nach
einem ſorgfältig ausgearbeiteten Plan iſt der
Hauptzweck der Jnſpektion. Addis Abeba

gleicht einem Heerlager. 80000 reguläre
Truppen und 120000 irreguläre, die zur
Armee des Kriegsminiſters Ras Mulugeta
gehören, marſchierten geſtern durch die Stadt.
Als der Kriegsminiſter mit der Hauptmacht
der Truppen erſchien, richtete der Kaiſer eine
Anſprache an die Soldaten, in der er auch
Verhaltungsmaßregeln für etwaige Flieger-
angriffe auf geſchloſſene Abteilungen und ge-
nauere Marſchvorſchriften gab. Die Begeiſte
rung der Truppen iſt groß. Die Armee wir
ſich nach der Nordfront zu in Bewegung
etzen. Aus den nördlichen Provinzen ein-
getroffene Flüchtlinge berichten, daß die
Italiener in den beſetzten Gebieten die Be-
völkerung zum Straßenbau heranzögen und
ſämtliches Vieh und alle Lebensmittel be-
ſchlagnahmten, um ihre eigenen Truppen zu
verſorgen. Man befürchtet eine Hungersnot
77 die Bevölkerung in den eroberten Ge-
hieten.

Floktenſtützpunkt Maſſaug

Reuter meldet aus Suez, daß der italie-
niſche Hafen Maſſaua mit großer Schnel-
ligkeit zu einem gewaltigen Flottenſtützpunkt
ausgebaut werde. Jn den nördlich von Maſ-
ſaug gelegenen Dünen ſollen Batterien von
15-Zoll-Geſchützen, die eine Reichweite von
annähernd 32 Kilometer beſitzen, in verſteckte
Stellungen gebracht worden ſein. Die Bucht
von Maſſaua werde von 4-Zoll-Geſchützen

bewacht, die es mit Zerſtörern und leichten
Kreuzern aufnehmen können. Auf den ſtrate-
giſch wichtigen Inſeln am Hafeneingang
ſeien weitere 4- und 6-Zoll- Geſchütze aufge
ſtellt worden. Jnfolge dieſer Befeſtigungs
maßnahmen, die „bei Nacht und Vebel
durchgeführt ſeien, ſei der italieniſchen Streit
macht im Roten Meer bedeutende Kampfkraft
verliehen worden. Ferner ſeien zur Zeit
etwa 500 italieniſche Kriegsflugzeuge und
mindeſtens fünf italieniſche UBoote in Oſt
afrika und im Roten Meer verſammelt.

Jtalieniſche Demenkis
Von zuſtändiger italieniſcher Seite wer-

den alle Nachrichten über Verwendung von
Gasbomben auf dem abeſſiniſchen Kriegs-
ſchauplatz auf das Entſchiedenſte als falſch
bezeichnet. In keinem einzigen Falle habe
die italieniſche Luftwaffe mit Gasbomben ge
arbeitet. Ebenſowenig ſei die Zivilbevölke-
rung bombardiert worden. Uebergriffe italie
niſcher Flieger an der Grenze von Engliſch-
Somaliland ſeien vollkommen ausgeſchloſſen,
da ſie ſich grundſätzlich bei ihren Flügen
mindeſtens 100 Kilometer von der engliſchen
Grenze fern hielten. Ebenſo falſch ſeien
ſchließlich die Meldungen über. den Abfall
eingeborener Häuptlinge in Jtalieniſch-
Somaliland.

Streik aller engliſchen Bergarbeiter?
Verſchärfung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks in Südwales Erfolgloſe Konferenzen

Die Lage im Bergwerksgebiet von Süd-
wales hat ſich plötzlich wieder verſchlimmert.
Die geſtern zuſammengetretene Konferenz
des Bergarbeiterverbandes, die ſich mit der
Frage von Lohnerhöhungen befaßte, hat ſich
auf heute vertagt, ohne einen Beſchluß er
reicht zu haben. Die Frage eines General-
ſtreiks der Bergleute iſt anſcheinend hint-
angeſtellt worden.

Der Verband der Bergleute des Bezirkes
hatte bekanntlich die Beendigung des Streikes
unter Tage angeordnet. Ein Teil der Strei-
kenden hatte geſtern vormittag auch die
Gruben verlaſſen. Die Hauptausnahme bil-
dete jedoch die Nine Mile Point-Grube, wo
73 Mann ſeit Sonnabend ununterbrochen in
der Tiefe weilen. Die Kriſe hat ſich derart
verſchärft, daß mit der Möglichkeit eines
Geſamtſtreiks aller engliſchen Bergarbeiter

gerechnet werden muß.

Der Mohr von London
Eiferſuchtsattacke mit dem Rennwagen.

Jn London ereignete ſich folgendes Ge-
ſchichtchen: Mr. Vallentin wußte, daß ſeine
Frau ihm nicht treu war. Er wußte, daß
Mr. Lowe gern mit ſeiner Frau ausging.
Eines Tages fuhr er mit ſeinem ſtarken Sechs-
zylinder-Wagen. Vor ſich ſah er ſeine Frau
im Wagen des Rivalen, des Mr. Lowe. Er
gab Gas und fuhr ſeinen Wagen abſichtlich
mit voller Gewalt in den Wagen des Neben
buhlers hinein. Seine Frau floh in das
nächſtgelegene Haus. Der Rivale verſuchte
auszuſteigen. Der erboſte Ehemann war aber
ſchneller. Er ſchaltete den Rückwärtsgang

Abeſſiniſche Tiere
Wo werden die Wildherden bleiben .7
Wo werden die großen Wildherden bleiben,

wenn Bomben und Granaten den Steppen-
boden umwühlen und die Leuchtraketen den
nächtlichen Himmel entzünden? Aufgeſtörte
Löwen werden aus den Schluchten flüchten,
das Geheul der Hyänen und das Gekläff der
Schakale hallt den Vorpoſten in den Ohren,
und das Hufgetrappel von flüchtenden Gnus
donnert vorüber. Die Leoparden ſchleichen
aus den Büſchen hervor, die ſpitze Schnauze
des Jchneumons haftet ſchnuppernd am Boden.
Von den Felſen, in denen die Mantelpaviane
wohnen, kommt zuweilen ein Angſtgeſchrei.
Die marderhafte Manguſte ſtöbert im Gras.
Das Warzenſchwein hüpft aus ſeiner Erd-
höhle hervor. Angriffsluſtig ſchnaubt ein
Nashorn. Die ſchmalſtreifigen Grevy-Zebras
galoppieren zur Waſſerſtelle. Langſam, wogen-
den Schrittes, löſt ſich von der Gruppe der
Fächerakazien eine Giraffe.

Unheimlich müſſen die Nächte in den zer-
riſſenen Gebirgen ſein, wenn kein Feuer am
Lager brennen darf, weil der Feind ſonſt ein
leichtes Ziel hätte. Das Brüllen der Beſtien
kommt näher und näher, und jedes Tappen
in der Dunkelheit kann einen Ueberfall be-
deuten. Der Schritt der nackten Sohlen iſt
unhörbar.

Am Tage wird die Natur ein freundlicheres
Geſicht zeigen. Jn den Baumkronen flat-
tern die Lärmvögel und die pluſtrigen Bart-
vögel. Die quinquilierenden Webervögel
ſchwirren um ihre hängenden Neſter, und die
zärtlichen kleinen Papageien, die Unzertrenn-
lichen, ſchnäbeln ſich. Der grünſchillernde
Honigſauger nippt wie ein Kolibri an Blüten,
die Droſſelſchmätzer pfeifen, und der Baum-
hopf ſtößt den Warnruf aus. Der Kronducker,
eine kleine Antilope, ſpäht vorſichtig aus dem
Dickicht. Die Strauße recken ihre langen
Hälſe. Jbiſſe ſtochern mit den gebogenen
Schnäbeln im Sumpf.

Die großen Antilopen- und Zebraherden
werden vor dem Krieg davonrennen wie vor
einem Steppenbrand, zwei Tage lang, eine
Woche lang, bis ihre lauſchenden Ohren das
unbegreifliche neue Gewitter nicht mehr ver-
nehmen. Die Unzertrennlichen und die Weber-
vögel werden ſich durch die zwitſchernden Ge-
wehrkugeln wohl kaum im Singen und Schnä-
beln ſtören laſſen. Die Hyänen und Schakale
werden ſich am Tage verborgen halten und
des Nachts wieder da ſein. Die Hornraben,
die Lämmergeier und die grindigen Marabus
werden von den Tafelbergen herablugen, wo
etwas für ſie zu holen iſt. Richard Gerlach.
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Außenſeiter im Kulturleben aufgelöſt.
Das Geheime Staatspolizeiamt hat auf
Grund der Verordnung zum Schutze von
Volk und Staat drei eingetragene Vereine,
die Deutſche Schriftſteller- Union (Zentral-
verband Deutſcher Schriftſteller im Gewerk-
ſchaftsbund Deutſcher Geiſtesarbeiterver-
bände), die Gewerkſchaft Deutſcher Geiſtes-
arbeiter (Gewerkſchaftsbund Deutſcher Geiſtes-
arbeiterverbände) und den Autorenbörſen-
Verein Schutzverein der Beſucher der
Autoren-Börſe in Berlin), ſämtlich in Berlin,
aufgelöſt, da ſie außerhalb der geſetzlichen
Organiſation des deutſchen Kulturlebens im
Rahmen der Reichskulturkammer ſtehen und
ihr Fortbeſtand im nationalſozialiſtiſchen
Staat deshalb nicht geöuldet werden kann.

„Der unbekannte SA-Mann“. Die Oberſte
SA- Führung plant die Herausgabe eines
Buches, in dem der Kampf der SA an Hand
von Einzelerlebniſſen gewürdigt werden ſoll.
Es wird nicht das Werk eines Berufsſchrift-
ſtellers ſein, ſondern ureigene Angelegenheit
jener Männer, die in dieſem harten Kampf
um die Macht geſtanden haben. Erwünſcht
ſind deshalb auch nur Berichte von Kame-
raden, die in vorderſter Front für das neue
Deutſchland gerungen haben und die in der
Lage ſind, aus eigener Anſchauung und aus

eigenem Erleben zu berichten.

ein, fuhr am Wagen ſeines Nebenbuhlers
vorbei, wendete und fuhr dann mit Wucht
auf den Kühler ſeines Nebenbuhlers auf.
Da ſein Wagen ſtärker war, als der des Lieb-
habers, wurde dieſer mit Erfolg zerſtört.
Vor einem Londoner Gericht hatte die An-
gelegenheit jetzt ein Nachſpiel. Der Richter
erklärte, Verſtändnis für die Handlungsweiſe
des betrogenen Ehemannes zu haben und ver-
urteilte ihn, die Koſten für die Autorepara-
tur zu tragen. Von einer Beſtrafung wolle
er abſehen.

Preß Aſſociation meldet, daß das Befinden
des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz,
Arthur Henderſon, der ſeit längerer Zeit
krank darniederliegt, „ſehr ernſt“ ſei.

Vor der Eſſener Großen Strafkammer
hatten ſich vier Angeklagte, darunter ein
Kaplan, zu verantworten. Drei Angeklagte
hatten in der Pfarrprozeſſion als Mitglieder
des Kolpingsvereins verbotene Uniformen
getragen. Die Anſtiftung hierzu ging von
dem Kaplan aus. Die drei erſten Angeklag-
ten wurden zu je 150 RM. Geldſtrafe, der
Kaplan zu 200 RM. Geldſtrafe verurteilt.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt GmbH in Merſeburg, Hälterſtr 4.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher; Vertreter: Her
mann Albrecht. Schriftleiter für Politik, Unterhaltungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz,
Handel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D-A. IX1935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3649, Ausgabe
Saole- Zeitung Halle (S.) 24 206, davon 890 mit Beilage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimariſche Zeitung
Weimar 3617, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 15 543,
davon 1921 mit Berlage Gothaer Anzeiger. Ausgabe Eiſenacher

Zeitung Eiſenach 3021: insgeſamt 50 036.
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 göltig

Keine Auflöſung der Kieler Theologiſchen
Fakultät. Die Preſſeſtelle der Univerſität Kiel
teilt mit: Die Gerüchte über eine Auflöſung
der Theologiſchen Fakultät der Univerſität
Kiel entſprechen nicht den Tatſachen. Die
Theologiſche Fakultät wird ihre Vorleſungen
und Seminare in vollem Umfang durchführen,
ſo daß ein ordnungsgemäßes Studium ge-
währleiſtet iſt.

Feiern zum 200. Geburtstag der Göttinger
Univerſität. Anläßlich des 200jährigen Be-
ſtehens der Univerſität Göttingen im Juni
des kommenden Jahres in großem Rahmen
Feiern ſtattfinden. Dabei ſoll die hohe Be-
deutung dargelegt werden, die die Univerſität
mit ihrer beträchtlichen Reihe von Gelehrten
mit Weltruf, ſowie mit ihrer hervorragenden
Bibliothek für die geiſtige Geſtaltung der
Welt gehabt hat und noch beſitzt.

Muſeumswerke im Dienſte der Raſſen-
forſchung. Das Städtiſche Muſeum in
Braunſchweig wird ſein reiches Material an
Bildniſſen und Plaſtiken nunmehr auch in
den Dienſt der Raſſenforſchung ſtellen. Die
zahlreichen wertvollen Kopfbildniſſe heimat-
verbundener Menſchen aus Niederſachſen er-
ſcheinen in hohem Grade geeignet, die raſſen
mäßige Stellung der engeren Heimat zu
klären.

Ehrenvolle Berufung eines deutſchen Ge-
lehrten. Der Privatdozent Dr. med. vet.
William Prein iſt von der iraniſchen Regie-
rung nach Teheran berufen worden. Er hat
den Ruf angenommen und bereits ſeine Reiſe
angetreten. Dr. Prein iſt auf fünf Jahre zum
ſtaatlichen Kommiſſar für Seuchenbekämpfung
ernannt worden.

Künſtlerhilfe der Stadt München. Durch
einen Entſcheid des Oberbürgermeiſters
Fiehler werden aus den Mitteln des Haus-
halts der Stadt München zur Förderung von
Künſtlern und Kunſtgewerblern 20000 RM.
zum Ankauf von Kunſtwerken verwendet
und dem Standort München des Reichsheeres
zur Ausſchmückung der Gemeinſchaftsräume

zur Verfügung geſtellt. In Betracht kommen
hierfür hauptſächlich die für die Weihnachts-
Notſtandsaktion vorgeſehenen Kreiſe der
Künſtlerſchaft.

Bayriſcher Verband für Flurnamenfor-
ſchung. Der im Jahre 1920 gegründete, unter
der Leitung von Prof. Dr. Schnetz ſtehende
Verband für Flurnamenſammlung in Bay-
ern will jetzt die Erforſchung des mit zahl-
reichen Helfern geſammelten Materials nicht
nur nach ſeiner Wortbedeutung, ſondern auch
in hiſtoriſcher, politiſcher, kultureller und
wirtſchaftsgeſchichtlicher Hinſicht unter-
nehmen. Er hat ſeinen Namen in „Verband
für Flurnamenforſchung“ umgeändert.

Starker Vogelzug auf der Kuriſchen
Nehrung. Der Vogelzug auf der Kuriſchen
Nehrung hat jetzt ſeinen Höhepunkt erreicht.
Jn Roſſitten, wo zur Zeit unter internationa-
ler Beteiligung der 15. Ornithologiſche Lehr-
gang der Vogelwarte ſtattfindet, wurden
innerhalb dreier Stunden 230 000 Vögel ge-
zählt, darunter Ringeltauben, Nebelkrähen,
Lerchen,. Rauhfußbuſſarde, Kreuzſchnäbel u. a.,
die in eiligem Fluge gen Süden zogen.

Die älteſte deutſche Feldzeitung. Das Ba-
diſche Armeemuſeum in Karlsruhe hat ein
Stück der erſten gedruckten deutſchen Feld-
zeitung erwerben können. Es iſt eine Zei-
tung für die badiſchen Truppen, 1815 von
Herder in der Felddruckerei zu Heidelberg
herausgegeben. Das in dem Karlsruher Mu-
ſeum gezeigte Exemplar ſtammt vom
24. Juni 1815.

Der Hohenſtoffeln wird Naturſchutzgebiet.
Seit 1913 hatte der deutſche Dichter Ludwig
Finckh um die Erhaltung des Hohenſtoffeln
im Hegau gekämpft, der von einer Schotter-
firma abgebrochen werden ſollte. Dieſes Be-
mühen iſt von Erfolg gekrönt worden. Auf
Anordnung des Reichsforſtmeiſters als der
oberſten Naturſchutzbehörde wurde der alte
Ritterberg Hohenſtoffeln in das Reichsnatur-
ſchutzbuch eingetragen und damit zum Natuür-
ſchutzgebiet erklärt.
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Keit eesHeerde

reine

Sorge gefüttert, mit ech-
tem Pelzkragen

Damen-Pullover u.
reine Wolle, fesch
Formen
Damen-Strümpke

Seide

oder zum Knöpfen

00000000505

Damen- Mäntel auf kunstseidenen

2915 19

aus
reiner Wolle,

oder Wolle mit künstlicher 2 1
4-00 50

Damen-Handschuhe u
Trikot, gefüttert, mit Stulpe 1 1

465 100

LüthoarthaCo.
Merseburg, Weihentelser Straße 2

Wolle, ganz Herrep-Ulsterpaletots gen
mittel- und dunkelgraueFarbtöne. anf Kunsts. get. 3800 2800

Herren-Pullover
mit Kragen u. Keißverschluß, 5
grob gestrickt 75 025

Flor mit künst-Herren-Socken licher Seide, oder

Wolle mit Baumwolle ver- Ia Ioo
stärkt S

TrikotHerr en-Handschuhe gefüttert,

reiche Auswahl in allen Ia 782
modernen Farben

Westen
6oo Joo
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Zurückgekehrt vom Grabe uuſerer
lieben Entſchlafenen ſage ich allen

die ihr die letzte Ehre erwieſen
meinen herzlichſten Dank.

Atzendorf, den 17. Oktober 1935.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Guſtav Gaudig

Familien Nachrichten

J Aus anderen Blättern entnommen

Ge ſtorbenZalle
Schuhmachermeiſter W. Rißland
82 Jahre.
Gerhard Michael. Beerdigung
am 21. 10., 14.30 Uhr Ger-
traudenfriedhof
Muſiker Friedrich Lutze, 55 J.
Beerdigung am 19.10., 11.45Uhr
Südfriedhof
Poſtaſſiſtent Wilhelm Kettner,
58 Jahre. Beerdigung am 21. 10.
14.30 Uhr Südfriedhof

Leipzig
Buchbindermſtr.Oswald Kratzſch
71 Jahre. Beerdigung am 19.10.
13.15 Uhr Südfriedhof
Bücherreviſor Georg Tecklen
burg, 63 Jahre. Beerdigung am
21. 10. 11 Uhr Südfriedhof
Buchhalter Friedrich Skoor, 65J.
Beerdigung am 19. 10. 14 Uhr
Südfriedhof
Lehrerin i. R. Jna Oberländer
64 Jahre. Trauerfeier am 19. 10.
11.30 Uhr Johannisfriedhof

meec X 2 c 2 4Famſlien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

Großoſterhauſen v n s

Herta Wittig
Juſt.
BermählungQuerfurt

e l J y

a
und Hermann

Watter Andreas und Frau Lida
geb. Siemens.

Krankenpflege- Artikel

Gummi-Grahneis
Merſeburg, Gotthardſtraße 20

Fran
Paten
bringen, denn keine Feier ohne Wein
von Meier.

Dann laſſen Sie von
Wein-Meier, Schmale
Straße 8, ſich guten

oder anderen Wein holen oder

Ia winkerkartoffeln
liefert ab Waggon, ab Lager
und frei Haus

K. Freygang, Gr. Ritterſtr. 7
Fernruf 243 4
Berückſichtigt
beim Einkauf
unſere Jnſerenken

Sport Anzügen
N Lederjacken
M Geſellſchaftsanz.

Ranſtädter-Stein-

für Kleinkind

geld geſ.

Langula b. Mühl

41 000

Bahnfahrt lohnt!
JetztWintermäntel
lauf. heißt ſparen!

Seit 28 Jahren
bekannt große
Auswahl in nur
guten Qualitäten
für Damen und
Herren. Außer-
dem Rieſenaus
wahl in

Straßen Anzügen

MeinepPreiſe ſind
als äußerſt günſt.
bekannt.

Jed. Kunde eine
Referenz!

s.Friedmann
Leipzig

weg 13 I.

Verſuch, wenn
die Geſundheit
grollt, getroſt
dein Heil mit
„Kräutergold“
Zinsser Leipzig

Haustochter

und
leichte Hausarbeit,
m. gut. Allgemein
bildg. aufs Land
bei 20 M. Taſchen

Lichtbild
Dr. Hof,erbeten.

hauſen T hüringen,
o

in meine 150-Mor
gen-Wirtſchaft

Wirtſchaftsgehilf.,
bei Familienan-
ſchluß, und ſtelle
jg. Hofjungen ein.
Kurt Plier, Ams
dorf bei Wansle-
ben am See.

Buchhalter
derHofaufſicht über
nimmt, für ſofort
geſucht. Rittergut
Burgliebenau über
Halle S.

Verwalter Ge-
Such

Zumbaldig. Antritt
ſuche ein. energiſch.
jünger. Verwalter,
möglichſt Land-
wirtsſohn mit gut.
Zeugniſſen zur Be
aufſichtigung der
Leute. Starke.
Ritrergut, Kayna
Zeitz.

Auszugstiſch

rund und eckig,
Diplomaten-

ſchreibtiſch, Polſter
ſtühle, billig.
F. A. Friedrich,
Halle S. Harz 6.

Vernickeln

und ſonſtige
Metallreredelungen

„Nictel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau-
hausſtraße 11

Kleinauto
3/15 BMW., ab-
gelöſt, 7fach bereift,

Kilometer,
gegen Kaſſe zu vk.

F. Rudolph,

Auswärtige

Theater
Sonnabend, 19. 10.

Stadttheater
Halle

Die kleine Stadt
20 bis gegen 23

Neues Theater
Leipzig

Figaros Hochzeit
19.30 23

Altes Theater
Leipzig

Der Kuckuck fliegt
aufs Zirkuszelt
20 22.15

WeinMeier
Süßmoſte

alkoholfrei
glanz hell

öchmale Gtr. 8

Verchromen

ChromVecker
Halle, Gr. Märker-

ſtraße 6—7

Mädchen, d. melken
kann, ſucht Zſcher
ben Nr. 7.

Sonntag,

Für Küche

Damenkleider!
Von hervorragender schönheit
und großer Preiswürdigkeit

Jugendl. Kunstseidenkleider
13.50 15.- 18.- 25.-

Kunstseid. Nachmittagskleider

27.- 30 39 45.-
Sportliche Wollkleider

11.- 15.- 19.-
Elegante Wollkleider

25.-

III
Sonntag, Gen 20. Oktober, nachm. 2 Vhr

Flachrennen
du. a. Saxonia- Ausgleich (Ausgleich

Preis: RM. 5000.-
RM. 20000.-

Vorverkauf zu ermähigfen Preisen
nur bis Sonnabend abend 6 Uhr

Angehörige des Reichsheeres, SS, SA, Pol. Leifer
und Polizei in Uniform zahlen für sämiliche
Plätze, außer Tribüne, halbe Preise

Gesamipreise:

35.- 39.- 42.- 49.-

Merseburg Am Entenplan

Auf zur Kirmes nach Reuſchaul Cafe Schmied

Montag, den 21. Oktober,
beiden Sälen

Großer Kirmesball
Volle Blasmuſik!

Freundlichſt laden ein

abwenden.
Kleiderſammlung des WGW.

den 20. Oktober, von 4 Uhr ab, und Sonnabend und Sonntag
von 6 Uhr ab, auf Winzerfeſt!

Friſcher Traubenmoſt eingetroffen
Naturreine Weine. Tanz

Iro-B Leuna
Ab heute das große Ufa-Luſtſpiel

Eheſtreik h

Flotte Tänze!

und Keller iſt beſtens geſorgt.

Willi Julius F. A. Lirpert

mit Trude Marlen, Paul Richter
Erika v. Thellmann, Heli Finken

und. Oskar Simazeller

Winzerfest

Walbad Leung

la Traubenmoſt
gute Muſik
flotte Bedienung

Sonntag, den 20. Okt., von 16 Uhr
Montag, den 21. Okt., von 19 Uhr an

Kirmeshall G
Es ladet freundl. ein G. Schröter

ff Gänſe- und Haſenbraten
TyJJ W

Deutſche

Doundorf, 8
Tel. Roßleben 330

EinheitsMietverträge
mit der neuen Hausordnung er hältlich im

Merſeburger Tageblat

Suſthaus Franſeben

Feden Sonntag der beliebte

Hausball
nd Keller beſtensgeh

Hans Förtſch

Wir drucken
alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

bei preiswertester Berechnung
unverbindliche Angebote in der

ſageblatt Druckerei
Verlangen Sie

Ein Erlebnis
beim Wäſcheaufhängen

Frau Hofmann hängt mit ihrem Mädchen Wäſche

auf. Plötzlich zeigt das Mädchen auf die Wäſche
im Vachbargarten: Komiſch, wie dieſe Wäſche grau

ausſieht gegen unſere Wäſche. Dabei haben ſich
die Leute ſo abgeplagt! 9Ja, ſagt Frau Hofmann,
es kommt bei der Wäſche nicht bloß auf die Arbeit,

auf das Rubbeln und Reiben an. Hauptſache iſt,
daß auch alles Fett und Eiweiß herauskommt,
Denn gerade die Hautausſcheidungen, z. B. der
Schweiß, halten den Schmutz feſt. Unſere Wäſche

iſt deshalb ſo rein und klar, weil Burnus ſchon
beim Einweichen das alles herauszog. Darum
waren wir drei Stunden eher fertig, ſparten Seife,
Waſchmittel und Feuerung. Möchten Sie nicht
auch Waſchmittel und Seife ſparen? Große Doſe
Burnus 49 Pfg., überall zu haben.

Gratis d a
An Auguſt Jacobt aus. Oormſtadt
Senben Sie mir koſtenlos inter
eſſante Aufklärung über neue und
ſparſamere GCinweich ward Waſch
met

e
Unterſchris
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